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ach dem Beben
Zum Stand der Hnanzethischen Diskussion

Von Bernhard Emunds

IIie lobale Finanzkrise, die ın den onaten nach dem Zusammen- Überzeugte Marktwirtschaftler bekennen sich Zweifteln derbruch der Investmentbank Lehman Brothers 1 September 2008 ihren „unsichtbaren Hand“. In rage gestellt wird 5SUßar das aktuelle Geldsys-Höhepunkt erreichte, ist die Folge eINes „Age of Euphoric Finance““*,
das {wa drei Jahrzehnte angehalten hatte In dieser eıt eines üÜber-

tem, 1n dem die prıvaten Banken mıt der (in Boomzeiten) dynamischenGeschäftsexpansion zugleich uch für e1Nn starkes Wachstum des ınschwänglichen Uptimismus expandierten die Fiınanzınstitute ihre der Wıirtschaft zirkulierenden Geldes SOTSEN. Vorschläge, den BankenBilanzen: ın vielen Industrieländern ste1gerten nicht 11UT die kKeglerun- i A d e l ü B m B  Ediese Fähigkeit ZUL Geldschöpfung nehmen, ninden nıicht 1LUFr In der
BCN, sondern uch die prıvaten Haushalte und die Unternehmen ihre Zivilgesellschaft Gehör”, sondern uch Befürworter unter promınen-Verschuldung erheblich. ıe mıiıt den zusätzlichen Krediten steigende ten wirtschaftspolitischen Publizisten“?. Zivilisationskritische StimmenKauftkraft wurde 1ın einıgen Ländern für den auf NEeu bereitgestell- mahnen, der Westen habe den Individualismus un die krmutigung,teTr (‚uter verwendet, ın Südeuropa ZU auf VO  © Produkten, 1mM Wirtschaftsleben eigennützig handeln, weıt getrieben, dasdie AdU S Deutschland und anderen nordeuropäischen Staaten 1M DOT- Pendel mMusse {HKÖR und werde uch wieder In Richtung Gemein-1eTr wurden. Miıt einem Großteil der zusätzlichen „‚Gelder“ wurden schaft und Gemeinsinn zurückschwingen.” Auf dem Höhepunkt derjedoch uch bereits bestehende Vermögenswerte Immobilen, Aktien, Krıse wurde 1n der Redaktion der Frankfurter Allgemeinen ZeıtungDerivate) gekauft, sodass 1 globalen Norden miıt den chulden vieler A darüber gestrıtten, ob sıch 1n der Finanzkrise nıcht das EndeAkteure zugleich uch die Preise auf zahlreichen Vermögensmärkten westlicher Rationalität offenbare.®
Immer welılter stiegen; 1n den Industrieländern wuchsen Iso Preisbla- Solch fundamentale Verunsicherung 1ng uch denen nıcht SPUFr-SE Diese platzten ın der KrIise, während die hohen Schuldenstände, los vorüber, die erullic miı1t „finance“ tun hatten und aDen, Isodie aufgebaut worden 30 und die überdehnten Bilanzen der F1- der akademischen Okonomie, der Finanzmarktpolitik und den Prak-nanzınstitute auf breiter FTront Unternehmensbankrotten und Bei- tikern der Finanzwirtschaftrt. Se1t einN1ıgen Jahren argumentıeren uchnahe-)Zusammenbrüchen VO Banken ührten, miıt denen sich die
Krise immer weiıter verbreitete un: mehr vertielte. Fur die Wirtschaft

ın Deutschland viele Okonom/inn/en differenzierter und abwägenderals VOTL der KrTrI1Ise. In den ahren nach der Beinahe-Kernschmelze zeigtenschien kein Halten mehr geben: hohe Vermögensverluste und sich Politiker/innen SOWIE Vorstände und Mitarbeiter/innen der Ban-Einkommenseinbußen, sprunghafter Anstıeg der Arbeitslosigkeit SOWI1Ee ken offener für 1ıne kritische Debatte über das Finanzsystem. Bıs heuteStaaten, die Banken eien un konjunkturelle Einbrüche autzufan- signalisieren S1e einen erhöhten Bedarf ethischer Debatte. Mıt der
BEN suchten, und sich adurch noch eTt verschuldeten. Mıt der Nachfrage weıtet sich uch das Angebot dus Innerhalb der Wirtschafts-eıt versuchten einige keglerungen, die große Lücke zwischen laufen- ethik gewinnt die Finanzethik Bedeutung. S50 hat der protestantı-den Ausgaben und Einnahmen durch Sparanstrengungen wieder sche Wirtschaftsethiker Nils Ole U0ermann, der einen individualethischschließen nicht selten vergeblich und zumeılst vorrangıg Lasten erganzten Wırtschaftsliberalismus ver«mmı 1ın die Taschenbuchausgabeder Schwächeren, die qauftf staatliche Hiltfen besonders angewlesen Sind. seınes Grundlagenwerks 1ne Fallstudie über Akteure ın der Finanz-In vielen Industrieländern allerdings nicht 1n Deutschland gibt wirtschaft integriert.‘ In sSe1INeT kleinen Einführung ın die Wirtschafts-heute 1ne erdrückende doppelte Erblast VON „boom an bust“, VO ethik stammen gleich drei der s1ieben Fallbeispiele dUus der Finanzethik.©Euphorie und Krise: 1ne hohe öffentliche Verschuldung, die die Kegle- Angeschwollen 1st uch der Fluss der ausschließlich nnanzethischen
LULSEN weitgehend handlungsunfähig macht, und 1n der deutschen Bücher. Das Rinnsal, das se1t Anfang der 1990er-Jahren Nn1ıe Sanz versiegtDebatte äufig übersehen e1In 1m Durchschnitt sehr hoher CcCAulden- Wi hat sich se1t den Anftängen der globalen Finanzkrise einem leb-stand bei Unternehmen und prıvaten Haushalten, der diese ZU Zurück- haft plätschernden Bach entwickelt. UÜber diese Ynanzethischen Publi-haltung bei den Ausgaben zwıngt und die Konjunktur nach wWI1e VOL kationen SOWeIlt S1Ee 1n Deutsch der Englisch geschrieben sind solllähmt. Mıt niedrigen Ziınsen un:! ungewöhnlichen Geldspritzen ‚U-
hen die Zentralbanken, die Konjunktur wleder „anzukurbeln“. Aber

der vorliegende Belitrag einen UÜberblick verschaffen, m1t dem allerdingskein Anspruch auft Vollständigkeit verbunden ist.e1N Großteil des zusätzlichen Geldes wird erneut ZU. auf VO Ver-
mOogenswerten genutzt, sSodass deren Preise se1t e1N paar Jahren wieder
kräftig stelgen. DIie reichen Vermögensbesitzer konnten auf diese Weise 270 (‚Die Reformation radikalisieren. Radicalizing Reformation, 2 brosch.ihre krisenbedingten Verluste wettmachen. Aber nicht alle Akteure 24,90 ISBN: 76—-3-643-—-12847-—8haben sich VOoO  b der globalen Finanzkrise gut erholt Die Weltwirtschaft Das Standardwerk der deutschsprachigen Vollgeld-Bewegung: Huber, Jo:insgesamt kommt unter der Last hoher Verschuldung kaum wlieder ıIn seph Monetäre Modernisierung. Zr Zukunft der Geldordnung: VollgeldGang, die kuropäische Währungsunion droht den Problemen eiIN1ger und Monetatıve. Marburg: Metropolis 258 OB brosch. 26,80 ISBN
überschuldeter Mitgliedsländer zerbrechen un! viele Arme 1n /8—-3—-7316-—-1092-—2 1ıne Kritik des Geldsystems, eingebettet 1n eiıne Kapı-talismuskritik: 51mon, Klaus Zwickmühle Kapitalismus. Auswüchse un!Südeuropa leiden unter gekürzten Gesundheits- und Sozlalausgaben. Auswege., Marburg: Tectum 2014 268 P brosch. I9 SBN U/8—-3—Wann un! WI1e die Spätfolgen der globalen Finanzkrise und des VOTI- 0288-3257—2ausgehenden Booms der Fiınanzwirtschaft überwunden werden kön- Vgl aYyer, Thomas: Die eue Ordnung des Geldes. Warum WIT eineNenNn un ob noch krisenhaft zugespitzten Rückschlägen kommen Geldreform brauchen. München : FiınanzBuch 2014 252 56 kt 17,99 ISBNWIrTd, ıst nach WI1e VOTLI olfen. Y75—-3—-89879-—-340—2 DIie Vollgeld-Befürworter übersehen allerdings, assIn den Monaten, die auf den Lehman Brothers-Konkurs Tolgten, sich Unternehmen ın eiınem dynamischen Kapitalismus IMmMer die Tausch-schien „global Hnance“ beinahe ın 1Nne Kernschmelze abzurutschen. mittel beschaffen werden, die s1e benötigen. des dus ihreri knappWährend die Kernschmelze VO  } Fukushima letztlich auf e1N Erdbeben gehaltenen Vollgelds waren das annn prıvate Geldersatzformen mıt der
zurückzuführen ist, Wr hier 3817  u umgekehrt: Dıie Beinahe-Kern- Folge einNes wesentlich instabileren monetaren Systems

Dıiese kulturkritische Reaktion auf die Krise spielte offenbar ın der britischenschmelze der Fınanzwirtschaft un die mıt ihr verbundene VWırt-
schaftskrise lösten 1n den Geılistes- und Sozlalwissenschaften SOWI1IE 1mMm

Offentlichkeit eine wichtige Rolle Das wird 1n em ammelband deutlich,den der Erzbischof VO: Canterbury geme1ınsam mıiıt einem Wirtschaftsjourna-Feuilleton en Erdbeben AL  N Fundamentale Kapıltalismuskritik, über listen herausgegeben hat GTISIS an KEeCcOoVverY. Ethics, ECONOMI1CS Justice,Jahrzehnte her e1N randständiges Phänomen, wurde wieder vogue.“ hg Kowan WILLIAMS aITYy FELLIOTT. New ork Palgrave Macmillan
2010 256 S geb 28,50 ISBN: 78-0-230-—-25214—1 Besonders auf-

Paul DEMBINSKI 5ımona BERET' Beyond the Financıial GLrISIS. Towards
schlussreich Sind arın die ommunitaristisch argumentierenden eiträge

Christian Perspective for Action, Chambesy 2014 The (‚arıtas 1n er1ıtate
VOIl Phillip Blond 7799 un dam Lent 100-—122), die „ARc b uch auf die
katholische Sozlalverkündigung ezug nehmen.Foundation Working Papers, [V), i} abgerufen wurde: http://www.feciv.org/ Vgl Frank SCHIRRMACHER „Mehr qals eine Finanzkrise. Das Zeitalter desdownloads/FGCIV % 20WP4% 20Beyond % 20the% 20Financ1i1al% 2  T1S1S.D Unglücks“, 1N: Frankfurter Allgemeine Zeitungletzter TL 20.10.2015).

IS gibt uch theologische Ausläufer dieser Kenalssance der Kapitalismuskri-
Vgl Qermann, ils Ole Anständig Geld verdienen? 1ıne protestantischeWirtschaftsethik. Freiburg: Herder 2014 390 Herder spektrum, 65743 kttik, Duchrow, Ulrich: GIeriges Geld. Auswege dUus der Kapitalismusfalle. 12,99 ISBN: 76—-3—451-06571-—2, hier: 275—30383Befreiungstheologische Perspektiven. München 0OSse 2013 287 D geb Ders.: Wirtschaftsethik. Vom Ireien Markt bis ZAU8R Share ECONOMY. München19,99 ISBN 78—-3-—466-—37069-—6 und Befreiung VOIN Mammon. Liberation Beck 2015 127 (Beck’sche Reihe, 3,95 ISBN 78—3—406—Irom Mammon, hg Ulrich DUCHROW / Hans ULRICH. Münster EL 2015 67/549—2
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In der Hnanzethischen Debatte kann I1a  —_ recht eindeutig wel nehmen würden: uch wird keiner anderen Stelle ıne VermittlungKristallisationspunkte identifizieren, eıinen berufsethischen und eıinen versucht. Demgegenüber haben die drei 1U vorzustellenden Monogra-institutionenethischen:? Büchern, In denen vorrangıg 1Ne ethi- Hen Ar Fiınanz-Berutsethik den Vorteil, dass 6S1e eın vergleichsweisesche Handlungsorientierung VO Vorständen un: Mitarbeiter/inne/n kohärentes Bild zeichnen. nNnier diesen I1USS ZUEeTST das Buch Ethics
der Finanzınstitute (im Folgenden uch einfach: VO  - Bankern) geht, E INANCE VOoO  b John Boatright erwähnt werden., der uch der Hg des
stehen Bände gegenüDber, die der ethischen Legıtımatıon bzw. vorgestellten Sammelbandes ist. Seine Monografie Wäar 1999 die erste
Kritik Hnanzwirtschaftlicher Instıtutionen un des Finanzsystems systematische IN  ung 1n die Finanz-Beruftsethik und ist I11U. 1n der
insgesamt gewidmet sSind der nach ethisch gebotenen DZzw. VOTIZUSS- dritten Auflage erschienen.* Hıer wird [ündig, WTlr verlässliche thı<
würdigen Veränderungen dieser Finanzarchitektur iragen. Im Fol- sche Einschätzungen sucht Interessenkonflikten, Täuschung der
genden wird ZUEeTST der berufsethische Kristallisationspunkt vorgestellt Verschweigen wesentlicher Informationen ın der Fınanzwirtschaft
und dann der instiıtutionenethische. |J)er Beltrag endet mıiıt einem kur- der Praktiken, bei denen gezielt zusätzliche Gebühren generIiert
Z6  u Ausblick auf Desiderata der Christlichen Sozialethik un der heo- werden wıe beim sChurnıng! dem unnötigen Umschichten eINes
logie insgesamt bei der Behandlung Hnnanzwirtschaftlicher Themen. Portfolios).**

Berufsethik für „Banker‘“: DIie zweıte Monografie Ethics IN Investment Bankıing, die der briti-
sche Theologe un: „Investmentbanker‘“ John eynolds miıt NTtier-Von der Suche nach dem Richtigen 1m Falschen stutzung des anglikanischen Priesters Edmund Newell geschriebenZu Recht entwickeln Ethiker/innen, die anwendungsorientiert arbeiten at.“ behandelt W1e der Titel bereits verrat ausschließlich ethi-

und Jjeweils den Praktikern e1INeEes Handlungsbereichs Urientierungs- sche Fragen des Investmentbankings. nNnier diesen Begri{ff fallen vARn
hilfe geben versuchen, nicht ZUEeTST reın theoretisch e1N komplexes eiInen Fınanzınstitute, die neben dem heute besonders gewichtigenNormensystem, dieses dann auf die ethischen Problemlagen des Finanztitel-Handel auf eigene kKechnung miı1t der Begleitung VOoO
untersuchten Handlungsbereichs bloß anzuwenden. Vielmehr bezie- Wertpapieremissionen, Fusionen und Übernahmen SOWI1Ee mıiıt dem

ErnÄänden Finanztitel eld verdienen, und ZU anderen Abtei-hen S1e sich bereits bei der Grundlegung auft 1ne Praxı1s, die S1e als
gute Praxıs verstehen: als 1Nne Praxis, die VOo  - Regeln bestimmt 1st, die lungen 1n Universalbanken, die auf die gleichen Aktivitäten spezla-1mM Gemeinwohl bzw. 1mM allgemeinen Interesse gründen und denen isliert Sind. Im Vergleich AU: Kredit- und kinlagengeschäft gilt das
sich die Praktiker innerlich verpflichtet wI1lssen. ıe Art und Weise, Investmentbanking als besonders rskant. 1n Boomzeiten wird 1mM
WIE anwendungsorientierte Ethiker/innen die ethischen Regeln und Investmentbanking sehr viel eld verdient, entsprechend stark 5C-Intuitionen der Jjeweiligen Praktiker aufgreifen, INas differieren, ber prägt ist hier e1N mı1ıtunter aggress1ves Streben nach einem schnel-
die Notwendigkeit einer solchen Bezugnahme steht außer Frage. SO len hohen Gewinn. Nicht wen1ge „Investmentbanker“ nehmen auft
stehen Fiınanzethiker/innen, die den Praktikern 1ın den Fınanz- ethisch legitime Interessen anderer Akteure, die nicht wirksam recht-
instıituten bei der Suche nach ethischen Ur1ientierungen helfen wollen, lich geschützt Sind, kaum Rücksicht. Das Unterfangen, für die „Fische‘“
VOTL dem Problem, dass 1n groben Teilbereichen der heutigen Finanz- 1ın einem solchen „Haifnischbecken“ nach ethischer Urientierung ITra-
wirtschaft schwerfällt, ıne solche gute Prax1ıs identifizieren. Ziwar SCIL, macht den besonderen Reiz des Buches Aaus
gibt ın fast allen ethischen Diskussionen mıiıt Finanzpraktikern St1im- Den beiden Vi.n gelingt ihre Leser/innen packen ertreu-
IHLEN, die ZUT Rückbesinnung auft die Praxıs un das Ethos der Banken- licherweise mi1t dem thisch informierten Blick VOoO Insidern und
mitarbeiter VEISANSENE. Jahrzehnte mahnen. ber e1N solch eintacher nicht mıiıt Skandalgeschichten. Im Gegenteil, stärker ausgeprägt als
Rekurs auf die Vergangenheit hat für 1ne nicht selten tundamental VEl - die Tendenz ZUTLT Skandalisierung iıst bei Reynolds und Newel|l die
anderte Praxis 1n eiInem grundlegend veränderten Handlungsbereich Gefahr, ethisch hochproblematische Praktiken nicht eindeutig als
wen1g Urientierungskraft. ethisch verboten einzuschätzen. Zwar markieren die beiden AT 1mM

Schaut 1888038  un sich die vorliegenden Veröffentlichungen ZU.  e ank- Allgemeinen IMmMmer wilieder klare thische Grenzen, die Investment-
berufsethik alle ın Englisch geschrieben detail d.  g dann fällt banker nicht überschreiten sollten, ber WeNnNn reale Einzelfälle
auf, dass 1n ihnen die Unterscheidung zwischen Markttransaktionen geht, fällt ihre ethische kinschätzung zurückhaltender und milder dUs,eınerseits und Kunden- bzw. Treuhandbeziehungen andererseits VOINl als nachvollziehbar ist. kın deutliches Beispiel ıst ihr ethisches
zentraler Bedeutung ist Diese Ditferenz spiegelt Z7. B das Handbuch Urteil besser: das Vermeiden eines ethischen Urteils über den
INANCE Ethics. CGritical Issues In T’heory and Practice wieder, das berühmten ABACUS-Fall Im April 2007 hatte Goldman Sachs ande-
wel große Teile .Financılal Markets“ und „Financıal Services‘“ I  - Fiınanzınstituten, der IKB Deutsche Industriebank, den aufenthält.*® Diese Unterscheidung ist ber uch zentral 1n den drei VOTI- VON VWertpapleren mit dem Namen „ABAGUS:) empfohlen, die die
liegenden und besprechenden Monograiien, deren V{. alle Investmentbank selbst konstruiert hatte und die auft eINeT bestimm-
gıg das 1el verfolgen, Finanzpraktiker und „finance‘“-Student/inn/en ten Gruppe VOoO  - Hypothekenkrediten tußten Dabei verschwiegen die
hne besondere moraltheoretische Vorkenntnisse 1n Cdie Finanzethik Investmentbanker VOo Goldman Sachs ihren Kunden, dass die Hypo-bzw. 1n einen ihrer Teilbereiche einzuführen. Auch WenNnn die drei theken ZU eil VO  > eiInem externen Hedgefonds-Manager ausgewähltfür den Handel mıiıt Finanztiteln grundlegenden ethischen ANSpTÜ- wurden, der selnerseıits auf die Ausfälle I1  u dieser Kredite wetltteite
chen w1e Ehrlichkeit der den Verzicht auf Manipulation i D des auf Ausfälle, die dann 1ın grobem Umfang uch eintraten. Am Ende län-
Preises) testhalten, betonen S1e zugleich alle drei die viel weıter re1- Ausführungen kommen Reynolds und Newell nicht {wa dem
chenden treuhänderischen Pflichten der “Banker“ gegenüber Kunden, eindeutigen Schluss, dass hier e1INn besonders skandalöser Fall des VorT-
die für Beratungsleistungen der für die Verwaltung ihres Vermögens enthaltens relevanter Informationen vorliegt. Vielmehr bieten S1e ihren
Gebühren ezahlen. hier kommt den für die Finanz-Berufs- Leser/inne/n lediglich wel mögliche Konklusionen dass Goldman
ethik zentralen Interessenkonflikten: ZUT- Dıvergenz zwischen dem Sachs, obwohl Hauptakteur des Investmentbankings, bei ABACUS auf
Interesse der Kunden Finanzprodukten DZzw. einem für ıne Weise Einnahmen eTrTZzIielt habe, die auf die Dauer das Vertrauen 1nihre Anlagesumme möglichst einträglichen, ber weni1g riskanten dieses Geschäftsfeld untergrabe und damit 1ne für die ank zentraleun ggf. umwelt- und sozlalverträglichen Vermögensportfolio un: Ekinnahmequelle versıegen lasse, der dass die Investmentbank Gold-
dem Interesse des Finanzınstituts, Finanzprodukte verkaufen der 1988038  — Sachs hier lediglich als e1nNn Marktteilnehmer neben vielen ande-
TIransaktionen mıiıt Vermögenswerten ZU vermitteln, denen selbst TenN begreifen sel, sodass ihr auch keine besondere Verantwortungmöglichst viel verdient. für das Geschäftsfeld insgesamt zukomme.

In Sammelbänden kommen fast iımmer Vi./innen mıiıt unterschied- E1ın anderes Manko des Buches Ethics In Investment Bankinglichen Überzeugungen Wort In dem ben erwähnten Handbuch besteht darin, dass AauUsSs der hier konsequent eingenornmenen Biınnen-
vertreten z B Wayne Norman un Duane Windsor „shareholder perspektive der Mitarbeiter/innen eINeT Investmentbank ein1ge wich-value‘“ gegensätzliche Positionen, hne dass S1e aufeinander Bezug tıge ethische Aspekte des Investmenbankings Sar nicht TST 1n den

In den etzten Jahren wurde ffenbar keine wissenschaftliche Monografie A Duane INDSOR:! „Shareholder ealth Maxımization“, 1n (is 437—455ethischen Reflexion der herrschenden Finanztheorien veröffentlicht. Aller-
dings gab ein1ge Beiträge dazu, z B ın Teil {1 des 5ammelbands Finance

Boatright, John Ethics IN Finance. Malden/MA iley 296 d pb
13

36,40 ISBEBN 78-—-1-118-61582—9Ethics. Critical Issues 1n T’heory an Practice, hg John BOATRIGHT.
14

Vgl a.a.Q., 45—62, 66-—68, 12—77Hoboken, iley 2010 592 "The Robert olb Ser1les 1ın Finance), geb Reynolds, John Newell, Edmund Ethics In Investment Banking. Newö4,00 ISBN 78—-0—470—49916-—0, hier: 211 ork Palgrave Macmillan 2011 XIM) 178 Ö geb 29,99 SBN 78-0—-230—10 Vgl a.a.Q., 161271 („Financial Markets‘“‘), 273—434 („Financial DSerVv1iCces“] 2839508—-8
15171 Vgl ayne NORMAN: A als Financlal Theory of the A  Fırm  c  S 1n O 143—-159; Vgl a.a.Q., Vorausgehende Ausführungen: O 63—74, 77—-79
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Blick kommen. Kın Beispiel Sind die Ausführungen der beiden 7ABE Qualität des etablierten Standardwerks FEthics INn INANCE. I)arın greift
Thema „Spekulation“, Iso dem Versuch eIN1ger Marktteilnehmer, Boatright Z W i Einzelphänomene der globalen Finanzkrise auf. Aber
erwartete kurzfristige Preisveränderungen gewinnbringend aUuUSZUNUuT- weder Finanzkonjunkturen noch Systemrisiken raumt eıinen PIO-
Z611 /;WarT hat Spekulation WEeI11) nicht viel spekuliert wird häu- mınenten Platz In seıinen nanzethischen Reflexionen E1 Dabei SINd
üg ıne posıtıve Bedeutung; ermöglicht S1Pe Produktions- un!: diese systemischen Aspekte ir die Jungste Entwicklung der Fiınanz-
Handelsunternehmen, Preisrisiken „managen‘, genauerhin: S1e wirtschaft VOoO  = zentraler Bedeutung. S1e spielen 1ın die Geschäfte der
Bal1Z der teilweise die spekulativen Marktteilnehmer abzugeben. Banker hinein und sSind deshalhbh uch HÜr ıne Finanz-Berufsethik hoch
50 kann sich 1ne Fırma, die ın drei Monaten miıt Sicherheit 1.000 bedeutsam: elnerseıts als veränderter Kontext, der die Erfolgsaussich-
Barreli 8)| benötigt, VO Risiko e1INEes starken Ölpreisanstiegs befreien. ten der eigenen Geschäftsstrategien beeinflusst, andererseıts weil G1E
Dazu kann S1€e heute für einen tfesten Jag 1ın dreli Monaten eıINeN Olkauf bedeuten, dass das gleichgerichtete Handeln eIN1ger Banker einschne:i-

eiInem bestimmten Preis fest vereinbaren „ Future‘); der S1€e kauft en gesellschaftliche Folgen en kann un 1Ne Finanzkrise
LLUTFT das Recht, 1.000 Barrel eiInem estimmten Preis kaufen, auslösen kann
hne sich Aiesem künftigen auf verpflichten ( OpHon:). Ist der Allein John Hendry, der V{. der driıitten Monografie, 1n der die
Preis ın drei Monaten dann höher. als ıIn der Option vereinbart, SRDA Finanz-Berufsethik 1 Vordergrund steht., mei1idet konsequent die
S1e diese. Andernfalls lässt die Fırma die Uption ungenutzt verfallen. besc  1ı1eDene Perspektivverengung. [J)as ist eIN Grund, sSe1IN Buch Fthics
Solche Absicherungen sind 11UT möglich, weil spekulative Markt- an 1INANCE. An Introduction als die wichtigste und interessanteste
teilnehmer gibt, die der Fırma das Preisrisiko abnehmen. Aber die nnanzethische Neuerscheinung der etzten Jahre identifizieren. kın
beiden V{. schießen weıt über das 1el e1INeEs ‚USsC WOSELEN ethischen anderer Grund 1st SC  ichtweg, dass Hendry 1i1ne solide un! dUSB6E-
Urteils hinaus, WEl S1Ee Spekulation eintachhin tür ethisch unproble- WOßBENGE, bDer gut lesbare N  ung 1ın die Finanzethik gelungen iıst.
matisch erklären un davon eINZIg jene spekulativen Transaktionen Dass die Perspektivverengung konsequent meiden sSucht; zeıgt
ausnehmen, mıiıt denen die Marktteilnehmer andere Akteure bewusst schon der Blick 1n das Inhaltsverzeichnis. Darın nnden sich neben
schädigen möchten (z.B durch Devisenspekulationen, die 1ne WÄäh- den zentralen Kap.n ZUTLT Finanz-Berufsethik (Kap 5—8) auch Kap
rungskrise auslösen] 6 Unberücksichtigt lassen die HET D dass Finanzkrise undZ Fiınanzsystem, 1n denen Phänomene der Finanz-
häufig Wellen der „manılas” kommt, 1ın denen csehr viel spekuliert konjunktur Euphorie, starke Verschuldung, Preisblasen und das
wird, und Preisblasen immer weıter wachsen der kurzfristige Preis- plötzliche Umschlagen 1ın der Krıise 1ne zentrale Rolle spielen, SOWI1E
ausschläge immer größer werden. Schließlich hat das Folge, dass e1N Epilog, der ethischen Fragen der Finanzregulierung gewidmet ist.
für nichtspekulative Marktteilnehmer wWwW1e die erwähnten Produk- ugleic und das dürfte für die Weiterentwicklung der F1ınanz-
t10NS- un Handelsunternehmen die Preisrisiken (oder ‚ben: die KOos- ethik noch wichtiger sSe1IN bezieht Hendry 1n selınen berufsethischen
ten das Abgeben dieser Risiken) immer welter steıgen. Reflexionen hın un wieder die systemische Dimension der reflektier-

Reynolds un! Newell nehmen alle ethischen Probleme nicht wahr, ten Geschäftspraktiken e1N; greift Phänomene auf, die miıt der
die auf die Kumulation und das Zusammenspiel etlicher Fınanzge- Kumulation und dem Zusammenspiel vieler Finanzgeschäfte un
schäfte vieler Akteure zurückgehen. kınen blinden Fleck en 61e haben 50 verwelıst bei se1INeT ethischen Reflexion der Spekula-
Aa bei systemischen Risiken. Darunter werden 1n der Okonomie ti1on miıt UOptionen und anderen komplexen Finanztiteln darauf, dass
plötzliche Veränderungen des Gnanzwirtschaftlichen Kontextes wirt- auf den entsprechenden Märkten nıicht selten sehr viel spekuliert wird,
schaftlicher Akteure verstanden, die geringeren Einnahmen bzw. dass dadurch äufig die Preisrisiken ste1gen und dass jeder einzelne
Einnahmeerwartungen) der höheren Ausgaben dieser Akteure füh- Händler mıiıt seinen spekulativen TIransaktionen diesem Problem bei-
FL, und deren Zahlungsfähigkeit edrohen Dass sich dabei kleine tragt Wenn Hendry Phasen intensiver Spekulation und deshalb stark
Veränderungen unerwarte großen Veränderungen selbst verstärken, schwankender Kurse miıt großstädtischen Verkehrsstaus ZUTLTC Rushhour
liegt Rückkopplungsschleifen, die auft Abhängigkeiten zwischen vergleicht und dementsprechend die Verantwortung, solche Übel
den Akteuren zurückgehen. Gläubiger z. B sind darauf angewlesen, vermeiden, her den Regulatoren wlı1e der Stadtverwaltung) STa) den
dass ihre Schuldner die aufgenommenen Kredite vereinbarungsgemäß einzelnen spekulativen Marktteilnehmern (bzw. den einzelnen Auto-
bedienen, der e1N Aktionär darauf, dass nicht andere Anleger die glei- fahrern) zuweist, “* 1fft einen wichtigen und richtigen Punkt
hen Aktien w1e die VO.  b ihm gehaltenen 1n großem Umfang verkau- Allerdings kann ihm zugleich uch entgegenhalten, dass sich
fen und dadurch einen Kurssturz auslösen. Neben den systemischen hier e1Nn grundlegendes Problem der Finanz-Berufsethik zelgt, das drin-
Risiken lassen Reynolds und Newell uch alle inanzkonjunkturellen gend einer eingehenden Reflexion bedarft. Offenbar gibt WI1e uch
Phänomene unberücksichtigt, Iso Aspekte des eingangs bereits okiz- Hendry 1n selinem institutionenethischen Kap über das Fınanzsystem
zierten Schwankens der Finanzwirtschaft zwischen „boom and bust“. klar herausstellt*? Gruppen VOoO Finanzgeschäften, die nichts Z
Dabei sind Preisblasen für Investmentbanken hoch gefährlich ugleic Wohlstand der Gesellschaft(en) beitragen der sich negatıv auf ihn
tragen S1€e häufig viel deren starken Wachstum und plötzlichen Plat- auswirken. Ist 1ne überzeugende LOÖSUNg, die berufsethische Re-
Z6  S bei un erhöhen damıit die Krisenanfälligkeit des Fınanzsystems. flexion dieser Geschäfte mıiıt dem 1Inwels einer vorrangigen Verant-
Fragiler wird das System zudem adurch, dass Investmentbanken wortung der Regulatoren beenden und alle weiterführenden Fragen
wWI1e andere Finanzinstitute uch ihre Bilanzen 1n Boomzeıten über- 1n die Institutionenethik auszulagern? der IL1LUSS nicht uch 1n der
dehnen, indem S1e zunehmend langfristig ındende Vermögenswerte Beruts-Ethik herausgestellt werden, dass sich die Finanzınstitute bes-
erwerben un! dies durch die Aufnahme VO  a immer mehr kurzfristigen S: d UuS den entsprechenden Geschäftsfeldern zurückziehen der dass
Verbindlichkeiten Hnanzieren. Dies zwıingt S1Ee dazu, ständig sehr viele S1e diese anders gestalten sollten?
auslaufende Verbindlichkeiten durch Auinahme Schulden Den Punkt, den hier geht, kann INa  } anhand eıner beson-
ersetzen, 1Iso Akteure eH; die bereit sind, ihnen eld leihen ders weıt verbreiteten Geschäftspraxis noch etwas deutlicher H@
Dass Investmentbanken VOTL 2007 ihre Bilanzen stark überdehnt aDen, rausarbeiten; diese Prax1ıs beäugt uch Hendry kritisch, allerdingszahlt den zentralen Ursachen der globalen Finanzkrise. Daran wird hne se1ne Einschätzung abschließend 1n einem ethischen Urteil
eutlıc. W1e problematisch ist, dass Reynolds un Newell die üundeln:“* kın Großteil der Anlagefonds, die Privatleuten der uch
nnanzkonjunkturellen Phänomene eintach übergehen. Stiftungen USW. angeboten werden, sind aktiv emanagte Fonds Das

Zusammenftassend kann I11all festhalten, dass die Beschränkung auf bedeutet, dass die Verwalter der Fonds die Zusammensetzung des
die Banker-Binnenperspektive bei Reynolds und Newell eiInen linden Anlageportfolios stetig verändern. Bel einem aktıv emanagten Aktien-
Fleck für alle ethischen Fragen bedingt, bei denen das Handeln VO fonds erwerben die Fondsmanager immer wieder wWwW1e S1e VEANSPTIU-Investmentbankern LU indirekt, vermittelt über das Fiınanzsystem als hen renditeträchtigere Aktien, während S1e solche Aktien, für die 61e
(anzes, ethischen Problemen führt Sie sehen weder die Proble- 1ne unterdurchschnittliche Eintwicklung erwarten, abstoßen. Beachtet
matik wechselseitiger Abhängigkeiten, die 5Systemrisiken bedingen, I119Ll1, dass sich der BOrse das gegenüber dem gesamten Aktienmarkt
noch die Herausforderungen, die mıiıt den umulativen Prozessen der bessere Abschneiden der Einen un das Schlechtere Abschneiden der
Finanzkonjunktur verbunden sind Intormierten Leser/inne/n wird Anderen immer die Waage hält, un bezieht zudem die ebühren,dieses Manko 1n eynolds und Newell:  S  Q Buch Ethics In Investment
Banking direkt 1: Auge Springen. Es beeinträchtigt ber uch die 1 enNdTY, John Ethics an Finance. An Introduction. Cambridge: Cambridge

Un1versity Press 2013 320 \Cambridge Applied Ethics), geb ET O ISBN
7/8-1-—-107-—-02422—9

16 Vgl a.a.Q., 93, 155f. Fur e1INe dUSSCWOBEN! ethische Einschätzung VOI Spe- Vgl a.a.Q., {HoWE
kulation vgl uletzt oachim WIEMEYER:! „Immer e1Nn Spekulation dUSs Vgl ara 102—106
sozialethischer SICHT. 1: Herder Korrespondenz 2010) 566—-57/1 20 Vgl &an 21()=27:2
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die he1 auf un: Verkauf SOWI1E Hr die „aktive“ Betreuung des Fonds Instiıtutionenethik: In der Spannung zwischen Apologetikdurch die Verwalter anfallen, mıt e1In; dann gelangt der recht un:! Fundamentalkritik
eindeutigen Schlussfolgerung, dass der Durchschnitt dieser ‚aktıv
gemanagten” Fonds 1Ne schlechtere Rendite bieten 111USS als der Arkti- ach den Büchern ZUTL Finanz-Berufsethik sollen Veröffentlichungen

Z  — Finanzwirtschaft mıit institutionenethischem Schwerpunkt VOT-enmarTkt insgesamt. Eempirische Untersuchungen bestätigen nıicht gestellt werden. Auch hier besteht ıne der zentralen ufgaben derdiese eintfache Überlegung, sondern zeıgen auch, dass keinem Fonds Grundlegung dar  1n, die moraltheoretische Basıs der GEnanzethischengelingt, über lange Zeiıtraäume hinweg besser als der Aktienmarkt INSge- Argumentatıon klären In dieser Hinsicht kann die Vi./innensSamıt abzuschneiden e1Nn Ergebnis, TÜr das dıe Kapitalmarkttheorie 1m der L1Leueren institutionenethischen Monografien recht eindeutig welÜbrigen gute, hier nicht rekapitulierende Gründe benennen kann.
Kurzum, das verbreitete aktive Management VOoO  5 Fonds (hier: VOo  b kti- Gruppen zuordnen: DIie 1nNe Gruppe kombiniert wel Argumentations-

linien: 1ne ETSTE Linle, iın der nach den allgemeinen Wohlstandswir-nIionds hat für die Anleger keinen positıven Effekt S1e würden auf kungen der Finanzwirtschaft gefragt WITd, mıiıt e1INEeT zweıten Linle, diedie Dauer höhere Erträge erzielen, WEl S1e die Aktien VOoO  b der
groben Konzernen verschiedenster Branchen kauften und diese Pet

auf Rechte bzw. auf Verteilungsiragen t1wa 1mMm Sinne eiNes Rechtes
auft e1InNn Ex1istenzminimum zielt Die ETSTE Linıe kann mıit Amartyawieder verkauften, WE S1e das eld benötigen. Der Wohlstandsbei- Sen als welfaristisch bezeichnet werden.“® Dazu gehören klassisch-rag des SAllZEIN Geschäftsfeldes aktıv emanagter Fonds ist Iso irag-

liıch Müuüsste den Bankern nicht uch In EeINeT Berufsethik nahegebracht utilitaristische Reflexionen auf das Gesamtwohl der Bevölkerungund Untersuchungen, 1n denen wWI1e beim Paretoprinz1ip der Okono-werden, dass S1€e sich ın ihren Instıtuten besten einen Rückzug
AUS diesem der Adus äahnlich problematischen Geschäftsfeldern stark m1€e nach Möglichkeiten gefragt wird, Personen(-gruppen) besser
machen sollten? stellen, hne andere schlechter tellen Fur die zweıte, verteilungs-

DZw. rechtebezogene Linıe wird auf John Rawls, lan Gewirth““In den Ohren vieler Banker mOogen derart kritische Bemerkungen
einträglichen Geschäftsfeldern wohlfeil klingen; 1n Jlexten, ın denen der 1nNne Menschenrechtsethik zurückgegriffen. Die andere Gruppe

VO  - Vi./inne/n argumentiert 1m Fahrwasser der Neuscholastik. Diesedie ethische UrJentierung ihres eruflichen Handelns geht, erschei- Wirtschaftsethiker/innen beziehen ‚Wäar Wohlfahrtswirkungen, Verte1-116  - diese ihnen wahrscheinlich als deplatziert der ben als Indiz
dafür, dass WIe dann Nn he1iDb3t Ethiker/innen Dlauäugig sind. lungseifekte und Fragen nach verletzten ethischen Rechten mıiıt e1N,

ber integrieren diese Aspekte 1n 1ne Gesamtargumentation, 1ın derWas hier jedoch Jage trıtt, sind die TeNzen e1INeT Berufsethik, S1e das Wesen (finanz-)wirtschaftlicher Entitäten wı1e z B Unterneh-deren Aufgabe Ja darin besteht, das berufliche Handeln einzelner
orıentlieren. In der Finanzwirtschaft gibt ‚.hben Geschäftsbereiche, ın INEN, Bank, Aktie, Aktienmarkt) erfassen suchen, daraus ethi-
denen dieses ethisch orientierende Handeln AUS 1ın der Bran- sche Urientierungen HMr Banker und für Finanzmarktpolitiker/innen

gewınnen.che weıt verbreiteten Praktiken besteht, Cie negatıven KOonsequen-
YÄSı  b führen kıne solide ethische Reflexion kommt dem Ergebnis, DIie problematischen Entwicklungen der Finanzindustrie, die 1ın

und se1t der globalen Finanzkrise offen Jage en, legen HÜr insti-dass diese Praktiken nicht rechtfertigen und olglic dus ethischen tutionenethische Reflexionen 1ne recht grundlegende und weiltrel1-Gründen einzustellen sind. [)a sich e1 Der nicht 1989030 eın paar
zweifelhafte, für den (Gewinn des Finanzinstituts insgesamt unerheb- chende Kritik der Finanzwirtschaft nahe Tatsächlich identifizieren

beinahe alle Vf./innen der hier vorgestellten institutionenethischenliche Grenzftälle handelt, sondern ggf. auch weıt verbreitete Prak-
tiken, die den Kern des Geschäftsfeldes ausmachen, steht 1n diesem Reflexionen tundamentale ethische Problemlagen der heutigen Fiınanz-
Teilbereich das Geschäftsmodell iınsgesamt ın Tage. Schlimmstenfalls, wirtschaft. ber gerade mıt Blick auf diese kritischen Entwicklungen,

die Recht 1n den Mittelpunkt ethischer Reflexionen gerückt WOGI-WEe111 sich wichtige GCash (‚ows‘“ des Instıtuts handelt, wWwWAarTe
vielleicht SUußal sSe1IN Fortbestehen insgesamt edroht kıne Berufsethik, den. ist VOoO entscheidender Bedeutung, sich uch e1Nn posiıtives Bild

VOoO den gesamtwirtschaftlichen Funktionen der Finanzwirtschaftdie 1n eInNnem 20 Teilbereich einem derart eindeutig negatıven machen: Wozu überhaupt Finanzınstitute un -märkte, WOZUu dieErgebnis kommt, hebt sich selbst auf. S1e läuft 1n eINemM Teilbereich
auft die Forderung hinaus, Jenes Handlungsfel abzuschaffen, 1n Finanztitel, die VO  . den Instıtuten bereitgestellt oder auf den Märkten

gehandelt werden? Wenn Finanzethiker/innen diese Frage übergehen,dem S1e eigentlich mıt dem ielen ist, Handlungen Orlen- laufen S1e efahr, « das ind mıiıt dem Bade auszuschütten“, nämlichtHeren.
Abschließend noch eın VWort den morTaltheoretischen Grundla- 1n 1Nne 1n der OHentlichkeit verbreitete fundamentalistische (G106:

balkritik der Finanzbranche einzustimmen, die häufig mıiıt demS0 der vorgestellten berufsethischen Arbeiten: Alle drei Monografien Vorwurtf der G1erTr alle Banker verbunden ist. Aus eINeT solchen glo-bieten ihren Leser/inne/n kurze uch ultra-kurze Einführun-
SEN 1n ethische Theorien (V. Utilitarismus, Kant, Vertragstheorien, balen Fundamentalkritik heraus lassen sich 1n keiner Weise hilfreiche

ethische Handlungsorientierungen entwickeln nicht einmal für ıneTugendethiken) Allerdings werden diese Theorien VO  - allen Vin
eklektisch verwendet. Immerhin deutet Hendry welche finanz- Finanzmarktpolitik, die die Herkulesaufgabe 1n Angriff nähme, das gl0-
ethischen Fragestellungen den Rückgri{ff auf welche ethische Theorie bale Finanzsystem grundlegend verändern.

In den hier vorgestellten finanzethischen Veröffentlichungen wirdnahelegen.“ Zugleich halten die V{. aller drei Monografien ber
einem kognitivistischen Verständnis VO.  5 Ethik test Keıner VOoO  - ihnen Immer wieder auf die eTrsten vier der Iolgenden gesamtwirtschaitlichen

Funktionen VO „Kinance“ rekurriert: 1) eINeT Gruppe VOoO Akteurenzieht sich auft die Posiıtion zurück, dass I11all bel allen ethischen Fragen Geldanlage ermöglichen un 2) eINeT anderen Finanzlierungs-jeweils LLUL eINeEeT Pluralität VO  w Sichtweisen und Posıtionen kom-
INe  - könne, dass Iso weder Normen och NnOoTrTmatıve Argumente möglichkeiten JJenseits des e1igenen „Geldbeutels“) erschließen,

bzw. die wel Aspekte zusammenführend zwischen diesen beidenmi1ıt einem universalen Geltungsanspruch gebe. eynolds un Newel|l Akteursgruppen vermitteln („Finanzintermediation“). Hınzu kom-sehen bei dem Verzicht auf 1ine kognitivistische Ethik die Gefahr,
CO draw UDOIN Varlous ethical crıterlia 1{8 rationalise what want 1E das Kisikomanagement (vgl die kurzen Bemerkungen ben
do, rather than work oOut Irom reasoned ethical Iramework what „Futures“ un: „Optionen“) und die Abwicklung des ahlungs-

22 verkehrs (vgl z B die Guthaben- und die Abbuchungen auf uUuNseTeEeNoOuUg. LO do Offenbar haben die angelsächsischen V+4 der drei Mono-
grafien klar VOL Augen, dass für die Urjientierung wirtschaftlichen Girokonten durch Überweisungen, FinNnzugsermächtigungen etc.). Eın

weıterer, nicht immer beachteter, ber für das Verständnis der Finanz-Handelns gerade 1n eiINer Branche, 1n der ethisch hochproblemati-sche Geschäftspraktiken verbreitet sind eiınNner Mortaltheorie aTrT, wirtschaft zentraler Punkt ist die Geldschöpfung, denn das (GTOS
die uch einmal einer eindeutigen Grenzziehung ın der Lage ist. uUDSerer Zahlungsmittel ist uchge Z B Guthaben auf den

erwähnten Girokonten), das die Kreditinstitute selbständig schaffenBusiness Schools un Wirtschaftsfakultäten 1n Deutschland lassen da
her ıne andere Tendenz erkennen. Falls 6S1e überhaupt 1n ihren Lehr- können. Zu beachten sSind 6) Cdie Leistungen, miıt denen Finanzıinsti-
körpern eigene Dozent/inn/en der Pro  ınn/en für Wirtschaftsethik L[ute un -märkte dazu beitragen, dass Wirtschaftsakteure VO ihren

Geschäftspartnern als zahlungsfähig angesehen werden, damit S1e 1mıntegrieren, sind dies zumelst Kolleg/inn/en, die e1nNn nonkognitivis-
tisches Verständnis VO  a} Ethik vertreten. Dies scheint besser 1n einen
Wissenschaftskontext AddsCl, 1n dem e1IN verengtes Verständnis VO  -
Vernunfitt als technische bzw. ökonomische Rationalität weıt verbreitet 23 Vgl mM  ya SE  S Development Freedom, ()xford 2001, 58f.
ist I1a  . könnte uchn Es STOT dort wen1ger.

24 Grundlegend Klaus STEIGLEDER: „Ethics Global Fınance“, 1n The
Morality an Global Justice Reader, hg Michael BOYLAN, Boulder/CO AO1T:
1691 Neben der 1mM Folgenden besprochenen Monografie VO S51mone Hel-

vgl uch die Nell-Breuning-Institut entstandene Dıss Wol{f-Gero271 Vgl . 7/4—78 REICHERT: Finanzregulierung zwıischen Politik un Markt. Perspektiven e1INeT22 Reynolds 'ewell, (Hervorhebung 1mM riginal, B:E Politischen Wirtschaftsethik, Frankfurt/Main New ork ZU I3 1l1erT'‘: 33—40
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Sinne e1INeT „self-Tulfilling prophecy“ uch dauerhaft zahlungsfähig Kauf-/Verkaufsentscheidungen tatsächlich den erwartenden
sind. Kıne letzte Funktion besteht darin, 7) das Handeln der Kapital- rtragen des jeweiligen Unternehmens ausrichten („fundamentale
nehmer 1m Interesse der Kapitalgeber beeinflussen. [)as kann 11a1l Analyse“), allenfalls über weni1ge onate die allgemeine Markt-
als Kapitalnehmersteuerung bezeichnen. deren bekanntester Teilaspekt stiımmung durchhalten: danach muUssen S1Ee sich dem Markttrend doch
„CoTrporate control“ ist.“> Hs ıst insotfern sehr unwahrscheinlich, dass Aktienbörsen

I ıe erwähnte Globalkritik den Finanzmärkten zumindest ın daftür SOTSCIL, dass Anlagegelder wirklich denjenigen Unternehmen
einem Fall nämlich ür Aktienbörsen begründet zurückzuweisen, fließen, bei denen AUS Gründen die höchsten Renditen bei SC8C-

benem Risikoniveau) erwarten sind. ber selbst dann, W demist das zentrale Anliegen der philosophischen I)ıss. Ethik ınd Asthetik
der Börse SVen Grzebetas*“®, der ersten deutschsprachigen Monografie ware, kann 1119  > ausschlieben, dass Aktienbörsen In einem Umfang
ZUL Börsenethik ce1t ()swald VO  - Nell-Breunings Börsenmoral VOoO  - für die Allokation VO  - Finanzmitteln SUOTSEIN, der für die Entwicklung
1928 Grzebeta tragt In seINeEemM Buch 1ne Vielzahl eindrücklichen der Gesamtwirtschaft VO großer Bedeutung ware
Beobachtungen SOWI1E spannenden Bezugen und (Querverbindungen Der Vi. rekonstruilert das Börsengeschehen anhand der Theorie des

Diskursen verschiedener Wissenschaftten ZUSaIMINeEI. Idıe Globalkri- (informations-)effzienten Kapitalmarkts und unterstellt dabei, dass
bel den efnzient verarbeiteten Informationen Hınweilse aufttik ıst für ihn verschränkt miıt der asthetischen Vermittlung der BOrse,

z B ın omanen und Filmen, die 1n hohem MaßDße moralisch au{fge- die Ertragsentwicklung der Unternehmen geht und nicht vorrangıg
laden ist (Zockerbude, Betrugstiälle, schneller Reichtum...). Ihesem andere, Aktienmarkt-interne Informationen (z.B die über die JUngs-
populären Börsendiskurs stellt die rTeiIN funktionale I1a  - kann uch ten Kursbewegungen VO Aktien der gleichen Branche). Anders als
SCcH amoralische Sicht VO  Z Insidern un VO  - Okonom/inn/en Grzebeta kombinieren die me1ısten Finanzökonom/inn/en die stark
gegenüber. Se1ine eıgene ethische Argumentatiıon kann I11all ohl als idealisierende Theorie des efnÄzienten Kapitalmarktes mıiıt Analysen
Versuch deuten, pr1maäar die besser informierte ökonomische Sicht der „Unvollkommenheiten“ VO Finanzmärkten. S50 werden neben
anzuschließen, ber deren reın funktionale Perspektive überwinden dem asymmetrischen Zugang Informationen (vgl Informationsöko-
un ethische Problemlagen des Phänomens Aktienbörse identifÄzie- nomie) und deren inefÄzienten Verarbeitung vgl „behavioural
TO6.  - SOWI1Ee zugleich unbegründete Problemdiagnosen zurückzuweisen. inance‘‘) uch ungleiche Zugänge der Akteure den Finanzmärkten

Zur moraltheoretischen Fundierung Sse1INeT börsenethischen Re- einbezogen. Außerdem gibt neben dieser heute dominanten g-
wissermaßben dualen Sicht VO -änance“ noch 1ne Minderheiten-flexionen befragt Grzebeta mıit der Diskursethik, der Okonomischen

Theorie der Moral arl OMaAanns und der Rawls’schen Gerechtig- position, welche die Stimmungsanfälligkeit der Märkte, ihr Schwanken
keitstheorie drei (wirtschafts-Jethische Ansatze, die 1n der heutigen, zwischen „boom an bust“ betont:“* uch die Perspektiven dieser alter-

natıven „finance“-Theorien sollten Finanzethiker/innen nicht einfachdeutschsprachigen Diskussion promınent sind, nach ihrer Leistungs-
igkeit für 1ne Ethik der Borse. Dabei schneidet John Rawls eindeu- übergehen.
ıg besten ab Insgesamt glaubt Grzebeta zeıgen können, dass Das gröhte Manko der Börsenethik Grzebetas ıst, dass die
Aktienbörsen aufgrun ihres posıtıven Belıtrags eINeTr {IN71- Ungleichheit des Börsenzugangs ausblendet. Nur eshalb kommt
enten Ressourcenallokation vgl ben Doppelfunktion der F1ınanzın- der Behauptung, dass der BOrse Verfahrensgerechtigkeit SArall-
termediation) den Instıtutionen gehören, auf Cie sich die Akteure tiert sSEe1 Mehrere Phänomene, die dieser Sicht widersprechen der
1mM Urzustand 1n einer dritten Anwendungsstufe ein1gen würden. Der widersprechen scheinen, drängen sich auf. Aber nicht alle sind der
ethische Anspruch eines gerechten Verfahrens ist für den aufgrund Institution BOrTrse selbst anzulasten. Kleinanleger ZE B denen für
einNes se1ines Erachtens gleichen Zugangs aller Akteure ZUT BOTse S1e völlig ungee1gnete Finanzprodukte verkauftt hat, sind Opfter
erfüllt. Verluste VO Börsenteilnehmer/inne/n selen miıt Ronald UDworT- einer Iragwürdigen Anlageberatung 7.B V.€). Banken. EKın unzwel-
kın als „option Iuck“ begreifen, Iso als Ergebnis eINes bewussten elhaliter Beleg für die Ungleichheit des /Zugangs Borsen ist jedoch
Sich-Einlassens auf e1in riskantes Geschehen, sodass Verteilungswir- der Hochfrequenzhandel, der ce1t ein1gen Jahren stark expandiert. ID
kungen zwischen Börsenteilnehmern Verluste un ewiNnNNe Aaus dem stellt für ein1ge große Finanzinstitute deshalb 1ne sehr einträgli-
Börsenhandel morTalisch nicht beanstanden selen. che Einnahmequelle dar, weil ihnen mıt teurer Soft- un Hardware

Ethische Problemlagen entdeckt Grzebeta fast ausschließlich 1n der und durch den auf VO Stellplätzen für ihre omputer 1n räumli-
Wirkung der Aktienbörsen nach außen: auf Personen, die nicht her ähe ZU Börsenserver gelingt, Transaktionen Bruchteile VO.  -

Börsengeschehen beteiligt SiNnd, bzw. auft die Gesellschaft als (‚anze. Sekunden schneller abzuwickeln als alle anderen Marktteilnehmer.
Vom Börsenhandel geht unter Umständen e1N eT Renditedruck auf Dadurch können sS1e bel jeder Transaktion 1iıne minimale Preisspanne
Unternehmen dUus, der ür Gruppen VO  w} Arbeitnehmern niedrigen nutzen. Bel der Unmenge der abgewickelten TIransaktionen führt das
Löhnen und schlechten Arbeitsbedingungen führt Außerdem kann en Gewinnen, die VOoO.  > den Marktteilnehmern mıiıt einem lang-
die BoOrse dazu beitragen, dass eINeT Wirtschaftskrise kommt, 1n Sd1ILl616Il BOrsenzugang bezahlt werden. Die Ungleichheit des Zugangs
der viele einen erheblıchen Verlust Einkommen hinnehmen MUS- AL Boörse macht hier gerade den Kern des Geschäftsmodells dus VO  b
SCI1 ber diese Problemlagen andern nichts der grundsätzlichen Verfahrensgerechtigkeit keine 5Spur!
ethischen Berechtigung der Aktienbörse, die für den V{. 1n ihrem Die Kritik, dass 1n Grzebetas Börsenethik das strahlende Idealbild
Beılitrag 7A5n efÄzienten Ressourcenallokation esteht Natürlich I1L11USS des effÄzienten Kapitalmarkts die Schattenseiten der Börse, wWI1e z B
das Risiko, dass die Finanzmärkte 1ne Wirtschaftskrise auslösen (von das Problem des ungleichen Zugangs, unsichtbar macht, verwelst auf
Grzebeta ‚systemisches Risiko“ genannt), ÜTcC Regulierung mınımı1ert ıne theoretische Herausforderung der Finanzethik, die sich bei
werden. ber alle anderen Probleme insbes. der Verteilung gehen institutionenethischen Beıträgen stellt: die rage nach den Theorie-
nicht auf die Institution Aktienbörse allein zurück, sondern sind Folge bausteinen, miıt deren Hilfe I1a  > Finanzwirtschaft, den Gegenstand der
des kapitalistischen Wirtschaftssystems insgesamt un mussen 1NSO- ethischen Reflexion, begreifen sucht. Fur e1Nn differenziertes Bild, ın
fern uch VO  w} anderen Instiıtutionen als der Börse bearbeitet werden.“ dem uch jene Eigenschaften und Entwicklungen der heutigen Fiınanz-

Man kann WIe Grzebeta der grundsätzlichen Berechtigung wirtschaft Z Vorschein kommen, die AUS ethischer Sicht sehr PILO-
VO Aktienbörsen festhalten, hne das Bild, das VO Orsenge- blematisch Sind, reicht der Rückegriff auf die ideale Modellwelt, die
schehen zeichnet, teilen. | D ist e1INn realitätsfernes Idealbild der 1n der Theorie des einzienten Kapitalmarktes konstruilert WIT nicht
Börse, das w1e noch verdeutlichen ist ausschließlich auf eINeTr dU5>, vielmehr bedarf dazu der Kombination mehrerer Theorien. Eın
„hinance“-Theorie beruht. Zudem I1USS$S der V{T. für seINe Posiıtion, olches Bemühen, mehrere Sichtweisen VO „ninance“ aufzugreifen,
dass die Aktienbörse 1n der Gegenwart für die efNziente Ressourcen- kennzeichnet die folgenden institutionenethischen Beıträge, die alle
allokation 1n der Gesamtwirtschaft zentral ist, mindestens wel gut zumindest 1ne grundlegende Problemlage der Fehlentwicklung der
belegte Phänomene ausblenden: Die Emission Aktien spielt für heutigen Finanzwirtschaft ın den Mittelpunkt stellen.
Cdie Finanzlerung des Unternehmenssektors SE 1ne€e verschwindend Im Zentrum der Diss. der Finanzmarktrisiken eispie.
gerıinge Zudem können Manager aktiver Aktienfonds, die ihre des Derivatehandels®?, die die Philosophin Simone Heinemann der

Ruhr-Univ. Bochum eingereicht hat, steht das systemische Risiko. In
25 Fur eine ausführliche Darstellung der Funktronen vgl Bernhard EMUNDS Poli-

tische Wirtschaftsethik globaler Finanzmärkte, Wiesbaden 2014, ”»3—84 24 Vgl z. B die Gegenüberstellung bei Helge PEUKE Die grofße Finanzmarkt-
Grzebeta, ven Ethik uınd Asthetik der Börse. München: Fink 2014 379 5 un Staatsschuldenkrise. ıne kritisch-heterodoxe Untersuchung, Marburg

27
geb 29,90 ISBN: 78-3-—-7705-—-5680-—9 —2
()swald VO. NELL-BREUNING:! Grundzüge der Börsenmoral, Freiburg/Br. 1928 Heinemann, S51mMO0nNne: Ethik der Finanzmarktrisiken Beispiel des Fiınanz-
(Nachdruck 1989 derivatehandels. Munster mentis 2014 Z S, kt 38,00 SBN 4/8—3—

28 9785—-632—5Vgl rzebeta, 2903—-313
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der kenntnisreichen und schlüssig argumentierenden Studie geht der Nachweis beli systemischen Risiken (1m Sinne der Risikoethik)
der 4In 1ine Konkretion und Weiterentwicklung der Risikoethik gerade nicht geführt werden kann Die Schäden eINeT Finanzkrise sind
ür Risiken auft den Finanzmärkten. VorT diesem Hintergrund i1st VeI- ggf. katastrophal.*“ In der globalen Finanzkrise verloren nicht 11ULI

viele Menschen ın den Industrieländern durch Unternehmenskonkurseständlich, dass Heiınemann mıt der risikoethischen _ ıteratur GSyYSTE:
misches Risiko“ als die (;efahr definiert, dass e1nNn für menschliches un: den Zusammenbruch des Immobilienmarktes ihren Arbeitsplatz
(Zusammen-)Leben wichtiges System kollabiert, hier Iso dass bzw. ihre Wohnung und damıt Nichtverminderungsgüter. Vielmehr
e1INeEeT Finanzkrise kommt S1ıe fasst den Begriff damıt wesentlich I1  , rutschten durch den panikartigen Abzug VO  - Finanzanlagen uch
als 1n der Okonomie üblich ıst, alle plötzlichen Veränderungen viele Menschen 1n Entwicklungs- und Schwellenländern noch tietfer
1n der Finanzwirtschaft (Preisstürze auft Finanzmärkten, Zahlungsaus- 1n die Misere, sodass S1Ee teilweise S den Zugang elementaren
falle einzelner Akteure, Probleme einzelner Finanzinstitute), die eiInen Gütern verloren. ufgrun dieser möglichen weitreichenden Folgen ist
relevanten Kreıs VO Akteuren 1n Zahlungsschwierigkeiten bringen für Heinemann ethisch nicht rechtfertigen, dass Finanzmarktteil-
können, unter diesen Begrift tfallen vgl oben) Iso uch solche, bei nehmer auf Derivatemärkten agıeren, dass miıt dem Derivatehandel
denen der Bestand des Fiınanzsystems insgesamt nicht bedroht ist. systemische Risiken verbunden Sind, denen uch andere, unbeteiligte

Da ıne umfassende Untersuchung VO Finanzmarktrisiken e1Nn Akteure ausgesetzt sind
breites Spektrum Phänomenen berücksichtigen musste, beschränkt TOTZ dieses negatıven Ergebnisses veranschlagt die Tın die pOSI1-
Heinemann ihre risiıkoethische Reflexion Recht auf die Risiken tive Bedeutung des Derivatehandels die Gesamtwirtschaft hoch,
des Derivatehandels. Unter Derıvaten versteht 11a1l Finanztitel, deren dass S1e Se1INeEeT prinzipiellen Berechtigung testhält Zu Recht INa
Kurswert VO der Preisentwicklung anderer -uter der Vermögens- S1e der Finanzmarktpolitik nicht empfehlen, dennDerıva-
werte abhängt. Mıt „rutures” und 5Optionen“ WarTen ben bereits wel tehandel verbieten. Stattdessen sucht S1e der künftigen Regulie-Grundformen VO  — Derivaten eingeführt worden. Dabei wurde uch rung der Derivatemärkte dadurch ethische Uriıentierung geben,skizziert, WI1Ie Produktions- und Handelsunternehmen Derivate Z Re- dass s61e verschiedene 1ypen VO Derivatgeschäften unterscheidet.“
duktion VOoO  b Risiken nutzen können und dass S1e dazu auf spekulative bestimmt S1e wel Geschäftstypen, miıt denen keine systemischenMarktteilnehmer angewlesen Sind, die ihnen diese Risiken (teilweise) Risiken verbunden Se1IN können. Das sind AT einen Transaktionen,
abnehmen. Der Derivatehandel dient ber nicht LLUTFr der Reduktion VOo  - bei denen 1ne wirkliche Lieferung (im obigen Beispiel einer Uption:Risiken einzelner Marktteilnehmer, schafft uch LHEVUs6 Risiken. Der die Lieferung VO 1.000 Barrel Ol) vereinbart wurde, und nicht 1L1LUL

Begri{ff „Risiko“ steht dabei 1n Heinemanns Studie sowohl für MOß- die Zahlung des Differenzbetrags (iIn dem Beispiel: die Zahlung der
lıche negatıve Folgen, die sich die Akteure ausmalen und für die S1e Differenz zwischen den höheren Kosten für 1.000 Barrel Ol Z Fäl-
Eintrittswahrscheinlichkeiten abschätzen, als uch für die Ungewiss- ligkeitstermin der Option und den Kosten, die bei dem ın der Uptioneit der Akteure darüber, welche negatıven Konsequenzen denn alle genannten Preıs entstünden). Zum anderen geht Geschäfte, bei
möglich sind un WI1e verlässlich die eigenen Prognosen dazu sind denen zumindest eINeT der beiden Partner nicht spekuliert, sondern (SO
DIie ın der Studie besonders bedeutsamen systemischen Risiken ordnet W1e die Fırma 1m obigen Beispiel) e1Nn Absicherungsinteresse verfolgt.
Heınemann überzeugend den mıiıt dem Derivatehandel verbundenen Jle anderen Derivatgeschäfte sind ür Heiınemann problematisch, weil
sozlalen Risiken Iso Jjenen Risiken, bel denen uch mögliche miıt ihnen die Ketten der beteiligten Akteure immer länger werden,
Beeinträchtigungen der Lebensperspektiven VOoO Menschen geht, die sodass S1Ee ggf.) ZU Aufbau des systemischen Risikos beitragen. afür
sich 1n keiner Weise Derivatgeschäften beteiligen. Im Anschluss welst die .ın Recht darauf hin, dass mıiıt der ENOTCINEN KXDansıonNdie risikoethische Liıteratur sind solche sozlalen Risiken auf die Legl1- der Derivatgeschäfte immer intransparenter wWIrd, WT welchen Anteil
ımıtat der Risikoübertragung hin befragen: nNnitier welchen Bedin- den Risiken tragt, die mıiıt den Derıiıyaten dieses 1yps „gemanagt”
SUuNgenN kann Ial als ethisch erlaubt ansehen, dass Menschen durch werden sollen. Zudem werden immer mehr Akteure einbezogen,ihr Handeln hier ben: durch Geschäfte mıit Finanzderivaten andere
Personen erheblichen Risiken aussetzen?**

die 1n dem Augenblick, 1n dem das Derivatgeschäft abzuwickeln 1st,
vielleicht nicht zahlen können. Und schlieBlich werden durch die

DIie Legıtimatıon solcher Risikoübertragungen durch direkte 1elza dieser Geschäfte die Verbindungen zwischen den Akteuren
Zustimmung ist kein gangbarer VWeg, weil 1ne vollständige Befra- immer intens1ver, sodass ihre wechselseitige Abhängigkeit davon, dass
SUL5 aller potenziell Betroffenen undurchführbar ist. Deshalb mussen keiner der Beteiligten zahlungsunfähig wird („interconnectedness‘“‘),
inhaltliche Krıterıien für die ethische Bewertung des Finanzderiva- immer welıter ste1gt.tehandels identiNnziert werden, deren Einhaltung dann uch als Indiz jel spricht für Heinemanns Diagnose, dass mıiıt der starken EXpan-für 1ne hypothetische Zustimmung der Betroffenen gewertet werden S10N der Derivatemärkte, e1INn vermutlich Progress1ver Zuwachs des
kann. Hılıer geht Heinemann einerseıts welfaristisch argumentie- systemischen Risikos verbunden ist, und für ihre Empfehlung die
rend die allgemeinen Wohlstandswirkungen des Derivatehan- Finanzmarktpolitik, den Derivatehandel UTE Cdie Belastung miıt
dels, andererseits se1ıne Auswirkungen auf die moralischen Rechte Steuern reduzieren. Nicht überzeugend 1st jedoch die Begründung,der Betroffenen. In der Begrifflic  eit VO lan Gewirth geht bei für Cdie w1e skizziert die Unterscheidung verschiedener 1ypen VOoO
letzteren den Zugang eTt Elementargütern, also Gutern, Derivatgeschäften zentral ist. IDıie beiden VO ihr als legitim identifi-
hne die auft Dauer unmöglich WITd, überhaupt handeln wı1e zierten I1ypen machen LU einen verschwindend geringen Bruchteil

Nahrung der Kleidung), Nichtverminderungsgütern wıe twa der Transaktionen mıt Derıyvaten Au  N Würde 111a1ll den Handel auf diese
Wohnung un: Arbeitsstelle), hne die das bereits erreichte Aus- beiden Formen beschränken, würden sämtliche Derivatemärkte völ-
maßh Möglichkeiten, erfolgreich ZUuU handeln, nicht ewahren kann, lig „austrocknen“. Das ist keineswegs 1n allen Fällen wünschenswert.
und Zuwachsgütern, derer für 1ne krweiterung der Chancen, Derivatemärkte sSind 11UTLT funktionsfähig, WE S1e liquide Sind,
erfolgreic handeln, bedarf der Bildung Eine erste, PIINZ1- WEe111)1 auft ihnen kontinuierlich 1n erheblichem Umfang Transaktionen
pielle Legıtimation des Derivatehandels ergibt sich entsprechend da- stattÄinden. Nur dann kann e1IN Akteur, der 1ın gröberem Umfang
Iaus, dass wirtschaftlichen Akteuren, WI1e den produzierenden e1Nn Preisrisiko absichern will, davon ausgehen, dass die VOo ihm
der Handel treibenden Unternehmen, Risikomanagement ermöglicht. benötigte ohe Zahl Derivaten erwerben kann, hne adurch 1ne
Damit eistet einen Beitrag dazu, dass die Finanzwirtschaft INSge- starke Preissteigerung auf dem entsprechenden Derivatmarkt auszulö-
samıt ihre Funktionen für die Gesamtwirtschaft gut ertüllt damit dann SeI1l LieDe I1a  _ dagegen auf Derivatemärkten 11UTL solche Transaktionen
diese wiederum besser) 1n der Lage ıst, den Zugang er den Ele- spekulativer Marktteilnehmer Zı bei denen der Transaktionspartner
mentTtar-, Nichtverminderungs- und Zuwachsgütern ermöglichen e1Nn realwirtschaftlich begründetes Absicherungsinteresse veriolgt,bzw. verbessern. würde auft den Märkten nicht 1n ausreichendem MabDbe gehandelt,Miıt dieser prinzipiellen Legıtimation des Derivatehandels ist ber ware wen1g Liquidität vorhanden. Versuche, e1N Preisrisiko 1n
noch nicht geze1gt, dass die mıt ihm bzw. mıt bestimmten Derivatge- gröberem Umfang abzusichern, würden dann massıven Preisaus-
schäften verbundene Risikoübertragung ethisch rechtfertigen 1st. schlägen auf dem entsprechenden Derivatmarkt führen Der Vorteil,
Dies nämlich OIaQUus, dass die drohenden chäden, für dass 190838  _ sich auf Derivatemärkten Preisrisiken absichern
unbeteiligte Dritte, nicht groß SIN  ; sS1e dürfen nicht groß se1n, könnte, ware großenteils dahıin. Fuür Heiınemanns Diagnose und Poli-
dass der mıt ihnen verbundene Nachteil gewichtiger ist als die posıtıve tikempfehlung bedarf ber ihres Argumentationsgangs über VT -
Bedeutung des Derivatehandels für die Verwirklichung grundlegender schiedene Iypen VO  b TIransaktionen mi1t Derivaten nicht. Es reicht
Handlungsrechte. Der entscheidende Punkt 1st, dass e1N entsprechen-

32 Vgl a.a.Q., 177136
371 Vgl ChH: 04—-10 33 Vgl Z Q, 135-—-14383
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die plausible allerdings noch nicht empirisch belegte T’hese, dass WEB VOoO  — eINeT Jangiristigen Mitarbeiterschaft, In der beide Seıten uch
miıt der KXpansıon der Geschäfte auf einem Deriıvatmarkt einerseits das die Interessen des jeweils anderen 1mM Blick behalten, hın vorüber-
systemische Risiko PrOgTreSsSS1IV steigt, andererseits der Vorteil höherer gehenden Jobs, bei denen beide Seiten 1ne begrenzte e1t lang JjeweilsLiquidität, der miıt zusätzlichen TIransaktionen verbunden 15 immer 11UTLI TÜr sich selbst das Beste Tauszuholen“ suchen. uch 1mMm Alltaggeringer wird gerleten Menschen zunehmend unter den Imperativ ökonomischer

Hel Heinemann steht die lobale Finanzkrise exemplarisch für die EfGzienz, deuteten die eigenen Fähigkeiten immer häufiger als e1N Port-Schrecken, die miıt einem Kollaps des Fiınanzsystems verbunden SINd; folio „assets”, die möglichst gut künftige Einkommensströme
S1Pe illustriert, W äas alles auf dem Spiel steht. W der Zunahme des nutzen gelte, bzw. sähen sich wechselseitig als solche Portfolios
systemischen Risikos nicht Einhalt geboten wird In den Schriften des C miıt denen bestimmte Nutzenströme verbunden selen. VertrauenOkonomen Paul Dembinski dient die Krise dagegen als Indikator erodiere, die Bereitschaft, nach Lösungen 1m gemeiınsamen Interessefür langfristige Fehlentwicklungen der Finanzwirtschaft, die weıt über suchen, schwinde, die Urlentierung ausschließlich e1igenen Erfolg1Nne gestiegene Krisenanfälligkeit hinausgehen. Dembinski. der AUS nehme Auf diese Weılse seize sich die Rationalität eiINerTr VO  z denPolen stammt un der Univ. Fribourg lehrt, ist se1t wel ahrzehnten Transaktionen estimmten Finanzwirtschaft ın den Köpfen der Men-die wichtigste treibende Kraft der Hnanzethischen Debatte 1ın Kontinen- schen test, präge zunehmend ihr Verhalten und ihre Instıtutionen. staleuropa aufgrund Se1INeT Veröffentlichungen, ber uch als „SPpIr- ist dieser umftassende Wandel der Gesellschaft, den Dembinski mıiıt
{[US Rector der (;enter Stiftung Observatoire de Ia Fınance, die seıt dem uch SONS häufig, allerdings csehr unterschiedlich verwende-
1998 die französisch- und englischsprachige Zeitschrift INANCE the ten Begrilt der „Finanzialisierung“ („financialization  u37] bezeichnet.(‚voommon (++00d/Bien ( ‚vommun herausgibt. Se1in Buch INANCE: Servant Iie zunehmende Dominanz der Iransaktionen und der chwundDeceiver?** beinhaltet 1Ne beeindruckende Analyse des galoppie- langfristiger Finanzbeziehungen, die 1mMm Mittelpunkt der Analysenrenden Wachstums der Finanzwirtschaft ın den etzten drei ahrzehn- un: Reflexionen Dembinskis stehen, stellen zweiftellos einen zentralen
ten Besonders schnell ist der Handel mıiıt Devisen, Wertpapieren und Aspekt des grundlegenden nnanzwirtschaftlichen Wandels dar. Eis istDerivaten gewachsen. Dıese immer welıter anschwellende Flut e1N Aspekt, der sich AUS kontinentaleuropäischer Sicht geradezuTIransaktionen deutet Dembinski als 1Ne TIransformation der Fiınanz- aufdrängt. Schließlich Waren die nationalen Finanzsysteme des west-wirtschaft, die uch 1ın der Gesellschaft insgesamt eıinen tiefgreifendenWandel bewirke.

lichen Kontinentaleuropas noch bis VOTL ahren völlig VO Kredit-
und Einlagengeschäft der Universalbanken geprägt, Was sich 1nIn der Finanzwirtschaft werden Iransaktionen („transactions“‘) testen Hausbankbeziehungen („relationship lending“‘) selbst grobherdominant, Finanzbeziehungen („relationships“) mussen demgegen- Unternehmen und 1n der Bedeutungslosigkeit der VWertpapiermärkteüber ın den Hintergrund treten.“® Das Konzept der „Finanzbeziehun- die Unternehmensfinanzierung manıiltestierte. In den angloamerika-66  gen steht für langfristige Relationen zwischen Kapitalnehmern und niıschen Finanzsystemen gab dagegen schon damals recht lebhafteKapitalgebern (zwischen Schuldnern und Gläubigern, Unternehmen Wertpapiermärkte, spielten insotern Iransaktionen bereits 1ne größereun ihren Anteilseignern), die SIe  h persönlich kennen, einander VT - Rolle als In Kontinentaleuropa. Allerdings sind ıIn den etzten

trauen und deshalb 1ne ohe Bereitschaft aben, auf unerwartete EG  - auch 1n den USA un 1mMm Vereinigten Königreich die Handels-Entwicklungen flexibel reagleren und ggf. die Bedingungen ihres volumina der VWertpapler- und Derivatemärkte SOWI1Ee der GesamtwertFiınanzlerungsverhältnisses dL12ZUDAaASSEN. Das Konzept der AFINANZ- dieser Finanztitel rasant un wesentlich schneller als die ankkre-transaktionen“ verwelst dagegen auf den Handel miıt Finanztiteln, Iso dite gestlegen. Insofern gab uch dort einen starken Bedeutungs-mıt Rechten bZzw. miıt Zahlungsverpflichtungen der -versprechen, die zuwachs der Transaktionen.
zumelst ihren Ursprung 1n Finanzbeziehungen hatten. Finanzbezie- Im Vergleich Dembinskis treifender Analyse, w1e sich diehungen beinhalten nicht selten 1ne IL Reihe VO  . Transaktionen, Fınanzwirtschaft 1n den etzten Jahrzehnten geändert hat, bleibendie 1mM Laufe der eıt abgewickelt werden. Der Iransaktionen bieten se1nNne UÜberlegungen, Was dies die Gesellschaft insgesamt bedeute,e1INeTr e1ıte der Finanzbeziehung, zumelıst der Kapitalgeberseite, die sehr holzschnittartig. S0 gibt 1mM Unternehmenssektor natürlich uchChance, die Finanzbeziehung einseitig eenden Neben Unterneh- Gegenbewegungen un Gegenkräfte ZABER einseltigen Urjientierungmensanteilen, die börsengehandelten Aktien werden, sind die Ver- „shareholder value“. se1INe kulturpessimistische Sicht, dass auchbriefungen VO  . Bankkrediten, die sich 1n den etzten ahren schnell 1m alltäglichen Interagieren der Menschen das kurzfristige Voneinan-ausgebreitet haben, e1IN utes Beispiel. Be1l einer olchen Verbriefung der-Profitieren („transactions“‘) die langfristigen Vertrauens- und Soli-(„securitization“) werden die Zahlungsansprüche dus eINeTr größeren daritätsbindungen („relationships“) immer mehr verdränge, VGLILNASZahl äahnlicher Kredite In einem +gl zusammengefasst, dann wieder kaum überzeugen.(1im eintfachsten Fall 1n sehr viele gleiche Teile aufgeteilt, die als e1gen- Die Analysen und Reflexionen der Studie INANCE: Servantständige VWertpapiere Anleger verkauft werden. Diese können die Deceiver”? werden 1n einem Working Paper der (‚arıtas In VerI1-VWertpapiere ihrerseits jederzeit weiterverkaufen, sodass äufige1IN Handel damıit entsteht Iso 1ne Vielzahl TITransaktionen

tate-Foundation Iortgeführt, das neben 11EUETIEN einschlägigen Texten
der Römischen Sozlalverkündigung uch den gut langen Be1-durchgeführt wird Be1 börsengehandelten Aktien und verbrieften Lrag Beyond the Financıial GrISIS. Towards Christian Perspective forKrediten kann die Kapıtalgeber-Rolle Iso schnell wechseln. Das VerI- Action nthält, den Paul Dembinski geme1ınsam mıt der Mailänderdeutlicht: Die heutige Dominanz der TIransaktionen gegenüber den Okonomie-Prof.in S1imona Beretta verfasst hat.®® In einem ersten, cehrBeziehungen bedeutet auch, dass das Finanzlerungsverhältnis „ 38102807008! lesenswerten eil deuten die beiden V4: den Wandel der iınanzwirt-wird Kapıitalgeber und -nehmer kennen sıch zumelst nicht mehr PELI- schaft als Teilmoment eiINes grundlegenden Strukturwandels der Welt-sönlich, S1e sehen sich nicht mehr der anderen Seite verpflichtet und wirtschaft, der beginnend mıt dem Ende des Bretton Woods-Systemsbilden kaum mehr Vertrauen zueinander d U  N Wenn unerwarteite Eint- fester Wechselkurse VO  e} eiNer sukzessiven Rücknahme staatlicherwicklungen Probleme verursachen, suchen die Beteiligten äufig nicht Steuerung und einNer immer stärkeren Dominanz prıvater Akteure undmehr nach einverständlichen Lösungen 1mMm gemeinsamen Interesse. Märkte geprägt ıst Der zweıte eil weıtet die bereits vorgestellte Fınan-umindest ıne Seıite melst ist die Kapitalgeberseite verfügt über zialisierungsthese Dembinskis dUs, indem 1ne Reihe VO1ne KXit-Option und diese äufig auch, sich 1mMm ohenden Asymmetrien 1n der Weltwirtschaft identifiziert. Kınıge VO. ihnenErnstfall schnell eiNerTr aufwändigen Suche nach Problemlösungen 1m vorliegenden Kontext die wichtigsten kreisen das Verhält-entziehen. N1s VOoON Fınanz- und Realwirtschaft. Dazu gehören: die DominanzDer Prozess, der ZUTLXC heutigen Dominanz der Iransaktionen über die virtueller Charts un Fiınanzziele gegenüber der tangiblen RealitätFinanzbeziehungen führte un! diese immer noch weıter verstärkt, ist VO  > Menschen, Produktionen und Handel:; die Übermacht hochfür Dembinski ıne Transformation nicht allein der Finanzwirtschaft.*®

Vielmehr würden die Unternehmen mıiıt dem Eirstarken der Iransakti-
mobiler spekulativer Marktteilnehmer, die sich ständig 1L1L6U€6€ ypen
VO  — Vermögenswerten erschließen, bald darauf die entsprechen-Oonsdimension Sallz aut ökonomische Eifizienz, auf die Maximierung den Märkte wieder verlassen, gegenüber den realwirtschaftlichendes „shareholder value“‘ ausgerichtet. Entsprechend wandelten sich

uch die Beziehungen zwischen ArTbeitgebern un: Arbeitnehmern
Akteuren, die auf die auf- un! Verkaufsmöglichkeiten e1INeEes Marktes
nicht verzichten können: und SC  ießlich der Kontrast zwischen
dem großen Einfluss un: den aufgeblähten Volumina der Finanztrans-

34 Dembinskı, Paul Finance. Servant Deceiver? Financialization the
Crossroads. New York: Palgrave Macmillan 2008 (X) 185 (Observatoirede la Fiınance), geb /9,00 ISBN 78-—-0-—-230-—-22037—9 37 AIaıO:35 Vgl a.a.0., /4—-82

36 Vgl al —7, 111—120, 134-137
38 Vgl DEMBINSKI BERETTA.
39 Vgl a.a.Q., 36f.
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tionen eliNerseIts un den geringen Anteilen der Finanzwirtschaft sich bereits gegebene Zweck verwirklicht?** S0 besteht Koslows-
der Beschäftigung und der Wertschöpfung der Gesamtwirtschaft (5 % kis Buch 1m Wesentlichen darin, dass der V (Ginanz-)wirtschaftliche
bzw. %} andererseits. Geschäftspraktiken beschreibt und S1e darautfhin befragt, ob 61e dem

Der Versuch der beiden VE 1mM dritten 'e1l des Papers 1ne ] Bie Zweck des jeweiligen Sachbereichs entsprechen und dazu beitragen,zinlsch christliche bzw. katholische Perspektive entwickeln und dass die (Finanz-)Wirtschaft insgesamt ihrem 1el besser) entspricht.
AUS ihr heraus die heutige Finanzwirtschaft kritisieren, ist HÜr die Fuür Koslowski widerspricht 7B dem Zweck VO Unternehmen,
theologische Wirtschaftsethik besonders interessant, uch WEl 1n WeEI11) die Maxımilerung des „shareholder value“ ZU obersten jel der
ein1gen Punkten nıcht überzeugt. Neoklassische T’heoriebausteine, Geschäftspolitik wird. Miıt der Ausrichtung auf einen hohen Marktwert
WI1e Allgemeine Gleichgewichtsmodelle, deuten Dembinski und des Unternehmens können alle Beteiligten diszipliniert werden, ihren
Beretta als harten Kern e1INeTr ökonomistischen Weltanschauung, die
LU isolierte materielle Einzelinteressen kenne und auf der Suche

'eil ZU Erfolg des Unternehmens beizutragen; ber der objektive
Zweck VO  - Unternehmen, auf den alles Handeln ausgerichtet werden

nach efÄzienten Gleichgewichtszuständen und maximal möglichen soll, ist die Produktion bzw. die Bereitstellung VO.  b (Gutern und nicht
Uutputsteigerungen S@e1 („‚Ldeality-inspired Effcient Equilibrium‘ IEE| die Maxımilerung des Marktwerts. der Banken sollen dauerhaft ZWI1-
view  (:40). Mıt ihr kontrastieren s6S1e 1ne Gemeinwohl-Sicht des Wırt- schen Sparern un: Investoren vermitteln der andere Finanzdienst-
schaftens, be]l deren Entwicklung sS1e sich lexten der Römischen leistungen erbringen. Hohe Bon1 haben die Banker VO  . diesem Zweck
Sozlalverkündigung 1n e1INeT ‚her neuscholastisch-ontologisierenden abgelenkt. Mıt ihnen wurden S1e dazu verführt, schnell hohe ewinne
esar oriıenteren. erZ1elen und dafür einerseıts riskante Geschäfte tatıgen, anderer-

Problematisch diesem Urientierungsversuch ı1st ZU einen die se1ts sich hoch verschulden. .“
Konstruktion der LEE-Sicht als elınes weltanschaulichen Gegenübers Koslowskis Werk hat für die deutschsprachige Kenalssance der
Z ‚COIMNINON good“-Sicht. Dabei greifen die AF War auf Elemente Wirtschaftsethik 1n den 1980@er- und TÜr die Anfänge der Finanzethik
zurück, die wIl1e die Beschränkung der Akteure auft das Verfolgen eINESs 1n den 1990er-Jahren große Bedeutung. Dennoch stellt sıch die Trage,1ın monetaren Gröben begriffenen Kıgeninteresses der das Ausblenden ob INa  - mıt eiInem essentialistischen Naturrecht heute noch
VO Chancen der Kooperation) sich tatsächlich 1ın den gangıgen L11eE0- betreiben kann Schwer wlegen die Einwände Versuche, das
klassischen Modellkonstruktionen €en,; die ber VO  . kaum eiInem unveränderliche Wesen sozlaler Gebilde wıe VO  . Unternehmen)Okonomen der eiNner Okonomin als e1l elınes realistischen Bildes VO  . bestimmen und dann daraus Sollensforderungen mıt einem un1-
Wirtschaft der der Gesellschaft insgesamt angesehen werden. Das
hıiıer konstruierte Menschen- und Gesellschaftsbild der IEE ist nicht

versalen Geltungsanspruch abzuleiten. Immer geht 1n Koslows-
kis Finanzethik die ‚Natur der SachH®:., den Zweck der

mehr als e1Nn Pappkamerad, der ausschließlich der Profilierung der Finanzwirtschaft insgesamt, VO Finanzinstituten, -geschäften der
katholischen ‚„„GCOILMLLINOINL go0od‘ -Alternative dient Der zufolge verlieren -Instrumenten. DIie Lebensperspektiven und Interessen der betroffenen
die Akteure uch 1n ihrem wirtschaftlichen Handeln die Bedürfnisse Menschen, inr Leid SOWIE ihre persönlichen und gemeinschaftlichender Anderen nicht Salız d uUus$s den Augen; zugleich sınd S1e Koopera- Er  ngen des Gelingens en angesichts der Vielzahl vorgegebe-t1onen interessiert und behalten das Wohl der Gemeinschaft bzw. des 18137  . Zwecksetzungen und Normierungen 1ın den Hintergrund. IS domi-
(Gemeinwesens 1mM Blick nıeren die naturrechtlichen Gehäuse. Hınzu kommt., dass geradeZum anderen VEIINAS uch die Konstruktion dieser (5emein- 1n der Finanzwirtschaft häufig leere Gehäuse sind; AdUus denen iıst 1m
wohl-Sicht der Wirtschaft nicht 1ın jeder Hinsicht überzeugen. SO Verlauf des „Age otf Euphoric Finance“ das Leben längst dUSSCZUBEN.vertireten Dembinski und Beretta einen ontologisch aufgeladenen Wıe viel Urientierung VEIIMAS 1ne ethische Reflexion geben, die auf
((emeinwohlbegri{f, 1ın dem 6S1e sozialen Einheiten, WI1e twa Unterneh- 1ıne Praxıs der Vergangenheit rekurriert, deren damaligen Beıltrag /ABE
INEI), e1Nn bestimmtes Wesen zusprechen, dem 1iıne eigene VOoO Wohl- Zusammenleben der Menschen herausarbeitet und heutiges Handeln
ergehen der Beteiligten unabhängige Dimension des Gemeinwohls auf die gleichen posıtiven Wirkungen verpflichtet? Wıe überzeugendentspreche. Aber gehen die ethischen Defizite 7 B eINeT „sharehol- ist ıiıne argumentierende Wirtschaftsethik, WE S1e sich auf 1ne
der value“-Unternehmenspolitik WITKILIC über die Beeinträchtigun- Branche bezieht, die sich se1t drei Jahrzehnten chnell verändert?
SCIL der Lebens- un:! Entfaltungschancen der betroffenen Individuen Tatsächlich sind mıt eiNıgen Geschäftsmodellen der 1mMm Umbruch
(ZB VO Arbeitnehmer/inne/n, Zulieferern un Anwohner/inne/n) befindlichen Finanzbranche erhebliche ethische Deüfizite und Probleme
hinaus? Ist wirklich sinnvoll anzunehmen, 1ın olchen Fällen verbunden. Dabei geht jedoch negatıve Auswirkungen auf Men-
bestünde unabhängig VO  m den Nachteilen der Einzelnen e1nNn welıteres schen. [)a zudem ein1ge Geschäftsmodelle einträglich Sind, ber den
ethisches Problem der rücksichtslosen Geschäftsstrate 1e darin, dass Kunden der Finanzwirtschaft keinen Vorteil bringen, I11USS m die-
S1e das Wesen des Unternehmens nicht respektiere? In äahnlicher SC  w Fällen uch das Fehlen jeglicher posiıtiven Wirkung problemati-Weise 1st nicht verständlich, WalLlUlll der LVa un die fT.in jede konse- s1ert werden. Das ıst allerdings etwas Anderes als mon1eren, dass
quentialistische Ethik also uch die nichtutilitaristischen Varianten) hbestimmte Wirkungen, die Irüher einmal mıiıt dem Handeln 1n diesem
als efizitär ablehnen Schließlich behandelt 1nr ext jeweils Iypen Bereich verbunden WAdTLEIl, tfehlen, und behaupten, LLUFL e1Nn Handeln
wirtschaftlichen Handelns und nicht estimmte einzelne Handlungen miıt solchen Wirkungen entspräche der ‚Natur der Sache‘“.
eINESs Individuums, 1n denen möglicherweise der moralische Charak- Um die Finanzwirtschaft stabilisieren, Iso Finanzkrisen mıiıt
ter des Handelnden AA Ausdruck käme Worin I1  u soll da ihren katastrophalen Folgen unwahrscheinlicher machen, bedarf
doch u wirtschaftliche Handlungen geht und nicht Folter, Lüge eiINerTr einfachen, strengen Regulierung. mussen Finanzıinsti-
der Ahnliches He morTal quality otf the actıon such“ bestehen, {ute wesentlich stärker als AB die bisher beschlossenen Regelndie zusätzlich den Handlungsfolgen für alle betroffenen Individuen „Basel © hohen Eigenkapitalquoten CZWUNSEN werden. jel

beachten sSe1l Offenbar rezıpleren die V{. ıne Form VO thik, Cie Eigenkapital bedeutet, dass die Instıtute e1nNn großes Sicherheitspolsterunter neuscholastischem Einfluss nach dem Wesen VOIL Handlungen Einnahmeausfälle en und stärkt die Haftung der Aktionäre
un dem Wesen sozialer Eintitäten iTragt und den Handelnden darauf SOWI1E der Topbanker für die eingegangenen Risiken.
verpflichtet, diese 1n seinem Handeln respektieren. Ekıne wichtige Teilursache der globalen Finanzkrise besteht aller-

In dem Buch Ethik der Banken?® des 202 verstorbenen Wirtschafts- dings darin, dass viele Banker nicht einmal die TeNzen eingehaltenethikers Peter Koslowski avancıert e1INn vergleichbares naturrechtliches aDen, die die Gesetzgeber mıt eigentlich Vv1e  | laxen Regulierungs-Argumentationsmuster dem entscheidenden Schema ethischer vorschriften setizen versuchten. Viele Vorstände und Mitarbei-
Urteilsfindung: Handlungen und institutionelle Regelungen bewertet ter/innen der Fiınanzınstitute haben wW1e Koslowski bereits 1n den
Koslowski ausschließlich danach, ob sS1e der ‚Natur der Sache‘“ ent- 1990er-Jahren Recht kritisierte die gesetzlichen Regeln LUTFTr dem
sprechen, Wäas dreifach konkretisiert: Werden die gleichen Rechte Buchstaben und nicht dem Geiste nach eingehalten. Hıer zeigt sich,für alle Beteiligten respektiert (Gerechtigkeit als Rechtsgleichheit), ist dass die Instıitutionenethik der Finanzwirtschaft nicht hne 1ne
für stabile krwartungen der Beteiligten gesorgt (Rechtssicherheit) und, Finanz-Berutsethik auskommt. Allerdings reicht dafür nicht, die
s wird durch die Handlungen und Regelungen der miıt der Sache Einsicht un den uten Willen der Banker appellieren. Es bedarf

uch e1INes eigenen organiısatorischen Kontextes, 1n dem Banker ihre
eigene Geschäftspraxis kritisch 1n den Blick nehmen, Leitlinien eiINer

4() AFas0O,. 59 F1INanzZpraxXis entwickeln un Verstöße dagegen sanktionieren:
41 Vgl Qa (: $ DZi 6 B (Fn 58)
472

43
Aa 6 vgl A Ch:
Koslowskıi, eter': Ethik der Banken. Folgerungen AdUS der Finanzkrise. ader- 44 Vgl Sn 24929
OTN! Fink 2009 274 e 24,90 ISBN 978—-3—-7705—4765—4 45 Vgl Qa O: 179—-191, 196—205
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bedarf e1INeEes Gegengewichtes den einseltig auf materiellen Erfolg Buch Die Wirtschaft ıst für den Menschen daä(] bei ihm allerdingsausgerichteten Urganisationskulturen der Großbanken. Berutfsver- AL Begriff „Kapital“. Seine theologisch-anthropologischen ETwä-bände, WIe {wa die Assocıatiıon (‚jaambiste International, könnten sıich SUNSECIL münden ın ein1ıge individualethische Überlegungen, während
einem geelgneten Urganisationskontext entwickeln“® für die tradi- das abschließende sozlalethische Kap leider nıcht die VOTangse-tionelle katholische Sozialethik kein völlig Gedanke. henden Reflexionen anschließt. Eher als „Kredit‘ / Schulden“

Eınıge Aufgaben der Christlichen Gesellschaftsethik der „Kapital‘ wurden Ca“ 1ın den etzten Jahren sorgrältigetheologische Reflexionen verötffentlicht. Neben der groben Systema-un der Theologie insgesamt tisch-theologischen Studie Alois Halbmayrs Z Gottesrede 1n e1INeT
In der S0ozlalverkündigung der Katholischen Kirche, zumal der rOMm1- Geld-bestimmten Gesellschaft“ ist hier der praktisch-theologischeschen Zentrale, Hfinden sich kritische Bemerkungen Spekula- Sammelband Pastoral und eld erwähnen, 1ın dem die Belträge(J)ttmar Fuchs’ und Christt10n un! 1n den Jungsten Jlexten SAHEE Domıiınanz der Fınanz- über 2ph Lienkamps interessante welıterftführende
die Realwirtschaft. Solche Aniragen waren glaubwürdiger, WEeNnN Perspektiven erschließen.
zugleich uch herausgestellt würde, W äds Finanzınstitute un! -märkte Schließlich: In der Gegenwart kann I1a  > als Theologe der 'heo-
ZU. Funktionieren e1INerTr hoch komplexen Wirtschaft beitragen kön- login nicht über Geld, Kapital, Finanzen und Vermögen reflektieren
nen), würden S1e präziser und könnten deshalb mehr ethische der miıt Zeiıtgenossen über ethische Urientierungen für die Fınanz-
UrjJentierungskrait gewinnen. Die Christliche Sozlalethik hat insofern wirtschaft debattieren und über die Finanzen der Kirche un: ihren
uch die Aufgabe, kirchliche Diskurse e1N differenziertes Verständ- Umgang mıiıt Vermögen schweigen. Besondere Brısanz erhielt das
N1S der Fınanzwirtschaft aufzubereiten, das dann 1n einem zweıten Thema hierzulande mıiıt den Verırrungen Limburger Bischöflichen
Schritt uch ın die Sozlalverkündigung kKıngang nnden könnte. Im Stuhl ZUE Thema „Ethisches Investment“ wird uch 1m kirch-
Vergleich den bisher vorliegenden nnanzethischen Studien könn- lichen Kontext viel publiziert”“ allerdings kaum der wichtigenten un sollten dabei die Verteilungswirkungen VO  a} ‚:Yünäanece“ präzıser FTrage, ob bzw. 1n welchem MaßDße die ethisch orıentlierte VWertpaplier-un umfassender berücksichtigt werden.“ Neben dieser un anderen anlage uch wirkt und insbes. Einfluss auf den Unternehmenssektor
instıtutionenethischen Au{fgaben steht die bisher noch nicht der kaum hat.>* DIie bereits erarbeiteten ethischen Urientierungen YARER VermO -
bearbeitete Herausforderung, theologisch-ethische Urientierungshilfen gensanlage bedürfen einerseits einNer Fundierung durch theologischeund pastorale Konzepte für die eruflichen Dilemmata und Konflikt- Reflexionen auf die der Kirche eINeT reichen Kirche (!) 1n
sıtuationen VOoO  a Bankern entwickeln, die immer wieder nach dem modernen Gesellschaften, andererseits endlich uch e1INer glaubwürdi-„Richtigen 1mM Falschen“ der nach helleren Mischungsverhältnissen SCIl Umsetzung. Schließlich kam 1ne Jüngst veröffentlichte Bestands-
1n e1INer breiten Skala VO  _ Grautönen suchen mussen. auinahme der aktuellen kirchlichen Praxıs HÜr die katholischen

Die lobale Finanzkrise wirkt heute 1n der europäischen Schul- Bıstumer einem cehr ernüchternden Ergebnis.””denkrise nach Die vorliegenden eıtrage duUus$s christlich-sozialethischer
Sicht“” wiederholen zumeıst die Plausibilitäten der Mehrheit der deut-
schen Okonomie, die darin VOI Okonom/inn/en anderer Länder hef-
tig kritisiert fast ausschließlich die SSCHUld: bei den Schuldnern,
1Iso bei den hoch ın der Kreide stehenden südeuropäischen Mitglieds-
tTaaten des EUuTOS, sucht Stärker als dies bisher geschieht, sollten
künftige christlich-sozialethische Reflexionen VO Le1id der Men-
schen ın Südeuropa ausgehen; neben den politischen Problemen VOTL
(Ort mussten uch die Konstruktionsfehler des Euros währungs- hne
wirtschaftspolitische Integration) SOWI1Ee die 1n eiINer Währungskrisehochproblematischen Wirkungen der kxportorientierung und LeIis-
tungsbilanzüberschüsse Deutschlands 1n den Blick !  IIN werden.

In den etzten Jahren sind vermehrt inter- un transdisziplinäreBücher zentralen Kategorien der Finanzwirtschaft erschienen, die
1nNne sorglältige theologische Kezeption verdienen. E1ın beeindrucken-
des Beispiel ist der große Sammelband Bonds*; dessen VO  e} Thomas
Macho usammengetragenen kulturwissenschaftlichen, anthropo-logischen, historischen und gesellschaftstheoretischen Beiträge für
ıne systematisch-theologische Reflexion über Kredit, Schulden und
Schuld fruchtbar gemacht werden könnten. Ansätze für Reflexionen,
WI1Ie S1Ee hier möglich un! sinnvoll waren, finden sich 1n Ulrich Hemels Hemel, Ulrich: Die Wirtschaft ıst für den Menschen da Vom INn und der

Seele des apitals. OstfÄldern Patmos 2013 256 SB geb 19,99 ISBN U / 83—
wl

3—-8436-0344—7
Halbmayr, Alois (sott und Geld In Wechselwirkung. Zr Relativität der (SOf=
tesrede. Paderborn: Schöningh 2009 516 S 66,00 ISBN 78—-3-506—
76736—3

46 Vgl REICHERT, 172—184, 333335 Zr traditionellen Sozialethik vgl 7z.B
57(Qswald VO  - NELL-BREUNING: „Berufsständische Ordnung“, 1n DERS.:! Wırt- asSstora. un Geld. Theologische, gesellschaftliche und kirchliche Heraus-

4 7/
schaft un Gesellschaft heute, 1, Freiburg/Br. 1956, 219—-227 iorderungen, hg. Johann OCK Ulrike BECHMANN Kaıner KROCKAUERUr erste, noch bruchstückhafte Reflexionen azu vgl ENAdTY, 106—119;
F,MUNDS, 06—88, 205—214, 363[, 3701, 406—411; DEMBINSKI / BERETTA, 47/-52

Christoph LIENKAMP. Wien: LAT 2011 VII) 262 (Werkstatt Theologie Pra-
x1sorlentierte Studien und Diskurse, 16) kt 24,90 ISBN: 78-3-643-50198—Die Weltwirtschaftskrise. Lösungsansätze AauUuSs christlich-ethischer Sicht, hg.

33
1, arın Fuchs 5-—27) un: Lienkamp 65-—82Herbert PRIBYL. Heiligenkreuz: 2013 331 - pb 15,90 ISBN U7 8— Berg, Helmut Vom Gelde, das dem Leben dient. Mikrofinanz un! andere3—-902694-—50-—83; Schüller, Alfred [Nass, Elmar Höffner, Kardinal Joseph Aspekte soz1ial verantwortbaren Umgangs mıt eld 1m 1C. der ökonomischenWirtschaft, Währung, Werte. Die Euro(pa)-Krise 1M Lichte der katholischen Bedingtheit des Menschen. Frankfurt eter Lang 2011 SWA (Finance andSozlallehre Paderborn: Schöningh 2014 120 WE kt 14,90 ISBN. / 8—3— Ethics, 2 pb /4,80 SBN: 78-—-3-631-—-63088-—4 mit einem Grundlegungs-2306—77868-—0 Eın Teil der Beiträge 1ın dem Buch Überwindung der U-Sc.ul- teil ZU. Thema eld. 5—2 Beıträge AdUsSs dem thematischen Umitelddenkrise zwıschen Solidarität und Subsidiarität, hg artın DABROWSKI des Ethischen Investments nthält der Sammelband Ethical Finance. Fest-Judith WOLF Karlies BMEIER. Paderborn: Schöningh 2013 i RN Sozial-ethik konkret), kt 19,90 ISBN 978—-3—-506-77734-—-8, ist äahnlich einzuschät-
schrift für Bischof Alois Schwarz ‚U1 sechzigsten Geburtstag, hg. Johannes
KRALL Franz LAMPRECHT RKichard LERNBASS Erhard RAUCH. FrankfurtZ6  s Andere Artikel dieses Tagungsbands sind dagegen inspirierend, 75 der etfeTr Lang 2012 671 o geb 89,95 ISBN 783—-3-631-—-63425-—7, auchVO  w Michael Schramm, 8911 Christina VO. Brauns Opfer-Sicht des einen Beitrag VO  — arl Defler und Philipp 'aisel der aum bearbeitetenGeldes und AD Schuldenkapitalismus-These. Erhellend uch die /Zusammen-

schau VO.  y globaler Finanz- un europälischer Schuldenkrise 1: Friedhelm
Ethik des Immobilienvermögens 283-—-291)
Eher skeptisch: Miıt Geldanlagen die Welt verändern? ıne UrientierungshilfeHENGSBACH!:! ABn globales Finanzregime unter dem Anspruch der Gerechtig- ZU. ethikbezogenen Investment 1Ine Studie der Sachverständigengruppekeit“, 1: Wirtschaftsethik interreliglös, hg V. Klaus VO STOSCH, Paderborn „Weltwirtschaft un Sozilalethik“, hg. der WISSENSCHAFTLICHEN RBEITS-

4U
2014 (Beiträge VABEN Omparativen Theologie, 12 31-57 GRUPPE FÜR WELIKIRCHLIC AUFGABEN DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ‚On Schuld, Schulden un andere Verbindlichkeiten, hg Thomas

”7
Bonn ZAUE0; 43—47

MACHO. München: Fink 2014 47 D geb 49,90 ISBN. 78-3-7705-5633— Foltin, Oliver: Methoden der ewertung ıuınd Messung der Nachhaltigkeit VOINute Anknüpfungspunkte HÜr theologisch-ethische Reflexionen bieten ethischen, sozialen und ökologischen Kapitalanlagen. Am Beispiel des nla-die iınspirlerenden eıträge VO.  - Christina:von Braun, 'arcel naff, Michael
Hutter und Dieter Schnaas. geverhaltens der Kirchen 1ın Deutschland Marburg: Metropolis 2014 410

(Hochschulschriften, 144), kt 38,00 ISBN 78—-3—7316-—-1064—9
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Sprachgrenzen Hebräisch/Griechisch hinweg SPDallMi61I Motive Sinn-ExXegese / Altes lestament
etize uch zwischen den estamenten, die SCEEN: Lesbarkeit der Bibel als

Wörterbuch alttestamentlicher otıve, hg Michael Fıeger K 4G
Buch beitragen und dem Gesamttext LEUE Dimensionen hinzufügen.

I ıe angemerkten Kritikpunkte und Fragen sollen den grundsätz-DEeNZ Jorg Lanckau Darmstadt. Wissenschaftliche Buchgesellschaft lichen (Mehr-)  er dieses Buches nicht schmälern. Das Wörterhbuch2013 4/ 8 dn geb 7/9,90 ISBEN 7835324746816
alttestPamentlicher Motive bildet 1ne hochwillkommene Ergänzung derkın Wörterhuch alttestamentlicher Motive herauszugeben, ist e1Nn Landschaft atl Nachschlagewerke.unbestreithbares Verdienst. und stellt sich unwillkürlich die Tage,

e1Nn solches nicht schon irüher auf dem exegetischen uch- Dortmund Egbert Ballhorn
markt erschienen ist.

Überraschend erscheint, dass die Definition dessen, Wäads e1N 1:
rarisches OUV  66 darstellt, nıicht leicht ist Dıe intu1tıvVv vorhandene Blum. Erhard Grundfragen der historischen KXegese Methodologische, philo-
klare Vorstellung lässt sich DTALIE: schwer 1n 1ne ormale Definition über- logische und hermeneutische Beiträge A Alten Testament, hg. Wolfgang
mihren SO 1st uch bezeichnend, dass 1n der Einleitung auf 1ne Oswald Kristin eingart. Tübingen: Mobhr Siebeck 2015 (VI) 230

(Forschungen A Alten Jlestament, 95), geb 94 ,00 ISBN Y / 8—-3-—16—lange Definition des otıvs In der Musik (9{1) 1nNe LUr knappe lite- 535/1—raturwissenschaftliche Definition („kleiner, selbständiger und charak-
teristischer Baustein“ 1 10{f]| olg Wıe unterscheidet I11a1l Stichworte, Ntier dem Tıtfel Textgestalt ıun Komposiıtion (Forschungen DE Alten

estamentT, 69) erschien VOTL fünf Jahren e1N ETSTET Aufsatzband ErhardMetaphern, Motive, Stoffe und theologische Themen voneinander?
DIie Definition AUS dem klassischen Methodenleitfaden Stecks, der Blums mıiıt exegetischen Studien lora und Vorderen Propheten.
„geprägte Bilder, gepragte Themen“, „Themenensembles, Wortensem- Die „Grundfragen“ präsentieren sich H: als komplementär dazu, indem
bles“ SOWIE „geprägte Sachverhalte N hinter den Formulierungen“ S1Ee 1ın den gesammelten eIf eiıträgen weni1ger exegetische Einzelfragen als
nennt, hıilft hler vielleicht eıinen Schritt weılter. der Klappentext „methodologische und philologische Grundlegungen SOWI1e

hermeneutische Implikationen“ ansprechen. IDhese TEe1L Stichwörter ‚Metho-ıe (möglicherweise unausweichliche) Begriffsunschärfe der De- 631 „Philologie“ un „Hermeneutik“ geben die Gliederung des Buches ın TELnnıton spiegelt sich dann uch 1n den konkreten Artikeln wI1der. Abschnitte VOTL, VO denen der eTsSte „Methodologie der Lxegese un! PragmatikAus verständlichen Gründen behandeln die einzelnen Artikel keine alttestamentlicher Texte sechs, der zweıte „Sprachwissenschaftliche Klärun-
Motive, sondern dıe jeweils übergeordnete Symbolebene. Der Artikel gen“) TEl un der dritte („Vorverständnis un: historische Hypothesen“) Wwel
„Derp- bezeichnet mıiıt Se1INET Überschrift noch kein Motiv, ohl ber Aufsätze umftasst. Im etzten Fall könnte 1907388! uch gut VO  w eineinhalb Aufsätzen
die diesem Artikel jeweils untergeordneten Abschnitte, nämlich den sprechen, enn der noch VOT SEe1INET „Erstveröffentlichung“ abgedruckte Vortrag

„Das Vorverständnis hinterfragen“ greift HIG L1UFTr das nliegen der 1995 VOI-Berg sowochl| als Offenbarungs-, Sterbe- und Kultort als uch den escha-
tologischen Gottesberg Zai0n DZw. den Heiligen Berg. öffentlichten Augsburger Antrıttsvorlesung „Volk der Kultgemeinde?“, sondern

Bel anderen otıven erscheint die Urjıentierung innerhalb des uch ein1ge Schlüsselzitate un! Beispiele dUS dem Iteren Beıtrag auf. Erneut geht
darum, exegetische Deutungsmodelle un! historische Rekonstruktionen auftWörterbuchs schwieriger. Be1l der Suche nach dem Stichwort + FIGE* ihre theologischen Voraussetzungen un hermeneutischen Implikationen nichtwird auf die Artikel „„Wasser‘“ un! „Kasten, bergender“ verwlıesen, uletzt 1mM Lichte des jüdisch-christlichen Dialogs Tansparent machen. krTi-beim Stichwort „Sintflut“ auft „Kasten, bergender“, „Regenbogen“ und 1slert arum e1Nn welteres Mal das Denkmodell der nachexilischen „Jerusalemer„Schöpfung“. Im Wasserartikel erscheint das Flutmaotiv jedoch LLUFTr sehr Kultgemeinde“, 1U erganzt die Erinnerung artın Rede VO. „Ende

Rande: e1N erwels auf den Artikel „Chaoskampf“ Hindet sıch nicht sraels  66 nach der Zerstörung des zweıten Tempels und die verwandte Problematik
des Begriffs „Spätjudentum“.Eınıge Artikel widmen sich wirklichen Einzelmotiven, w1e 7 B

der Artikel „Gefährdung“, der sich ausschließlich mıiıt dem Motiv der Der and schließt miıt eiINerTr Antrittsvorlesung, und VO e1INeT
Gefährdung/Preisgabe der Ahnfrau beschäftigt. Andere otıve erhal- anderen wird eröffnet: Der 1n Tübingen 2001 gehaltene (und 2005
ten TOTLZ gemeinsamen Oberbegri{ffs Je eıgene Artikel; gibt publizierte) Vortrag bestimmt „Notwendigkeit un TeNzen his-
mehrere Artikel AB Thema „FTau  37 und 7, Wi jeweils mıiıt der Ergän- torischer EXeBese 1n einer klassischen Mittelposition: Eiınerseits
ZUNS ‚trauernde“; „untreue“‘, „verdächtige“, „verführende“‘. Der kurze verwehre die unhintergehbare Erkenntnis, dass die Schriften des
Unterabschnitt „Tochter Z107  06 versteckt sich hingegen 1m Artikel über einen längeren Zeıtraum hinweg entstanden sind, 1MmM WI1S-
;Stadt.., einen erwels nndet INa über das Stichwort - Z100:  e“ nicht senschafttlichen Bereich einen ahistorischen, holistischen Zugriff;jedoch unter . Tochter.. Der eıgene Artikel „FTau 1m Efa“ widmet sich andererseits die gegenwärtige Hypothesenvielfalt VO der
dagegen keinem Motiv, sondern einem einmalig vorkommenden at| Notwendigkeit, die angewandten Krıterien für literargenetische Ke-
Bild konstruktionen einer kritischen Prüfung unterziehen. EntgegenUnd uch W die Nennung fehlender Artikel urchaus arbiträr einem als olchen ausgemachten Irend, ausschließlich 1n Kategorıenerscheint, könnten DSpW. Artikel AB Motivkomplex des Namens literarischer Abhängigkeiten, Grundschichten un Fortschreibungen(Namensgebung, Offenbarung des Gottesnamens, Ausrufung des SOl denken spricht VO einem „AX10M der Selbigkeit der lTexte  C6
tesnamens) ebenso 1n das Wörterbuch hineinpassen w1e ZU Motiv (15) sSe1 1n der at| Literaturgeschichte mıt e1INeTr weit größerender Völkerwallfahrt der des Hırten (Gott/König als Hirte) die unter 1e möglicher UÜperationen rechnen. uch Kürzungen der
diesem Stichwort gegebenen Verwelse auf die Artikel „Dienst“ und die bearbeitende UÜbernahme BalNzZer Überlieferungseinheiten selen
‚Feind“ holen das Motiv 11UL ansatzwelıse e1nNn. 1n Betracht ziehen. Ötıg S@e1 innerhalb der Disziplin ferner die

Das Wöorterbuch will ausdrücklich den Umgang miıt der Bibel „Verständigung über strengere, theoretisch un empirisch fundierte
gerade auch den Nichtexegeten erleichtern. Um dann ber estimmte Plausibilitätsmaßstäbe“ 1 SOWI1E das Einbeziehen eINeT Ebene stan-
Motive enN; braucht einige bibeltheologische Grundkennt- dig mitlaufender metaexegetischer (Selbst-)reflexion, für die das
nN1sSSse, die möglicherweise auch Studierende nicht hne weıteres auf- schöne Wort „Exegetik“ prägt.bringen können. Beide Postulate überzeugen unmittelbar, doch drängen sich Cdie Fra-

Weil die Hierarchie der Kategorien bei der Benutzung nicht gut SCI auf, ob a) Jjenseits der polemischen Zuspitzung tatsächlich Eixe-
erkennbar 1st, Se1 der Wunsch vorgebracht, dass bei einer spateren Auft- getinnen und Exegeten gibt, die Liıterarkritik 1n dem VO  . skizzierten
lage das Stichwortregister eutlc vermehrt werde, e1Nn Aufäinden unretlektierten Stil betreiben, und b) die implizite Methodendiskus-
der mıtunter ın den Artikeln versteckten Motive erleichtern. Ebenso S10N nicht bei der wiederum unpolemischen kezeption N6
sollte eın Bibelstellenregister eigefügt werden, das erstaunlicherweise SC  _ innerhalb der „scientific cCommMmunıty“ ohnehin stattÄndet. Ware
fehlt. Bel der Urlentierung 1m uch könnte gute Dienste eisten. dies nıicht der Fall, KxXegese verdiente das Prädikat „wWwlssenschaftlich“

In ihrem Einleitungskap. plädieren die Hg für einen diachronen ın der Jat nıcht. und inwleweıt el jedoch e1Nn ONSEeNSs erreicht
nsatz der Kxegese, W äas sich 1n den hilfreichen religionsge- werden kann der uch LLUTr sollte, ist ıne weıtere Meta-FrTage.schichtlichen Abschnitten vieler Artikel niederschlägt. Darüber hinaus Es emphehlt sich, unmittelbar nach diesem ersten Aufsatz den
eisten biblische Motive jedoch einen unschätzbaren Beıtrag 1n der Ver- sechsten des Buches lesen. „Z:wischen Literarkritik und Stilkritik“
netzung biblischer Bücher, uch Jense1ts VOoO.  H Autorenintentionen, ITa- demonstriert 1ın Auseinandersetzung mıiıt Ludwig Schmidts
ditionsgeschichtlichen Abhängigkeiten un redaktionsgeschichtlichen Analyse der Josefsgeschichte (vgl Zeıitschrift für die alttestamentliche
Tätigkeiten. uch WE den Umfang deutlich gestelgert hätte Ekıne Wissenschaft, 124 19—37), W1e die methodischen Prämissen
ausführliche Berücksichtigung der kKezeption atl otıve 1m könnte B.s 1m konkreten Fall wirksam werden: Während Schmidt (Gen 3:7—5)
einen unschätzbaren Beitrag eINeTr gesamtbiblischen Theologie leis- auf drei, LLUFLC mehr iragmentarisch rekonstruierbare „Quellen“ verteilt,
ten manche MT en VO.  - sich aus diese Perspektive berücksichtigt; rechnet mıiıt eINeT weitgehend einheitlichen (durch das Stilmerkmal
vgl z B Cdie Artikel „Berufung“, „Jungfrau“, ‚Vater“) Gerade über die der Dublette gekennzeichneten) Josefserzählung, cdie durch KP mıiıt der
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„eigenständigen Exodus-Mose-UÜberlieferung“ 124 verbunden wurde naren usstieg („Exodus“) AUSs dem System der altorientalischen Sakralkönig-
un einzelne nachpriesterschriftliche Bearbeitungen erftuhr. tumer mi1t der Propaglerung e1INeT OTM politischer Vergemeinschaftung,

die den Gründungsmythos des eTrwählte: (sottesvolkes bilde, den usstieg AUSKorrespondiert dem eTrTstien Aufsatz der sechste, 1ın noch stärke-
S Maßlhe eINeT Ringkomposition gleich der zweıte dem en In dem polytheistischen DbZw. kosmotheistischen System der symbiotischen Eın-

bettung VO  - (+Ottern und Menschen ın e1INEe Welt hın eiInNnem überweltlichen,„Historiographie der Dichtung?‘ 2005) spricht sich ım Vergleich transzendenten A SOWI1E den Übergang VO. eiINeT mythischen Zeitordnung, dermi1t den Irühen griechischen Historikern und 1 kritischen Dialog hıstoria divıina, ın e1Ne heilsgeschichtliche, eINeT historia Im NTieTr-
miıt Va  — Seters) dafür dUS, 1 at! Fall nıicht M{  - Geschichtsschreibung schied seıinen vorherigen Studien betont jedoch wen1ger den SONS VO  —

sprechen, da hier, anders als dort, keiner Stelle e1Nn Autoren- ihm konstatierten Absolutheitsanspruch des Monotheismus mıiıt der inhärenten
Ich 1n kritische I)ıstanz dem ihm vorgegebenen Stoff etfe Ebenso genetischen Verbindung VOoO  e Eingottglaube un (jewalt durch die „moOsaische
wen1g sSEe1 das fiktionale Lıteratur:; beides, Hıstorie WI1Ie Fiktionali- Unterscheidung“ zwischen wahr und falsch (was TE11L1C uch HIC relatıi-

viert), sondern fokussiert den Aspekt des Bundes zwischen Jahwe un Israeltat; beginne In Israe|l TST miıt dem hellenistischen Zeitalter. FEB dieser
präziısen un erhellenden Studie bıldet 1U  = „Dıie Stimme des Autors und die entscheidende Forderung der Bundestreue die freilich ebenso wI1ıe die
1n den Geschichtsüberlieferungen des Alten estaments  06 VO  —_ 2008 die „mOsaische Unterscheidung“ e1INeT Unterscheidung zwischen „Freund“ un

‚Feind“ führe und religiös motivıerte (jewalt begründe (280) Der 1n der (ifftenba-arallele DIie Berührungen miıt dem äalteren Beltrag sind GI16, und
rung gründende dreifache (politische, religiöse und weltbildliche) Exodus habe

ergeben sich nicht selten deja lit-Momente (vgl T1wa 36—38 miıt Y43—95 eiNerTseEItS die Unterscheidung VO Religion und Kultur ermöglicht, andererseits
und 41 miıt 99) Der Abdruck eINeEeSs der beiden Stücke hätte 1M Rahmen ‚ber uch einen potentiellen Hegemonieanspruch der Religion ber die „Kultu:
eiINes Sammelbandes genugt. (Recht Politik Wirtschaft etc.) begründet.

Zwischen beiden eingefügt thematisieren wel Aufsätze exegetl- SO anregend A.s Thesen uch immer wieder Sind, beruhen S1e
sche Begrifflichkeit. „ Vom S1NN und Nutzen der Kategorıe ‚5Synchro- doch auf eINeT Reihe VO  w religionsgeschichtlich problematischen VorT-
Nn1ıe  w.. (2004) verfolgt die Begriffsgeschichte der „synchronen Analyse“ aussetzungen und Iragwürdigen historischen Metatheorien. Von denzurück de Saussure. Anders als 1mMm zeitgenössischen exegetischen zahlreichen kritischen Aniragen 1M Hinblick auft se1INe Methodik undGebrauch meılıne der Termınus bei ihm keineswegs 1ıne holistische die religionsgeschichtliche Rekonstruktion, Cdie den richtenEndtextinterpretation, sondern werde diachron relational verstanden:
Synchrone Auslegung betrachtet gleichzeitige Elemente I1  u WI1e waren, LLLUSS der He7z sich hier auf ein1ıge wenige beschränken:

konstatiert immer wieder einen fundamentalen Gegensatz zwischendie klassısche diachrone Kxegese immer schon versucht. „‚r ormge- der monotheistischen Religion Israels als Offenbarungsreligion DZw.schichte‘ e1N LILTITe  ender Begriff“ dekonstruilert den ıIn rage
stehenden exegetischen lermınus begriffsgeschichtlich un -analy- „Primärer Religion“ und der kosmotheistischen, polytheistischen Ke-

ligion Agyptens. Dieser tundamentale, strukturelle Antagon1smus isttisch mıt Blick auf se1ne beiden Bestandteile. Der Begri{ff Se1 besten
SOZUSaßEN e1nNn Leıtmotiv, das alle einschlägigen Arbeiten ASs charak-aufzugeben, die 1mM Allgemeinen darunter verhandelten Anliegen WI1e

Gattungsforschung der die Trage nach dem S17 1 Leben blieben bDer terisliert. Beginnen WIT mıt dem postulierten Gegensatz „Kosmothe-
LsSmus‘“ „Monotheismus“: Dıie nachexilische Religion Israels mıiıtwichtige exegetische Anliegen. ihrer Fokussierung auf den Opferkult und andere Formen ritualsym-Den Mittelteil des Buches bilden drei „Sprachwissenschaftliche bolischer Kommunikation Tempel, wWI1e S1e insbes. 1m prlester-Klärungen“ VO  — höchst unterschiedlichen Ausmabß en. Den Anfang lichen Schrifttum belegt ist, widerspricht eINeEeT Kategor1ısiıerung alsmacht 1ne Miszelle Ps Z F6 AdUsSs dem ahr 1975 tTavorisiert hier die

Übersetzung „Ich selbst mache dich hiermit meiınem Kind“ (132 „PrImäaTte:, „Offenbarungs-“, „Gegen-“ der „Bekenntnisreligion“: Dıie
nachexilische Religion ist vielmehr auf der Ebene des offnziellen Kul-unter den „Grundfragen der historischen ExXegese” vielleicht 1ne der LEeS, wW1e ihn die priesterschriftlichen Ritualtexte repräasentieren, undher nachgeordneten. Anders der tolgende Beıltrag „Der vermeintliche

(;ottesname Elohim‘“ 2008 bildet doch das „Gottesnamenkriterium“ der Ebene der familiären Religion zutreffendsten als prımäre, kOs-
motheistische Religion bezeichnen, da S1€e 1m Bereich der ofnziellense1t Beginn der kritischen Pentateuchforschung eINeEes der wichtigsten religiösen Vollzüge wesentlich auf die „In-Gang-Haltung“ der Schöp-literarkritischen Argumente. Sorgfältig linguistisch argumentierend

zeı1gt überzeugend, dass, appellativ gebraucht, „Elohim“ keiner fung bezogen ist un! sich damit welt-, SINN- und handlungsbezogen 1M
Assmann/’schen INn darstellt SOWI1E 1mMm Bereich der familiären ReligionStelle als Kıgenname verstehen, sondern ehesten mıiıt einem

„unmarkiert-determinierten Titel“ (145) wI1e Pharao der Rabschake auf die Sicherung der existentiellen Bedürfnisse der Familie bezogen
1STvergleichen sel diese Erkenntnis jedoch tatsächlich impliziert, dass Der biblische ahwe ist weder ın der Priesterschrift och SONSLTWO„die sprachlogische Grundlage Mr das ben vorgestellte sogenannte

‚Gottesnamenkriterium‘ lentfällt|“ (15 ıst ıne andere rage. Seiner 1n den kanonisch gewordenen Texten des keinesftfalls e1N {ITans-
zendenter Gott, sondern e1Nn 5d112 und garl „kosmotheistischer“, der sichmechanistischen Anwendung wehrt 61e freilich ın jedem Falle Ein 1n OM1NOS lesbaren Naturerscheinungen außert und die Mächte desNebeneinander VO  w etragramm und „Elohim“ kann, I11USS ber nicht

Anzeichen für 1nNne literarische aht sSe1IN. Chaos besiegt Jes 2 Ps 74,121%) In der Praxıs religiöser ollzüge
Opferkult, Divınation, riıtuelle keinıgung und Heilung]) unterscheidenDie längste Studie des Buches geht schließlich „Nas althebräi- sich Monotheismus und Polytheismus daher nicht Der Absolutheits-sche Verbalsystem“ ordnet lempora und Modi 1ın Invers1-

O.  ar einander 1n einem System Zı  r das 1n SEe1INET Akribie beim anspruch Jahwes, wW1e 1n der nachexilischen prophetischen
Fortschreibungsliteratur greifbar i1st und deren Bedeutung VOoORez.en den Eindruck überzeugender Fundiertheit erweckt, das kritisch

beurteilen se1ine semitistischen Fähigkeiten jedoch übersteigt. religionsgeschichtlich überbewertet wird, siehe SEn spielt 1n den
Insgesamt vereint der and sSsomıit durchaus heterogene Beıträge, existentiellen religiösen Vollzügen für den Einzelnen, die Familie und

für das Kollektiv keinerlei Rolle Hs handelt sich hier elinen IS-denen neben der argumentatıven orgfa. und philologischer Prazı-
S10N e1Nn spürbares Anliegen des Vf.s geme1ın ist. ESs bildet den etzten kurs innerhalb einer schmalen literaten Elite, der DET 1mM Zusammen-
Halbsatz des Buches un! kann sowohl als B.s w1e uch als Auf- hang mıt dem Prozess der Kanonisierung Breitenwirkung gewıiınnen

konnte.gabe für jede Exegetin un jeden Exegeten angesehen werden: „eigene
Selbstverständlichkeiten hinterfragen“ (226) Die egriffe der „Offenbarungs-“, „Bekenntnis-“ der „Gegenreli-

66  g10n beziehen sich auft 1ne religiöse Invention durch einen Religi-Jena Hannes Bezzel onsstifter der 1ne InnoOovatıve religiöse Bewegung, die einen Bruch
miı1t religiösen Traditionen herbeizuführen sucht. Die Jahwe-Religion
ist religionsgeschichtlich jedoch keine Stifterreligion der das Ergebnisssmann, Exodus. Die Revolution der Alten Welt. München Beck

2015 493 S geb 29,95 ISBN 78-3-—406-67430—3
eiıner religiösen „Revolution“ wl1e der 'Titel des Buches impliziert),
sondern das Produkt eINeT lJängeren, manchmal linearen, zuweilen ber

Die 1E UE Studie des Heidelberger Ägyptologen Jan SsSmann Knüpift auch beschleunigten Entwicklung, die auch nach der Kanon1sierungthematisch se1lne 1n der Theologie A kontrovers diskutierten ihrer heiligen Schriftten zahlreiche Iranstormationen erfahren hat
Arbeiten Moses der Agypter: Entzifferung einer Gedächtnisspur 1998 A.Ss Agypten/Israel-Antagonismus 1st VO einNer zutiefst protestant1-Herrschaft ınd Heil Politische Theologie In Altägypten, Israel und Eu- schen Sichtweise gepragt, die letztlich auf Wellhausens Unterschei-
FODU Die mosaische Unterscheidung der der Preıs des Mono- dung zwischen ‚ethischem Monotheismus“ un kultusbestimmter
theismus un Monotheismus un die Sprache der Gewalt Religion basiert SOWI1Ee auf einer ebenso protestantischen Auffassungund führt die hier formulierten Thesen ZUT Genese und Wirkungs- VO Offenbarungsreligion, die die Offenbarung der atl (;esetze un
geschichte des Monotheismus ım weıter. Ritualvorschriften 1mMm Lichte des Offenbarungsverständnisses des

A.s Hauptthese ıst chnell zusammengefasst: Dıie exilisch-nachexilisch versteht un! diese „Offenbarung‘  6 eINeT Entscheidungsirage macht
datierte) biblische Exoduserzählung reflektiere einen für die alte Welt revolutio- (vgl 35) och 381  u dies ist die atl Gesetzesolfenbarung nicht S1e ist
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vielmehr mytho-historische Atiologie der Kultordnungen, die wWI1Ie In und Auflistung VO Fallbeispielen, WIE e1nNn griechischer Artikel VOI-
den altorientalischen Religionen generell VO den (3öttern gestiftet wendet wird. Grundsätzlich ıst damit dem V{T. zuzustiımmen, WEeEe111)1
und VOoO  - Mittlerfiguren in Mesopotamıen 7. B Adapa/QOannes, 1 bemerkt: T ’he STIAILMLILLAL of the Greek article must be revıisıted based
Moses als Urbild des Propheten und Aaron als Urbild des Priesters) methodology that 15 grounded 1n the Greek language and Orsga-

nically Itom %$ eb (66) Allerdings wird der V{. gerade diesem Anspruchimplementiert wird I )hes wird insbes. 1n der Erzählung VOo Zauber-
welttstreıt In X deutlich, der Atiologie rıtuell- ‚magischer“ Autorıtat nicht völlig gerecht. SC  1eDli1ıc eröfinet die These, wW1e e1InNn Artikel
der aaronidischen Priesterschaft. offerijert hier 1ıne für die alte Welt 1m Griechischen funktioniert, den systematischen eil sSseINeT Arbeit

(2 AT he Common Function of the Article an Relative Pronouns:unsachgemäße Unterscheidung VO wunderwirkendem (sotteswort
und Zauberei (1:751; 317) und schlieD3t sich implizit dem obsoleten Methodology“; 69—82 nIf the Greek article 15 closely related 18 the
Paradigma VO der „Überwindung der Magıie“ 1mM biblischen Mono- Greek relative PIOLLOULL, I 15 1880107183 losely analogous TO VW H-ıtems In
theismus Exegetischer Widerspruch erheben iıst uch A.s English, rather than TH-ıtems under which the English definite article
These eINeT „T’heologisierung‘‘ des Rechts als etwas spezilfisch Alttes- 15 o1ma.“ 73) Diese Theorie Has manches erklären., stOöDh3t ber sehr
tamentliches, das sich VO  > der altvorderasiatischen Rechtsstiftung, WI1e deutlich TeNzZen.
1mMm Codex Hammurapıl, unterscheide Auch der Codex Ham ı- Das deutet sich bereits 1n dem Abschnitt . 1n dem Relativ-
Murapı ist göttlich legitimiert, der König etabliert 1mM Prolog das Recht satze mıt substantivierten Partızıpıen vergleicht (3 „Defining and Non-
auf Geheiß des Marduk DbZzw. 1 Auftrag des Richtergottes Samas auf Defning Relative Glauses‘: 3—-1 kommt tolgendem Schluss:
dem Relief der Stele 7al iragen ıst terner, ob neben den genannten PIO- the use of relative clauses and articular participlal clauses Hl
blematischen Oppositionen der Antagon1smus VOo  w Mono-und Polythe- the Sa1Llle syntactical slot and perform similar functions demonstrates
1SMUS überhaupt e1INn für altvorderorientalische Religionen heuristisch that the artıcle an relative PIOLLO ULL have far greater grammatical
sinnvolles Paradigma ist, WE Mono- und Polytheismus sich 1n ihrer and functional relationship than has been historically acknowledged.‘“
religiösen Praxis letztlich nicht unterscheiden und uch strukturell 11ULI 2 Methodisch ist diese Beschreibung der Funktion des Artikels
graduelle Unterschiede aufweisen hat doch uch die Jahwe-Religion nicht unproblematisch. ESs 1st richtig, dass e1Nn mıiıt eiInNnem Artikel
e1N „Pantheon“ die „Gottessöhne“), Engel etc.), dessen Interaktion mıt versehenes Partızıp als Umschreibung e1INes Relativsatzes sehen kann
der Welt 1 Mythos beschrieben wird ( 1n (sen 6,1—8) Man kann ber uch als substantiviertes Partızıp deuten. Dem ENg-

Insgesamt I11USS der Kez daher feststellen, dass A.S Exodus nicht ischen liegt die Umschreibung als Relativsatz aufgrund der eıgenen
viel mehr als 1ne Varıation bekannter Motive AUS den Iirüheren Ver- Grammatik näher. Deswegen ist jedoch nicht gesagl, dass Griechen e1iINn

mıit einem Artikel versehenes Partizıp nıcht als substantiviertes Partı-öffentlichungen ist und kaum 1EeUeE der überzeugendere rgumente
für den VO iıhm konstruierten un religionsgeschichtlich höchst Z1p wahr genommen en Diese Beschreibung birgt Iso Cie Gefahr,
problematischen Israel/Agypten- bzw. Monotheismus/Polytheismus- englische grammatische Strukturen 1Ns Griechische ZU proJ1zlıeren.

Relativsätze können uch die Stelle e1INes Subjekts der Objekts LITe-Antagon1smus und das dem onotheismus vermeintlich inhärente
Gewaltpotential bietet. ten (4 „Relative Clauses the ead of Nominal GTOuUpP‘; 123—-150)

Muüuünster ıe Untersuchung dieser aterıe stutzt SeEINE These 1 BO HS6 of artı-Rüdiger Schmitt ular participial clauses component of subject complement 15
yvel another example of NOow such clauses Hl the Sa1l1lle olot an perform

similar function relative clause. this furtheru theExegese Neues Testament hypothesis that the article and relative PIOLLOULL morphologically,
grammatically, and Tunctionally related.“ 150 Im nächsten Abschnitt

Peters, Ronald The TEee Article Functional (Grammar of -1tems 1n the (5 ‚o-Items 1n LLEV459  460  2015 Jahrgang 111 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  vielmehr mytho-historische Ätiologie der Kultordnungen, die — wie in  und Auflistung von Fallbeispielen, wie ein griechischer Artikel ver-  den altorientalischen Religionen generell — von den Göttern gestiftet  wendet wird. Grundsätzlich ist damit dem Vf. zuzustimmen, wenn er  und von Mittlerfiguren (in Mesopotamien z.B. Adapa/Oannes, im AT  bemerkt: „The grammar of the Greek article must be revisited based on  Moses als Urbild des Propheten und Aaron als Urbild des Priesters)  a methodology that is grounded in the Greek language and grows orga-  nically from it.“ (66) Allerdings wird der Vf. gerade diesem Anspruch  implementiert wird. Dies wird insbes. in der Erzählung vom Zauber-  wettstreit in Ex 7 deutlich, der Atiologie rituell-„magischer“ Autorität  nicht völlig gerecht. Schließlich eröffnet die These, wie ein Artikel  der aaronidischen Priesterschaft. A. offeriert hier eine für die alte Welt  im Griechischen funktioniert, den systematischen Teil seiner Arbeit  (2. „The Common Function of the Article and Relative Pronouns:  unsachgemäße Unterscheidung von wunderwirkendem Gotteswort  und Zauberei (175ff; 317) und schließt sich implizit dem obsoleten  Methodology“; 69-82): „If the Greek article is closely related to the  Paradigma von der „Überwindung der Magie“ im biblischen Mono-  Greek relative pronoun, it is more closely analogous to WH-items in  theismus an. Exegetischer Widerspruch zu erheben ist auch gegen A.s  English, rather than TH-items under which the English definite article  These einer „Theologisierung“ des Rechts als etwas spezifisch Alttes-  is found.“ (73) Diese Theorie mag manches erklären, stößt aber sehr  tamentliches, das sich von der altvorderasiatischen Rechtsstiftung, wie  deutlich an Grenzen.  im Codex Hammurapi, unterscheide (285f): Auch der Codex Ham-  Das deutet sich bereits in dem Abschnitt an, in dem er Relativ-  murapi ist göttlich legitimiert, der König etabliert im Prolog das Recht  sätze mit substantivierten Partizipien vergleicht (3. „Defining and Non-  auf Geheiß des Marduk bzw. im Auftrag des Richtergottes Sama&ß auf  Defining Relative Clauses‘; 83-122). P. kommt zu folgendem Schluss:  dem Relief der Stele. Zu fragen ist ferner, ob neben den genannten pro-  „[...] the use of relative clauses and articular participial clauses to fill  blematischen Oppositionen der Antagonismus von Mono-und Polythe-  the same syntactical slot and perform similar functions demonstrates  ismus überhaupt ein für altvorderorientalische Religionen heuristisch  that the article and relative pronoun have a far greater grammatical  sinnvolles Paradigma ist, wenn Mono- und Polytheismus sich in ihrer  and functional relationship than has been historically acknowledged.“  religiösen Praxis letztlich nicht unterscheiden und auch strukturell nur  (121) Methodisch ist diese Beschreibung der Funktion des Artikels  graduelle Unterschiede aufweisen — hat doch auch die Jahwe-Religion  nicht unproblematisch. Es ist richtig, dass man ein mit einem Artikel  ein „Pantheon“ (die „Gottessöhne“, Engel etc.), dessen Interaktion mit  versehenes Partizip als Umschreibung eines Relativsatzes sehen kann.  der Welt im Mythos beschrieben wird (z.B. in Gen 6,1-8).  Man kann es aber auch als substantiviertes Partizip deuten. Dem Eng-  Insgesamt muss der Rez. daher feststellen, dass A.s Exodus nicht  lischen liegt die Umschreibung als Relativsatz aufgrund der eigenen  viel mehr als eine Variation bekannter Motive aus den früheren Ver-  Grammatik näher. Deswegen ist jedoch nicht gesagt, dass Griechen ein  mit einem Artikel versehenes Partizip nicht als substantiviertes Parti-  öffentlichungen ist und kaum neue oder überzeugendere Argumente  für den von ihm konstruierten und religionsgeschichtlich höchst  zip wahrgenommen haben. Diese Beschreibung birgt also die Gefahr,  problematischen Israel/Ägypten- bzw. Monotheismus/Polytheismus-  englische grammatische Strukturen ins Griechische zu projizieren.  Relativsätze können auch an die Stelle eines Subjekts oder Objekts tre-  Antagonismus und das dem Monotheismus vermeintlich inhärente  Gewaltpotential bietet.  ten (4. „Relative Clauses as the Head of a Nominal Group‘“; 123-150).  Münster  Die Untersuchung dieser Materie stützt seine These: „The use of arti-  Rüdiger Schmitt  cular participial clauses as a component of a subject or complement is  yet another example of how such clauses fill the same slot and perform  a similar function as a relative clause. [...] this further supports the  Exegese / Neues Testament  hypothesis that the article and relative pronoun are morphologically,  grammatically, and functionally related.“ (150) Im nächsten Abschnitt  Peters, Ronald D.: The Greek Article. A Functional Grammar of ö-items in the  (5. „Ö-Items in uU&v ... $& Structures“; 151—-178) kommt der Vf. zu fol-  Greek New Testament with Special Emphasis on the Greek Article. — Lei-  gendem Ergebnis: „It has also been argued that the categorization of  den: Brill 2014. 287 S. (Linguistic Biblical Studies, 9), geb. € 122,60 ISBN:  ö-items as demonstrative and personal pronouns in these structures is  9789004257221  an incorrect reading of the data.‘“ (178) Diese Deutung wird möglich,  Ein wichtiges Thema behandelt Ronald D. Peters in seinem Werk The  indem der Vf. mit dem Konzept der Elision arbeitet. Er übersieht dabei  Greek Article. Im Untertitel wird die Thematik auf die Relativprono-  jedoch, dass es das Wesen zahlreicher Pronomina ist, auf etwas zu ver-  mina erweitert. Gerade die (oftmals unreflektierte) Annahme, dass die  weisen, und damit könnte man auch — gerade mit Hinweis auf die  Verwendung des Artikels in unterschiedlichen Sprachen ähnlichen  Struktur ö 1U8v ... &M0g d& (vgl. Mt 16,14; Joh 7,11) bzw. ö6 U&v ... &KeivoL d&  oder sogar gleichen Gesetzen folgt, ist dazu angetan, bei Übersetzun-  (Mk 16,19-20) oder gar todro L8v ... TOo0tO d& (Hebr 10,33) — behaupten,  gen einen Sinn in den Text hineinzulesen, der möglicherweise nicht  dass in diesen Strukturen der Artikel wie ein Demonstrativpronomen  dem entspricht, was dort gemeint war. Und so weist der Vf. auf einen  verwendet wird.  entscheidenden Unterschied im Gebrauch des Artikels zwischen dem  Ein weiterer Abschnitt setzt sich mit dem Gebrauch des Artikels als Artikel  Englischen und dem Griechischen hin, ein Unterschied, der auch von  auseinander (6. „The Function of the Article Defined“; 179-192). Es folgt ein Kap.  anderen Grammatikern beobachtet wurde: Während das Englische  mit ausgewählten Beispielen des Artikelgebrauchs (7. „The Article with Indivi-  (und auch das Deutsche) den unbestimmten Artikel kennt, unterschei-  dual Parts of Speech“; 193-212) und ein Abschnitt über die Verwendung des Arti-  kels mit Gruppen (8. „The Article with Groups“; 213-225). Daran schließt sich  det das Griechische zwischen dem Gebrauch des Artikels und seinem  Nichtgebrauch.  der Gebrauch des Artikels mit Hauptwörtern an (9. „The Article with Nouns“;  226-252).  In seinem historischen Abriss über den Artikel (1. „Historical Overview“;  5—68) zitiert der Vf. griechische Gelehrte wie Aristoteles, um auf die grund-  Hier warnt der Vf. in der Einleitung: „While English idiom will  legende Funktion des griechischen Artikels hinzuweisen: Als äp0pov vermag ein  require us to use the definite article in certain structures, it should be  Artikel, wie ein Gelenk, Verbindungen herzustellen: „The treatment of the article  approached with caution as a matter of translation.“ (226) Vorsicht bei  by ancient writers is difficult to interpret. Categorically, the article was labelled an  der Übersetzung lässt der Vf. nicht immer walten. So übersetzt er Röm  äp9Opov, a joint word, which suggests a possible cohesive function. Unfortunately,  1,26c: „They exchanged natural sexual desire for the one contrary to  the writers do not explain what they mean by this, or how it was accomplished.“  nature‘“ (224) (uemAiaEav mv QvOLKTV XpÄowW Eic TV zapd Müsw). Es darf  (10) Im weiteren Verlauf der wissenschaftsgeschichtlichen Darstellung widmet  darauf hingewiesen werden, dass ypfjoı nicht „Verlangen“, sondern  der Vf. sich in einem extrem kurzen Abschnitt der Tatsache, dass die deutschspra-  „Gebrauch“ bedeutet. Noch problematischer erscheint ein anderer  chige Wissenschaft die englischen Grammatiken stark beeinflusst habe (11-13).  Hier ist bereits ein erstes methodisches Problem versteckt. Im  Ausflug in die Philologie. Bezüglich 1 Kor 7,1b (kaAdv &vOphtO YLVAaLKÖG  W änteodaı) bemerkt er: „Since touch a woman is a euphemism for  Gegensatz zum Englischen kennt das Deutsche wie auch das Griechi-  sexual intercourse, we might use an English euphemism to produce the  sche drei Genera.und vier Fälle des bestimmten Artikels, die vonein-  same effect: it is good for man not to sleep with woman.“ (242) Er führt  ander verschieden sind. Das Englische hingegen kennt nur die Form  für diese philologische Interpretation des vorliegenden Verbs keinerlei  „the“ für den bestimmten Artikel, der nicht dekliniert wird. Dies erklärt  Literatur an. Der Bibelwissenschaftler ist gezwungen zu fragen, was  natürlich, warum Funktionsanalogien leichter zwischen Griechisch  Jesus — falls der Vf. des vorliegenden Werkes Recht haben sollte — in  und Deutsch als zwischen Griechisch und Englisch aufzuzeigen sind.  Joh 20,17b Maria von Magdala sagen möchte, wenn er spricht: un u0v  Als zweites methodisches Problem ist der Zugang zu werten: „Trans-  änxtov. Philologische Behauptungen mit derart weitreichenden Konse-  lators do indeed need a comprehensive theory of the article’s function  quenzen sollten gründlich belegt werden.  in order to guide and test both translation and interpretation.“ (42) Es  Das vorletzte Kap. (10. „The Article as a Structural Element“; 253-270) behan-  darf bestritten werden, dass eine „umfassende Theorie“ benötigt wird.  delt die Strukturierung von Text mit Hilfe des Artikels. In der Zusammenfassung  Was benötigt wird, ist vielmehr die möglichst detaillierte Beschreibung  (11. „Conclusion“; 271-273) wiederholt der Vf. noch einmal seine These, dassÖE Structures“: 151—178) kommt der V{. fol-
Greek New Testament ith Special Emphasis the Greek Article K gendem Ergebnis: A{ has Iso been argued that the categor1ization of
den Brill 2014 287 (Linguistic Biblical Studies, geb ISEN O-1tems demonstrative and personal 1n these SITUCTUTES 15
78-—-90-—-04—25 722—1 InCcoOorTect reading ot the data.“ (1 78) DIiese Deutung wird möglich,

kın wichtiges Thema ehNhande Ronald Peters 1n seinem Werk The indem der mıiıt dem Konzept der Elision arbeitet. ET übersieht dabei
Greek Article. Im Untertitel wird die Thematik auf die Relativprono- jedoch, dass das Wesen zahlreicher Pronomina ist, auf eELIWAaSs VelI-
mına erwelıtert. Gerade die oftmals unreflektierte) Annahme, dass die welsen, und damit könnte I1a  - uch gerade miıt 1Inwels auf die
Verwendung des Artikels 1n unterschiedlichen Sprachen äahnlichen Struktur LLEV459  460  2015 Jahrgang 111 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  vielmehr mytho-historische Ätiologie der Kultordnungen, die — wie in  und Auflistung von Fallbeispielen, wie ein griechischer Artikel ver-  den altorientalischen Religionen generell — von den Göttern gestiftet  wendet wird. Grundsätzlich ist damit dem Vf. zuzustimmen, wenn er  und von Mittlerfiguren (in Mesopotamien z.B. Adapa/Oannes, im AT  bemerkt: „The grammar of the Greek article must be revisited based on  Moses als Urbild des Propheten und Aaron als Urbild des Priesters)  a methodology that is grounded in the Greek language and grows orga-  nically from it.“ (66) Allerdings wird der Vf. gerade diesem Anspruch  implementiert wird. Dies wird insbes. in der Erzählung vom Zauber-  wettstreit in Ex 7 deutlich, der Atiologie rituell-„magischer“ Autorität  nicht völlig gerecht. Schließlich eröffnet die These, wie ein Artikel  der aaronidischen Priesterschaft. A. offeriert hier eine für die alte Welt  im Griechischen funktioniert, den systematischen Teil seiner Arbeit  (2. „The Common Function of the Article and Relative Pronouns:  unsachgemäße Unterscheidung von wunderwirkendem Gotteswort  und Zauberei (175ff; 317) und schließt sich implizit dem obsoleten  Methodology“; 69-82): „If the Greek article is closely related to the  Paradigma von der „Überwindung der Magie“ im biblischen Mono-  Greek relative pronoun, it is more closely analogous to WH-items in  theismus an. Exegetischer Widerspruch zu erheben ist auch gegen A.s  English, rather than TH-items under which the English definite article  These einer „Theologisierung“ des Rechts als etwas spezifisch Alttes-  is found.“ (73) Diese Theorie mag manches erklären, stößt aber sehr  tamentliches, das sich von der altvorderasiatischen Rechtsstiftung, wie  deutlich an Grenzen.  im Codex Hammurapi, unterscheide (285f): Auch der Codex Ham-  Das deutet sich bereits in dem Abschnitt an, in dem er Relativ-  murapi ist göttlich legitimiert, der König etabliert im Prolog das Recht  sätze mit substantivierten Partizipien vergleicht (3. „Defining and Non-  auf Geheiß des Marduk bzw. im Auftrag des Richtergottes Sama&ß auf  Defining Relative Clauses‘; 83-122). P. kommt zu folgendem Schluss:  dem Relief der Stele. Zu fragen ist ferner, ob neben den genannten pro-  „[...] the use of relative clauses and articular participial clauses to fill  blematischen Oppositionen der Antagonismus von Mono-und Polythe-  the same syntactical slot and perform similar functions demonstrates  ismus überhaupt ein für altvorderorientalische Religionen heuristisch  that the article and relative pronoun have a far greater grammatical  sinnvolles Paradigma ist, wenn Mono- und Polytheismus sich in ihrer  and functional relationship than has been historically acknowledged.“  religiösen Praxis letztlich nicht unterscheiden und auch strukturell nur  (121) Methodisch ist diese Beschreibung der Funktion des Artikels  graduelle Unterschiede aufweisen — hat doch auch die Jahwe-Religion  nicht unproblematisch. Es ist richtig, dass man ein mit einem Artikel  ein „Pantheon“ (die „Gottessöhne“, Engel etc.), dessen Interaktion mit  versehenes Partizip als Umschreibung eines Relativsatzes sehen kann.  der Welt im Mythos beschrieben wird (z.B. in Gen 6,1-8).  Man kann es aber auch als substantiviertes Partizip deuten. Dem Eng-  Insgesamt muss der Rez. daher feststellen, dass A.s Exodus nicht  lischen liegt die Umschreibung als Relativsatz aufgrund der eigenen  viel mehr als eine Variation bekannter Motive aus den früheren Ver-  Grammatik näher. Deswegen ist jedoch nicht gesagt, dass Griechen ein  mit einem Artikel versehenes Partizip nicht als substantiviertes Parti-  öffentlichungen ist und kaum neue oder überzeugendere Argumente  für den von ihm konstruierten und religionsgeschichtlich höchst  zip wahrgenommen haben. Diese Beschreibung birgt also die Gefahr,  problematischen Israel/Ägypten- bzw. Monotheismus/Polytheismus-  englische grammatische Strukturen ins Griechische zu projizieren.  Relativsätze können auch an die Stelle eines Subjekts oder Objekts tre-  Antagonismus und das dem Monotheismus vermeintlich inhärente  Gewaltpotential bietet.  ten (4. „Relative Clauses as the Head of a Nominal Group‘“; 123-150).  Münster  Die Untersuchung dieser Materie stützt seine These: „The use of arti-  Rüdiger Schmitt  cular participial clauses as a component of a subject or complement is  yet another example of how such clauses fill the same slot and perform  a similar function as a relative clause. [...] this further supports the  Exegese / Neues Testament  hypothesis that the article and relative pronoun are morphologically,  grammatically, and functionally related.“ (150) Im nächsten Abschnitt  Peters, Ronald D.: The Greek Article. A Functional Grammar of ö-items in the  (5. „Ö-Items in uU&v ... $& Structures“; 151—-178) kommt der Vf. zu fol-  Greek New Testament with Special Emphasis on the Greek Article. — Lei-  gendem Ergebnis: „It has also been argued that the categorization of  den: Brill 2014. 287 S. (Linguistic Biblical Studies, 9), geb. € 122,60 ISBN:  ö-items as demonstrative and personal pronouns in these structures is  9789004257221  an incorrect reading of the data.‘“ (178) Diese Deutung wird möglich,  Ein wichtiges Thema behandelt Ronald D. Peters in seinem Werk The  indem der Vf. mit dem Konzept der Elision arbeitet. Er übersieht dabei  Greek Article. Im Untertitel wird die Thematik auf die Relativprono-  jedoch, dass es das Wesen zahlreicher Pronomina ist, auf etwas zu ver-  mina erweitert. Gerade die (oftmals unreflektierte) Annahme, dass die  weisen, und damit könnte man auch — gerade mit Hinweis auf die  Verwendung des Artikels in unterschiedlichen Sprachen ähnlichen  Struktur ö 1U8v ... &M0g d& (vgl. Mt 16,14; Joh 7,11) bzw. ö6 U&v ... &KeivoL d&  oder sogar gleichen Gesetzen folgt, ist dazu angetan, bei Übersetzun-  (Mk 16,19-20) oder gar todro L8v ... TOo0tO d& (Hebr 10,33) — behaupten,  gen einen Sinn in den Text hineinzulesen, der möglicherweise nicht  dass in diesen Strukturen der Artikel wie ein Demonstrativpronomen  dem entspricht, was dort gemeint war. Und so weist der Vf. auf einen  verwendet wird.  entscheidenden Unterschied im Gebrauch des Artikels zwischen dem  Ein weiterer Abschnitt setzt sich mit dem Gebrauch des Artikels als Artikel  Englischen und dem Griechischen hin, ein Unterschied, der auch von  auseinander (6. „The Function of the Article Defined“; 179-192). Es folgt ein Kap.  anderen Grammatikern beobachtet wurde: Während das Englische  mit ausgewählten Beispielen des Artikelgebrauchs (7. „The Article with Indivi-  (und auch das Deutsche) den unbestimmten Artikel kennt, unterschei-  dual Parts of Speech“; 193-212) und ein Abschnitt über die Verwendung des Arti-  kels mit Gruppen (8. „The Article with Groups“; 213-225). Daran schließt sich  det das Griechische zwischen dem Gebrauch des Artikels und seinem  Nichtgebrauch.  der Gebrauch des Artikels mit Hauptwörtern an (9. „The Article with Nouns“;  226-252).  In seinem historischen Abriss über den Artikel (1. „Historical Overview“;  5—68) zitiert der Vf. griechische Gelehrte wie Aristoteles, um auf die grund-  Hier warnt der Vf. in der Einleitung: „While English idiom will  legende Funktion des griechischen Artikels hinzuweisen: Als äp0pov vermag ein  require us to use the definite article in certain structures, it should be  Artikel, wie ein Gelenk, Verbindungen herzustellen: „The treatment of the article  approached with caution as a matter of translation.“ (226) Vorsicht bei  by ancient writers is difficult to interpret. Categorically, the article was labelled an  der Übersetzung lässt der Vf. nicht immer walten. So übersetzt er Röm  äp9Opov, a joint word, which suggests a possible cohesive function. Unfortunately,  1,26c: „They exchanged natural sexual desire for the one contrary to  the writers do not explain what they mean by this, or how it was accomplished.“  nature‘“ (224) (uemAiaEav mv QvOLKTV XpÄowW Eic TV zapd Müsw). Es darf  (10) Im weiteren Verlauf der wissenschaftsgeschichtlichen Darstellung widmet  darauf hingewiesen werden, dass ypfjoı nicht „Verlangen“, sondern  der Vf. sich in einem extrem kurzen Abschnitt der Tatsache, dass die deutschspra-  „Gebrauch“ bedeutet. Noch problematischer erscheint ein anderer  chige Wissenschaft die englischen Grammatiken stark beeinflusst habe (11-13).  Hier ist bereits ein erstes methodisches Problem versteckt. Im  Ausflug in die Philologie. Bezüglich 1 Kor 7,1b (kaAdv &vOphtO YLVAaLKÖG  W änteodaı) bemerkt er: „Since touch a woman is a euphemism for  Gegensatz zum Englischen kennt das Deutsche wie auch das Griechi-  sexual intercourse, we might use an English euphemism to produce the  sche drei Genera.und vier Fälle des bestimmten Artikels, die vonein-  same effect: it is good for man not to sleep with woman.“ (242) Er führt  ander verschieden sind. Das Englische hingegen kennt nur die Form  für diese philologische Interpretation des vorliegenden Verbs keinerlei  „the“ für den bestimmten Artikel, der nicht dekliniert wird. Dies erklärt  Literatur an. Der Bibelwissenschaftler ist gezwungen zu fragen, was  natürlich, warum Funktionsanalogien leichter zwischen Griechisch  Jesus — falls der Vf. des vorliegenden Werkes Recht haben sollte — in  und Deutsch als zwischen Griechisch und Englisch aufzuzeigen sind.  Joh 20,17b Maria von Magdala sagen möchte, wenn er spricht: un u0v  Als zweites methodisches Problem ist der Zugang zu werten: „Trans-  änxtov. Philologische Behauptungen mit derart weitreichenden Konse-  lators do indeed need a comprehensive theory of the article’s function  quenzen sollten gründlich belegt werden.  in order to guide and test both translation and interpretation.“ (42) Es  Das vorletzte Kap. (10. „The Article as a Structural Element“; 253-270) behan-  darf bestritten werden, dass eine „umfassende Theorie“ benötigt wird.  delt die Strukturierung von Text mit Hilfe des Artikels. In der Zusammenfassung  Was benötigt wird, ist vielmehr die möglichst detaillierte Beschreibung  (11. „Conclusion“; 271-273) wiederholt der Vf. noch einmal seine These, dassÜAAOC OE (vgl Mt 16,14; Joh 741} bzw. LLEV459  460  2015 Jahrgang 111 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  vielmehr mytho-historische Ätiologie der Kultordnungen, die — wie in  und Auflistung von Fallbeispielen, wie ein griechischer Artikel ver-  den altorientalischen Religionen generell — von den Göttern gestiftet  wendet wird. Grundsätzlich ist damit dem Vf. zuzustimmen, wenn er  und von Mittlerfiguren (in Mesopotamien z.B. Adapa/Oannes, im AT  bemerkt: „The grammar of the Greek article must be revisited based on  Moses als Urbild des Propheten und Aaron als Urbild des Priesters)  a methodology that is grounded in the Greek language and grows orga-  nically from it.“ (66) Allerdings wird der Vf. gerade diesem Anspruch  implementiert wird. Dies wird insbes. in der Erzählung vom Zauber-  wettstreit in Ex 7 deutlich, der Atiologie rituell-„magischer“ Autorität  nicht völlig gerecht. Schließlich eröffnet die These, wie ein Artikel  der aaronidischen Priesterschaft. A. offeriert hier eine für die alte Welt  im Griechischen funktioniert, den systematischen Teil seiner Arbeit  (2. „The Common Function of the Article and Relative Pronouns:  unsachgemäße Unterscheidung von wunderwirkendem Gotteswort  und Zauberei (175ff; 317) und schließt sich implizit dem obsoleten  Methodology“; 69-82): „If the Greek article is closely related to the  Paradigma von der „Überwindung der Magie“ im biblischen Mono-  Greek relative pronoun, it is more closely analogous to WH-items in  theismus an. Exegetischer Widerspruch zu erheben ist auch gegen A.s  English, rather than TH-items under which the English definite article  These einer „Theologisierung“ des Rechts als etwas spezifisch Alttes-  is found.“ (73) Diese Theorie mag manches erklären, stößt aber sehr  tamentliches, das sich von der altvorderasiatischen Rechtsstiftung, wie  deutlich an Grenzen.  im Codex Hammurapi, unterscheide (285f): Auch der Codex Ham-  Das deutet sich bereits in dem Abschnitt an, in dem er Relativ-  murapi ist göttlich legitimiert, der König etabliert im Prolog das Recht  sätze mit substantivierten Partizipien vergleicht (3. „Defining and Non-  auf Geheiß des Marduk bzw. im Auftrag des Richtergottes Sama&ß auf  Defining Relative Clauses‘; 83-122). P. kommt zu folgendem Schluss:  dem Relief der Stele. Zu fragen ist ferner, ob neben den genannten pro-  „[...] the use of relative clauses and articular participial clauses to fill  blematischen Oppositionen der Antagonismus von Mono-und Polythe-  the same syntactical slot and perform similar functions demonstrates  ismus überhaupt ein für altvorderorientalische Religionen heuristisch  that the article and relative pronoun have a far greater grammatical  sinnvolles Paradigma ist, wenn Mono- und Polytheismus sich in ihrer  and functional relationship than has been historically acknowledged.“  religiösen Praxis letztlich nicht unterscheiden und auch strukturell nur  (121) Methodisch ist diese Beschreibung der Funktion des Artikels  graduelle Unterschiede aufweisen — hat doch auch die Jahwe-Religion  nicht unproblematisch. Es ist richtig, dass man ein mit einem Artikel  ein „Pantheon“ (die „Gottessöhne“, Engel etc.), dessen Interaktion mit  versehenes Partizip als Umschreibung eines Relativsatzes sehen kann.  der Welt im Mythos beschrieben wird (z.B. in Gen 6,1-8).  Man kann es aber auch als substantiviertes Partizip deuten. Dem Eng-  Insgesamt muss der Rez. daher feststellen, dass A.s Exodus nicht  lischen liegt die Umschreibung als Relativsatz aufgrund der eigenen  viel mehr als eine Variation bekannter Motive aus den früheren Ver-  Grammatik näher. Deswegen ist jedoch nicht gesagt, dass Griechen ein  mit einem Artikel versehenes Partizip nicht als substantiviertes Parti-  öffentlichungen ist und kaum neue oder überzeugendere Argumente  für den von ihm konstruierten und religionsgeschichtlich höchst  zip wahrgenommen haben. Diese Beschreibung birgt also die Gefahr,  problematischen Israel/Ägypten- bzw. Monotheismus/Polytheismus-  englische grammatische Strukturen ins Griechische zu projizieren.  Relativsätze können auch an die Stelle eines Subjekts oder Objekts tre-  Antagonismus und das dem Monotheismus vermeintlich inhärente  Gewaltpotential bietet.  ten (4. „Relative Clauses as the Head of a Nominal Group‘“; 123-150).  Münster  Die Untersuchung dieser Materie stützt seine These: „The use of arti-  Rüdiger Schmitt  cular participial clauses as a component of a subject or complement is  yet another example of how such clauses fill the same slot and perform  a similar function as a relative clause. [...] this further supports the  Exegese / Neues Testament  hypothesis that the article and relative pronoun are morphologically,  grammatically, and functionally related.“ (150) Im nächsten Abschnitt  Peters, Ronald D.: The Greek Article. A Functional Grammar of ö-items in the  (5. „Ö-Items in uU&v ... $& Structures“; 151—-178) kommt der Vf. zu fol-  Greek New Testament with Special Emphasis on the Greek Article. — Lei-  gendem Ergebnis: „It has also been argued that the categorization of  den: Brill 2014. 287 S. (Linguistic Biblical Studies, 9), geb. € 122,60 ISBN:  ö-items as demonstrative and personal pronouns in these structures is  9789004257221  an incorrect reading of the data.‘“ (178) Diese Deutung wird möglich,  Ein wichtiges Thema behandelt Ronald D. Peters in seinem Werk The  indem der Vf. mit dem Konzept der Elision arbeitet. Er übersieht dabei  Greek Article. Im Untertitel wird die Thematik auf die Relativprono-  jedoch, dass es das Wesen zahlreicher Pronomina ist, auf etwas zu ver-  mina erweitert. Gerade die (oftmals unreflektierte) Annahme, dass die  weisen, und damit könnte man auch — gerade mit Hinweis auf die  Verwendung des Artikels in unterschiedlichen Sprachen ähnlichen  Struktur ö 1U8v ... &M0g d& (vgl. Mt 16,14; Joh 7,11) bzw. ö6 U&v ... &KeivoL d&  oder sogar gleichen Gesetzen folgt, ist dazu angetan, bei Übersetzun-  (Mk 16,19-20) oder gar todro L8v ... TOo0tO d& (Hebr 10,33) — behaupten,  gen einen Sinn in den Text hineinzulesen, der möglicherweise nicht  dass in diesen Strukturen der Artikel wie ein Demonstrativpronomen  dem entspricht, was dort gemeint war. Und so weist der Vf. auf einen  verwendet wird.  entscheidenden Unterschied im Gebrauch des Artikels zwischen dem  Ein weiterer Abschnitt setzt sich mit dem Gebrauch des Artikels als Artikel  Englischen und dem Griechischen hin, ein Unterschied, der auch von  auseinander (6. „The Function of the Article Defined“; 179-192). Es folgt ein Kap.  anderen Grammatikern beobachtet wurde: Während das Englische  mit ausgewählten Beispielen des Artikelgebrauchs (7. „The Article with Indivi-  (und auch das Deutsche) den unbestimmten Artikel kennt, unterschei-  dual Parts of Speech“; 193-212) und ein Abschnitt über die Verwendung des Arti-  kels mit Gruppen (8. „The Article with Groups“; 213-225). Daran schließt sich  det das Griechische zwischen dem Gebrauch des Artikels und seinem  Nichtgebrauch.  der Gebrauch des Artikels mit Hauptwörtern an (9. „The Article with Nouns“;  226-252).  In seinem historischen Abriss über den Artikel (1. „Historical Overview“;  5—68) zitiert der Vf. griechische Gelehrte wie Aristoteles, um auf die grund-  Hier warnt der Vf. in der Einleitung: „While English idiom will  legende Funktion des griechischen Artikels hinzuweisen: Als äp0pov vermag ein  require us to use the definite article in certain structures, it should be  Artikel, wie ein Gelenk, Verbindungen herzustellen: „The treatment of the article  approached with caution as a matter of translation.“ (226) Vorsicht bei  by ancient writers is difficult to interpret. Categorically, the article was labelled an  der Übersetzung lässt der Vf. nicht immer walten. So übersetzt er Röm  äp9Opov, a joint word, which suggests a possible cohesive function. Unfortunately,  1,26c: „They exchanged natural sexual desire for the one contrary to  the writers do not explain what they mean by this, or how it was accomplished.“  nature‘“ (224) (uemAiaEav mv QvOLKTV XpÄowW Eic TV zapd Müsw). Es darf  (10) Im weiteren Verlauf der wissenschaftsgeschichtlichen Darstellung widmet  darauf hingewiesen werden, dass ypfjoı nicht „Verlangen“, sondern  der Vf. sich in einem extrem kurzen Abschnitt der Tatsache, dass die deutschspra-  „Gebrauch“ bedeutet. Noch problematischer erscheint ein anderer  chige Wissenschaft die englischen Grammatiken stark beeinflusst habe (11-13).  Hier ist bereits ein erstes methodisches Problem versteckt. Im  Ausflug in die Philologie. Bezüglich 1 Kor 7,1b (kaAdv &vOphtO YLVAaLKÖG  W änteodaı) bemerkt er: „Since touch a woman is a euphemism for  Gegensatz zum Englischen kennt das Deutsche wie auch das Griechi-  sexual intercourse, we might use an English euphemism to produce the  sche drei Genera.und vier Fälle des bestimmten Artikels, die vonein-  same effect: it is good for man not to sleep with woman.“ (242) Er führt  ander verschieden sind. Das Englische hingegen kennt nur die Form  für diese philologische Interpretation des vorliegenden Verbs keinerlei  „the“ für den bestimmten Artikel, der nicht dekliniert wird. Dies erklärt  Literatur an. Der Bibelwissenschaftler ist gezwungen zu fragen, was  natürlich, warum Funktionsanalogien leichter zwischen Griechisch  Jesus — falls der Vf. des vorliegenden Werkes Recht haben sollte — in  und Deutsch als zwischen Griechisch und Englisch aufzuzeigen sind.  Joh 20,17b Maria von Magdala sagen möchte, wenn er spricht: un u0v  Als zweites methodisches Problem ist der Zugang zu werten: „Trans-  änxtov. Philologische Behauptungen mit derart weitreichenden Konse-  lators do indeed need a comprehensive theory of the article’s function  quenzen sollten gründlich belegt werden.  in order to guide and test both translation and interpretation.“ (42) Es  Das vorletzte Kap. (10. „The Article as a Structural Element“; 253-270) behan-  darf bestritten werden, dass eine „umfassende Theorie“ benötigt wird.  delt die Strukturierung von Text mit Hilfe des Artikels. In der Zusammenfassung  Was benötigt wird, ist vielmehr die möglichst detaillierte Beschreibung  (11. „Conclusion“; 271-273) wiederholt der Vf. noch einmal seine These, dassSKEIVOL ÖE
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SECIl einen Sinn 1n den ext hineinzulesen, der möglicherweise nicht dass 1n diesen Strukturen der Artikel wW1e e1INn Nemonstrativpronomen
dem entspricht, Wäads dort gemeınt Und welıst der V{. auf eiInNnen verwendet wird.
entscheidenden Unterschied 1mM Gebrauch des Artikels zwischen dem E1ın welıterer Abschnitt S1C. mıit dem Gebrauch des Artikels als Artikel
Englischen und dem Griechischen hin, e1n Unterschied, der uch VOIL auseinander 6 „The Function of the Article Define: 179-192) |DS folgt e1Nn Kap
anderen Grammatikern beobachtet wurde: Während das Englische mıt ausgewählten Beispielen des Artikelgebrauchs (7 „T:he Article ıth Indivi-
und uch das Deutsche) den unbestimmten Artikel kennt, unterschei- dual Parts of Speech“; 93-—-212) un! eın Abschnitt ber die Verwendung des T11-

kels mıiıt Gruppen (8 „The Article ıth GTOoups”; 213-—-225). Daran schließt sichdet das Griechische zwischen dem Gebrauch des Artikels und seiInem
Nichtgebrauch. der Gebrauch des Artikels mıt auptwörtern (9 Mal Article ith Nouns“:;

226-—-252)
In selinem historischen Abriss über den Artikel PE „Historical UÜverview“;

5—68)] ıtlert der V{. griechische Gelehrte WI1e Aristoteles, auf die grund- Hıer warnt der V 1n der Einleitung: ‚While English idiom 111
legende Funktion des griechischen TUKeEeIls hinzuweisen: Als ÜpOPOV VELIINAS eın requiıre US«e the definite article ın certaın STTUCLUFrES, ıt should be
Artikel, w1e e1N Gelenk, Verbindungen herzustellen: ATNe treatment of the article approached with caution matter of translation.“ 226) Vorsicht bei
by ancıent wrTIıters 15 difÄcult tO interpret. Categorically, the article Wäas abelled der Übersetzung lässt der V{. nicht immer walten. S0 übersetzt KOom
ÜpOpPOV, Join wWword, 1C possible cohesive function. Unfortunately, T 26C „They exchanged natural sexual desire for the ON  D CONLTATYV LO
the wrTIıters do not explain hat they 1116A11 by this, how ıt W ds> accomplished.“ nature“ 224) (LETNAAOQEOV TINV (DUOIKTIV YPNOW E1C TINV NOpU DÜOW). Es darf
(10) Im weıteren Verlauf der wissenschaftsgeschichtlichen Darstellung widmet darauf hingewiesen werden, dass XPNO1LC nicht „Verlangen“, sondernder VT. sich 1n einem extirem kurzen Abschnitt der Tatsache, ass die deutschspra- „Gebrauch“ bedeutet. Noch problematischer erscheint e1N andererchige Wissenschaft die englischen Grammatiken stark beeinflusst habe (1 1—13)

Hier ıst bereits e1N erstes methodisches Problem versteckt. Im
Ausilug ın die Philologie. Bezüglich Kor 74 D (KOAÄÖOV AvVOPOTO YOVOLKOC
LT ÜÄNTtECOML) bemerkt „51Ince touch 15 euphemism for

Gegensatz 3088081 Englischen kennt das Deutsche W1e auch das Griechi- sexual intercourse, might usSe English euphemism tO produce the
sche drei (enera und VIier des bestimmten Artikels, die voneın- Samne effect: ıt 15 g00d for INOQ not O sleep WIth woman.“ 242) ET führt
ander verschieden Sind. Das Englische hingegen kennt LLUTFLC die Form für diese philologische Interpretation des vorliegenden Verbs keinerlei
„+Ane* für den bestimmten tikel, der nicht dekliniert wird Dies erklärt Lıteratur Der Bibelwissenschaftler 1st ZWUNSEN iragen, W ds
natürlich: Funktionsanalogien leichter zwischen Griechisch Jesus der des vorliegenden Werkes Recht haben sollte 1n
und Deutsch als zwischen Griechisch und nglisc aufzuzeigen sind. Joh Marıa VO  — Magdala d|  I1 möchte, WE spricht: UN UOUDAls zweıtes methodisches Problem ist der Zugang werten: ‚„ 1Tans- OMNTOV. Philologische Behauptungen mıiıt derart weitreichenden Konse-
lators do indeed need comprehensive theory of the article’s function YUENZEINL sollten gründlich belegt werden.
1n order I(8) guide and test both translation and interpretation.“ (42) ESs Das vorletzte Kap (10 „The Article Structural Element“;: 53-270) behan-darf bestritten werden, dass 1ne „umfassende Theorie“ benötigt wird delt die Strukturierung VOIL lext mıt Hilfe des Artikels. In der ZusammenfassungWas benötigt wWird, ıst ielmehr die möglichst detaillierte Beschreibung EB ACORCIUSIOBE: 71—273) wiederhaolt der \YS S noch einmal se1ne ese, ass
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der griechische Artikel 1n sSe1INeT Funktion nıicht dem Demonstrativpronomen, aspect OT this reconstruchon stands sScrutiny ” (124 nstead, drawingsondern dem KRelativpronomen zugeordnet werden mMUusse. KS olg eiINe kurze TOAa:| Panıse of evidence derived Itrom ()'s IL  , ıts ega. language, ıts iıdeol-Bibliographie 275-—280), e1N Index der ntiken Autoren (281) e1Nn Index moder-
116 Autoren 282-—283) SOWI1Ee e1N Verzeichnis der zıt1erten biblischen extie un!

UB Y an affinities LO petitions preserved 1n documentary papyrı (especlallyexplore 1ın the work of (10vannı Bazzana), concludes that W as indeedStellen —2 crıbal product, which 1n [urn ralses the question, already considerably theorized
In the earTlier chap.s: ir the Jesus mMOvemen: In originally spoke theWährend durchaus zugestanden werden kann; dass Fälle gibt,

1n denen der Artikel WI1Ie e1IN Relativpronomen funktioniert, iıst die of rural agrarıan villagers (i.e pDeasants), how did this tradition get wrTiıtten upDYy scr1ibes?” 139)Ausschließlichkeit, mıiıt der dies für den Artikel behauptet wird, nicht With al this 1ın mind, then, chap exXxplores (Q's ideological project. dem-belegbar. Das vorliegende Werk hat Iso zahlreiche wichtige Fragen Onstrates that while “Cconcerns for SOC10-e@CONOMIC disadvantage dIe thus PI'C-auigeworfen, 1Ne Jletztgültige Antwort bietet nicht sSenNnTt In the Janguage of they function argumentatively NOT indicatively/
Wıen Hans FOrster demonstratively” MN A peasant ECONOMIC CNSapE 1n SOC1al

CT1LUHCGC1SM. What actually g1ves eXpression 15 sSOc1lal marginality, and thus
“the TEexT of eaTrs marks of being produce Dy structurally marginal people”Finally—and agaın 1t 1$ eTrTe where SC the extraordinary explanatoryRollens, Sarah Framing Social Criticısm ın the Jesus Movement. The Ideologi- potential Tf analysis—R. hat “the features 81ı which ave caused

cal Project 1n the Sayıngs Gospel Tübingen: Mohr S1iebeck 2014 XIV) problems Ior SOIMNNE COomMmMentatOTSs 1n the past the audience ot the kingdom otf
226 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU. Neuen Jestament, IL, 374), God, S ‘radical’ IN VersSiONaTy rhetoric) 111 benethit Itrom analytical lens that
pb /5,00 ISBN 78-3-—-16-15  20-—0 SGC6S these features creatıve negotiations of multiple discourses” (168, emphasis

Sarah Rollens’ Framıng S0Cc1al Criticısm IN the Jesus Movement 15 added) Such creat1vity ears Iruit ın ()’s language of the kingdom of God, which
hybridizes manipulates varlıety of traditional In order TO creativelyimportant intervention In the scholarly discussion about the soclal diagnose the present and iımagıne ditfferent future This creatiıvıty Iso SEIVESCITrCcumMstances behind the Sayıngs gospel but 111 be of interest LO

wıder audience than simply scholars because of ıts engagemen
negotlate an bridge class differences, Of: I1N1LOT®E accurately, iımagınativelyreconfigure class lines: uthors dTe NOT simply capitalizing coherentwith soclal theory and ant1quity, an V INOTE broadly, with the role class that 15 fully tormed an waltıng tO be represented. They nstead creatingof intellectuals 1n mediating class differences. their OW. ‘class- CONSt1tueENCY, through this Jesus MOVvemenLtT, stitched togetherThe book begins Dy statıng the basic Troblem the COININON identifi- Irom varıety of Ngures their soclal landscape.” In short, (Q's kingdom of

catıon Tf with “peasant” audience anı the Iriction that results Irom God creatively synthesizes wide PaLlse of different ideas about both politics and
noting that the document 15 rather learned intellectual product. What SOCIetY, an In oing 15 creating (at least discursively) different social align-

ments Chap sketches Out the implications of the analvysis, highlighting, ınterdIe scholars, students of the beginnings of the Jesus-movements,
make of this? How Ca  _ sociological theory and COomparıson shed light

alıa, the political dimensions of the kingdom otf God, the structural marginalitygt the people responsible for and ıts ımpact their ideology and ıts creat1vıty,the development of what I1a Y be OIl  D of the Hhirst documents uUSe and the circulation appeal of document ike
Jesus spokesperson? (One ulbble with mM1nNnOorT points here anı there For example,Chap developing Ad1L1S5WEeT these questions Dy [OCUSINg the claims that the language of storage 1ın reveals the interests ofCategOT Y of “peasant” itself, whether this CategOTYy Call be applied ancıent Chris-
t1anıty nd how 1t Call be delined 1n analytically usen WAdY. It rTeVIEWS the

administrators rather than peasants. Bit—-as Horden anı Purcell have
history of peasant studies, ıts impact the Held of Christian OT1g1NS (with special emphasized—storage Wäas fact of life for Mediterranean economles,

VE UE the subsistence level, and the Storage of L tems iıke graın anattention Douglas Oakman and Richard Horsley’s work, ell CT1t1Cs), GOIl-
cluding (correctly, 1n view) that the term has sıgn1Licant utility for understand- water Was desideratum for Nonetheless, the basic poınt
ing the agrarıan SOCiOlogy of Hrst-century Palestine ONLy insotfar ıt refers behind this argument 15 stil! COTITECLT. that shows interests that sSImplyspecific pattern of S0OC10-eCONOMIC realities. The chap. 15 especlally notable for ıts CannoOot be attributed (r agaln, WOoOu have been interestedpowerful crıt1ique of the cultural idea of peasant mentality”, noting (especlally See INOTE extended analysis ot the SO-Calle: “mi1ss1ıon charge”,that shared eCONOMIC an soclal conditions dTe I1NOTe than sufhficient tO text which 15 difhcult LO make much of (except the 1tNeTaNCYyAaCCOUNT for Ccross-cultural behavioral similarities 11} peasants.

Chap e d afs moOost strikingly interesting theoretical iıntervention have SCEI1I
thesis!), but1would benefit tremendously Irom sustained politi-cal reading. Minor caviıls asıde, however, work 15 ımportant and1n Christian OT1g1Ns 1ın yYCcars— g0€ES explore the other sıde of the equation: the

ıintellectuals who must of neCessity ave developed the ideological project ot persuasıve contribution {O the ON-going analysis of the SOCc1a|l setting of
explores specihically the SOC1010gy of intellectuals and elr role 1ın soclal IL1O0Ve- the Sayıngs gospel an represents mMa]or step forward ın OUT under-
ments. Beginning ıth GTramscıi’s work "OTrganıc intellectuals” an contrasting standing of of Hrst-century Galilean soclal relations, of the SOC1010gythis the tendency of scholarship peasant soclıelhles SE d5SSul1lle LOO strongly 8 the Lrst Jesus-people, and otf antıquıty generally.that education and literacy WeTITe mostly restricted the elite  Pn ‚50) Kegina, Saskatchewan Wılliam Arnaldescribe ‘hat (  - ONLYy be called mediating Ngures 1n antıquıty—not “middle
class” such, of GCOUTISE, but rather those figures whi OCGCUDYV plvotal pOSI1-t1on between the elite and non-elite population” (53) CGross-cultura COMPar1sons(especially examples of agrarıan MOvements 1n the 70th century) sShow tendency ConwaYy, Kevin The Promises of God. The Background of Paul’s Exclusive Useof such higures structural marginality and diviıded loyalties, an Corresponding of 'epangelia’ for the Divine Pledge. Berlin/Boston: De Gruyter 2014 XVIIN)tendenCcy NOTt SIMpLy the dominant culture’s VO1Ce the peasanits, but 297 Beihefte AT Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft, 211),also the peasant's VOICE the dominant culture and 1n this role Varıl- geb SBN: 78-—-3-11-037507—7
Ously advocates manipulators). Drawing the work of Dick Pels, NOTtTes
that this interstitial identity Call promote Innovation and Creat1ivity: ITUGTIUT-

The book 15 version of the doctoral diss. of Kevın GConway completed
ally marginal PEIrSoN has eXperl1enCes and makes connectlions that dTe otherwise al Cambridge N1V. an supervised DYy William Horbury and Graham

Davies. It seeks LO demonstrate LWO maın ideas: (1) the Pauline uSsSe ofnOot v1ident OlnNle at the Center of particular soc1lal configuration” (60  —
It should NOT unnoticed how informative this claim really 1S:!

the linguistic ENTOYYEALO 1n reference LO divine pledge 15 unat-
tested 1n Greek literature: (2) the apostle made use of the linguistic15 NOoTt sSimply theorizing the intellectual-peasant interaction 16 che

thinks 15 behind though sh| 15 of COUTISE doing that ell But 1n ETOYYEAMO. because of ıts conceptual and linguistic affinity with
the notion ot EUOYYEMOV.addition, che 15 actually suggesting eXplanation for the Innovatlions O V! his thesis, STarts DYy limiting the Held of his linguis-that ()'s CcContents (and OIl  D might add, the novelties exhibited Dy other

early Jesus-people well) SCEeIN LO display, 'h1is chap 1n particular
t1Cc researtTch. Beginning with the term PTOMI1SSI1IO 1n the Vulgate and
working aCKWwWards, searches al equivalent EXPTESSIONS 1n 1D11Cca.should be read carefully by much larger audience than -SCHOLars ıt literature. The result of this Hrst delimitation consists ın the extendedwill be of interest LO Von who reCOgNIZES the intellectual character analysis of the terms OpKOC ÖLLVULL; UNOGYEGLC ÜTLOYVEOMOL; ETOAYYEMOof the Lrst Jesus-movement({(s), and indeed, d11VONE exploring soclal ETOYYENMO middle Vvo1Cce]) 1n 'XTS Irom the XX with an without GCOT-relations 1n the ancıent world, the wıder 1SSue of the role of intel-

lectuals 1n religious change. responding forms ın the MT), 1n classical an Hellenistic literature,apocryphal intertestamental literature, well 1n Philo and FlaviusChap.s through then apply these insights the cComposition of Chap osephus. As result of this analysis observes that (1} the MOstTaddresses background 1SSUEeS pertainıng the language, wrTiıtten nature, date, and
PFOVENANCE of Chap d1isCcusses considerable length Current VIeWwSsS the widely used vocabulary ın anclent literature indicate divine COIN-

mıtment Wäas ÖpKOC an FA  x  ÜNÖOGYEOIC, whereas that of ENOYYEAO Wäas knownsoclal location of the people responsible tor contrasting VIEeEWS that assoclate
ıth ıtınerants (Theissen al.), and that assoclate ith “prophetic” performers but certainly less used; 2 a  0Ug the apostle COU. have used other
(especially Horsley), ith the somewhat 1110OTe reCentTt claim that W ds wrTiıtten Dy terms known at the time denote the divine promise, he deliberatelychose I8 use ENOYYEALO.kömogrammateis, village scribes. (again, Correctly 1n opinion) that
trenchant and dSs yet unanswered Crit1ques OT the 1t1NeranCcYy thesis have largely The methodological approach ın the frst part of the thesis dealsrefuted this model, and, ıth respect 18 “prophetic” readings ot that “almaost with the analysis of the word STrOUDS mentioned above; 1n fact CON-
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centrates only the statıstıcs for those terms Corresponding PTOMIS- GCaSCILLESS use statıstics show the interchangeable nature of both
SIO. ( thesis 15 worked out 1n close lalogue wiıth that of Gerhard Sass terms (ExayyEehia anı EÜOYYEMOV) nds overlooking basic YUES-(Leben (1US den Verheißungen: Traditiongeschichtliche und biblisch- t107: whYy does Paul prefer speak of ETOAYYEALO instead of O1L0ONKN!
theologische Untersuchungen ZUTL ede VO  > (Gottes Verheibungen 1 T'he linguistic links, the other hand, ATre reduced the possibleFrühjudentum und beim Apostel Paulus, Göttingen 1995 Forschun- assonantal relationship of the [WO erms, VEILYVY unreliable crıterion
SCIL ZUTL Religion un Lıteratur des Alten und Neuen lestaments, which g1ves undue iımportance. Lastly, SOMMMe mısprıints {O be
but differs Itrom 1t because does NOTt conÄine himself the study of noted the Greek word OpKOCG Z B (n 25); 1083 fa3 94), LE3
dıyvyine promi1se 6]) offering instead analysis of the vocabulary used 125 n 39), 127 34) Iso noTte the Hinal Hebrew I116. 57
ın refiference LO promise 1n general (87) WE methodological approach, and :.hıin instead of alep. 183
however, does nNnOoTt take into aCCOUNT general speech terms that COLMLCETI RKom Juan anuel Granados o0]Jasod’’s commı1ıtment Abraham ın eNes1ISs. Actually, al the beginning
OT his examınatıon of the iın the P with Counterparts,
acknowledges that “regardless of whether NnOT AIl formal pledge Witetschek, Stephan: Thomas und Johannes Johannes un! Thomas Das Ver-terms” found 1n the Abrahamic narratiıve, he mMust sSTart his analyvsis hältnis der Logıen des Thomasevangeliums vA Johannesevangelium. T@E1-with the SLOTY of Abraham (46  —_ In it the correlated erms somewhat
general: AEYO, ACQAEO®O Nevertheless, reirains Irom including such ISBN. 78—-3—451—-31579-—4

burg: Herder 2015 (IV) 564 Herders Biblische Studien, 79), geb F3 0U

general erms 1ın his statistical analysis. his kind of methodological
approach Iso leaves Out the analysis aı OLAONKN, VELY iımportant term

Se1t der Erstveröffentlichung des koptischen Thomasevangeliums
durch Guillaumont Leiden 1959 sind seıne überlieferungs-for understanding the particular nature Tf the promi1se ın Paul und literargeschichtlichen Beziehungen den synoptischen Evan-After eXamınıng the ex1ical OC  es cCorresponding PTOMIS-

SIO, concludes that the Pauline use of ENOYYEALO denote divine gelien 1immer wieder ZU Gegenstand umfassender Untersuchungen
gemacht worden. Erst allmählich scheint sich ber die Erkenntnispromi1se 15 “exclusive” an “UMIquUe - h1is does NOTt [1ea1ll that Paul 15 durchzusetzen, dass weder die Abhängigkeit noch die Unabhängig-the only OlNle LO uSsSe ENTOYYEALC 118} describe divine pledge Rather, what

15 ımportant 15 that Paul uUusSsSes ENOYYEALC exclusively, AA BI though he had keit der beiden Überlieferungsstränge voneinander genere behauptet
werden kann, weil 1ın einer losen Spruchsammlung WI1e dem .HÖ-other terms al his disposal denote the divine promise. The second masevangelium jedes Logion für sich betrachtet werden [11USS$S5 undconclusion that he draws Irom the statistical analysis states that the

Pauline use of ENOYYEMO 15 UuNn1que because ıt refers concretely 1{8 the Rückschlüsse VO einen auf das andere jeweils e1gens begründungs-
edürtftig sind. Witetschek macht miıt dieser Einsicht radikal TNSprom1ses made Abraham. In the literature before CONtemMmporane-

OUS wiıth the apostle ETOAYYEALO 15 used LO describe divine promise, und bringt S1e auf eiInem Feld ZUTLT Anwendung, das bisher 11UT weni1g
Occasionally LO denote the Mosaıc Covenant GE Josephus, AJ 373 beackert worden iıst Der Untertitel SeINeET Münchener Habil.schrift ist

FProgramm : ET untersucht das „Verhältnis der Logien des Thomasevan-but denote the Abrahamic COovenan 'h1s, therefore, 15
entirely original. geliums“ also einzelner Sprucheinheiten, nicht des SAllZEN Corpus)

‚ ZUIM Johannesevangelium“ als eiINeTr redaktionell geformten Einheit.In the second part of his disSS,, ceeks LO explain the I16A4dSOUIl for this Zu Recht kritisiert Arbeiten, die „Jeweils 1nNne lobale Theorie ZUEparticular use of ENOYYEALO. Hıs thesis picks observation made
during his statistical analysis otf the EXTS 1n the E,  s 1n Psalm 09 the Thomasevangelium aufstellen und die einzelnen Logien 1n diese

Theorie eiınpassen e1Nn Vorgehen, das der lLockeren Komposition desplay words based the LOOT sphr 15 rendered wiıth the eEXPrESS1ONS Thomasevangeliums I11UT[T bedingt gerecht wird“ 14)EENYYEIAG ENTOAYYEMO. (n the basıis of this evidence seeks 18} cshow
that Paul makes use of similar assonantal correspondence 1n his let- selbst legt ıIn Teil a Einleitung“ 1-51 nicht 1UFTr ber den skizzierten

literarischen Charakter des koptischen Thomasevangeliums NHC 11,2) Rechen-teTrs (namely, the Stem QyYE). The I6CasO why Paul[l uUSCS ENOYYEALO 1n schaft ab, sondern bezieht auch die griechischen Fragmente (P.Oxy. 154; 155)exclusive WaY 15 LO be found ın ıts conceptual and linguistic links with
the term EUOYYEAMOV. mıiıt e1N, die 1n der Tolgenden Untersuchung sowelılt vorhanden mitberück-

sichtigt un 1mM Fall VO:  - EvyThom Prol.+1 un EvyThom erneut kritisch ediertThe conceptual links between ENOYYEALO an EUOYYEALOV 1n the Letter werden 7112824 Mıt Blick auf das Johannesevangelium unterscheidet „dreithe Komans dTIe LO be found 1n the epistolary Iramework: 1n the OPEN- Tien VO  — Parallelen: b Literarische Abhängigkeit 1 Sinne der direkten ezZug-ıng greetings the apostle refers LO the EUOYYEALOV that God “promised nahme auf den jeweils anderen Jext, (2) Rekurs auf e1INe Überlieferung Dbzw. auf
beforehand” (7pOENNYYEIAOTO); ın the conclusion LO the letter startıng gemeinsame Tradition, (3) Analogie. In allen TEL Fällen annn aber das Ausmabßb
at 198 Paul contirms the promıi1se and the men of the revelation bzw. die Intensıi1ität des Kontaktes durchaus unterschiedlich Se1IN. In en TEL Fäl-
H79} Moreover, 1n Rom 4,13  02  Ka S5SC65 close connecthion len (auch bei der Analogie) kann (1) Übereinstimmungen 1mM Wortlaut geben,

aber uch (2) thematische Übereinstimmungen un (3) Übereinstimmungen 1ınbetween the Content of the promıise made tO Abraham an the gospel. einem der ehreren untergeordneten otiven.“ (51) 50 entsteht eiıNe atrıx,Un{fortunately, that link 15 stated rather than demonstrated. S5065 die erlaubt, L11EeEUI Klassen VO  - Parallelen unterscheiden (55.493—-503) Denfar LO Sd y “ KOT Paul, the LWO terms die intertwined that ETAYYEALO Hauptteil AB Durchführung“ 53-—503) nehmen weitestgehend Einzeluntersu-almost SEIVES substitute for EUOYYEALOV 1ın the passage. 187) h1ıs chungen den 37 Thomas-Logien e1IN, die ın der Forschung Adus verschiedenen
suggestion “almost SCLIVES substitute”) becomes bold affırma- Gründen mıiıt dem Johannesevangelium 1n Verbindung gebrac. wurden. Deren
t1ıon 1n the conclusion of the study: “the EUOYYEALOV and the ENAYYEALO Ergebnisse, die ın den me1lsten Fällen stichhaltig un plausibel Sind, können hier
dIe closely identifed with ach other DV their assoclatıon with the nicht 1m Einzelnen referiert werden. Nur wenıgen Stellen ergeben sich nira-
Abrahamic cCovenant” The Samne statement 15 applicable his SECI, z.B

analysis of Kom —171 It 15 IrMue that 1n Komans ETOAYYEALO reifers fun- hält für ausgeschlossen, dass „der lebendige Jesus  “ der dort
damentally tO the promi1ses made Abraham : ıt 15 Iso IMue that the Thomas Spricht, der Auferstandene und die S1ıtuation damit VO
SUOYYEALOV 1n Rom 10,16 (and 1n 16.25 COU. be understood ın VELY Joh 20,24—29 inspirlert sel, weil das T’homasevangelium 11UL orte
wide the fulfilment of those promı1ses. However, 1n Romans des irdischen, nicht ber des erhöhten Jesus enthalte (evtl Gegenbei-ole ıt WOU. be VELYVY itfhcult identify the promi1ses made LO spiel EvyThom vgl 220) Wenn ber „der Prolog als ‚Etikett‘ korrekt
Abraham wiıth the OUVOALLLC S0OV for the salvation of mankind. The fact ang1Dbt, W as sich 1m folgenden ext belindet“ (681) dann dürften die
that they related terms does not 111ea that they dIe interchangeable. OTIe Jesu dort uch nicht als „verborgene orte  66 gekennzeichnetThe conceptual links between ETOYYEALC and SUOYYEAMOV 1n the Letter werden: denn die zahlreichen Parallelen 1n der frühchristlichen LAte
tO the (GGalatians d1Ie nOot LO be found 1ın the epistolary iramework, but Fatıır belegen, dass der Inhalt der folgenden Logien weithin ekannt
they Ca  e be traced mainly In chap.s concludes: ‘Paul AD DEATIS WAärL. S50 der mussen WwWIT Iso damit rechnen, dass der Prolog alg
LO engths LO identify the close assoclatıon ot .Od’s ENOYYEALO spate redaktionelle Hinzufügung dem CGorpus 1ıne Bedeutung gibt, die

traham with Paul’s EUOYYEAMOV. {It dDDEaISs that Pau/l does this 1{8 VOo  b den darin enthaltenen Worten nicht unbedingt edeckt ıst. Deshalb
emphasize the interchangeable nature of [WO terms.” 206-—-207) How- spielt uch keine Rolle, dass 1n Joh 20,24—29 „keine geheimen der
CVEerT, that “interchangeable nature” A  NS from see1ng several sonstwie edeutsamen OTIe speziell Thomas“ (84) ergehen. Der
ftundamental 1SsSues ın the letter: whYy does Paul prefer speak of the Prolog des Thomasevangeliums kann das später trotzdem behauptenETAYYEALO Abraham instead of OLAONKN with Abraham? Why does und adurch Thomas ZU. exklusiven Gewährsmann Se1INET Logı1en-ıt become important for Paul demonstrate that the ENOYYEAMO. Was überlieferung stilisieren.
g1ven Abraham before the ÖLAONKN 3 17 and of GCOUTISE before the In EvThom Z steht das Liebesgebot: "LIeDe deinen Bruder wW1e
CITrCumM«cision (GE. (3n 17,10—14)? deine SE8le* Im Vergleich Z synoptischen Ausdruck „WIl1e dich

The verall value ot this study 15 imited, especlally with regard se (®C GEQUDTOV 12.31 PaIT.) ıst die Formulierung wı1e deine
the second part. The conceptual inks noted DV weak. In his Seele“ VOo  S manchen als Semitismus auigefasst worden. Dann ware S1Ee
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allerdings „‚semitischer‘ als der hebräische Referenztext“ 242) der In
LeVvV 19,18 ebenfalls „WIl1e dich (selbst)“ liest „Auf der anderen e1ıte Kirchengeschichte
fallt auf, dass die Versionen des Liebesgebotes miıt der Wendung wI1e
deine Seele‘ speziell 1m syrischen Sprachraum beheimatet sind“ (241) Baumkamp, kva Kommunikation ın der Kırche des Jahrhunderts. Bischöfe

und (Gemeinden zwischen Konflikt und Konsens 1mM Imper1ium Komanum.IDies hrt auf \das 1m Syrischen nicht vorhandene Reflex1ivprono- Tübingen: Mohr Siebeck 2014 376 Studien un! exte Antike undmen  er (24 13 zurück, das allerdings 1 Hebräischen SCHNAUSO wen1g Christentum, 92) brosch. 39,00 SBN: 78-3-16-15  867gibt Anders als meint, hätte der syrische Übersetzer STa „wl1e deine Ständige Kommunikation 1n und zwischen Gemeinden WäarTr e1inSeele“ (NpSK) durchaus „wWI1e dich selbst)“ °KwWtTK) 201 können.
Wenn überhaupt, bleibt ESUSs nach EvyvTIThom den Menschen nicht wesentlicher Faktor für die Ausbreitung und Konsolidierung des

antiıken Christentums und bildete 1nNne sSeINeT Stärken gegenüber dendeshalb verborgen, weil sich t{wa nicht zeıgte, sondern weil sS1e
DaBallEI Kulten. Als zentrales Medium 1mM Netzwerk der Gemeindenihn nicht erkennen. Als Grund wird ihre TIrunkenheit erwähnt, 1n der

Parallele Joh 126 bleibt unausgesprochen. Ekıne thematische Nähe und Bischöfe galt der Brief. der 1ne Vielzahl VO  b Funktionen erfüllte.
Briefe ermöglichten Kontakte zwischen mıtunter weıt voneinander ent-beider Logıen zueinander lässt sich kaum bestreiten (gegen 256) Der

Unterschied zwischen Perfekt EOTNKEV und Aorist EOTNV wird VO
ernten Kirchen, bewirkten Erbauung un Stärkung 1mM gemeinsamenGlauben, förderten den Austausch VO  = Informationen, die Klärung VO  .überbewertet, zumal der Aorıst ohl her effektiv (oder komplexiv)als INgTESSIV aufzufassen ist. Problemen und Lließen Netzwerke sozlalen Beziehungen entstehen.

Die Bewertung VO  - EyThom 30.1 bleibt schwierig. Be]l der Rekon- Nicht zuletzt wurden Lehre und Urganısation der Kirche durch die
struktion Vo  - BOXY. 1,24 herrscht nach WI1Ie VOTL e1N Patt zwischen den Verwendung AL Briefen entscheidend miıtgeprägt. Dieser Khema:-
Befürwortern VO  S E101V 01 (zu denen gehört; 277-—284) und S101V tik w1iıdmet sıich die vorliegende HIsSS.. die bestehende Tendenzen

althistorischer un altkirchengeschichtlicher Forschung anknüpft,(WOE01. Oftenbar 1st der Papyrus weitgehend zerstort, dass Sicherheit
miıt den heutigen Methoden nicht gewınnen ist Bıs auft Weıteres Kommunikationsformen 1n sozlalen Netzwerken analysieren. DIie
können daher 1L1LUTT: formkritische kErwägungen weiterhelfen, und hier ist Munsteraner Althistorikerin behandelt dabei eiInNen Zeitraum, der
klar Liest I1a das griechische EvyvThom 30,1—2 mıt S1G1V 0Ü0E01, erg1ibt bislang nicht Gegenstand eINeT eigenständigen Untersuchung WAr.

der Spruch eiInen einwandfreien 5S1inn, während mıt der Lesart E1IO1LV Anhand der A lückenhaft) überlieferten Briefsammlungen der
beiden bedeutendsten Bischöfe des Jh.s, (‚ yprlan VO Karthago01 SCHAUSO siınnlos un! rätselhaft bleibt WI1e sSeIN koptisches Pendant.

Dıies spricht m.. für die esar S1G01V @ÜOE01. (2  49-—258) und Dionysius VO  S Alexandria (247/248—264/265), the-
matıslıert die Studie die verschiedenen Mechanismen der BewältigungWas macht sicher, dass EvyThom und völlig gleic  e-deutend sind obwohl S1e S1C.  h ın einem zentralen Begriftf unter- innerkirchlicher Konflikte un der Beilegung VOoO  F Streitigkeiten mittels

scheiden? (GEeW1SS kann GSOUO EvThom 80) wWI1e NTOLUO EvThom 56) kommunikativer Verfahren.
einen „Leichnam“ bezeichnen: OOUO kann ber SCILAUSO gul für den ach der Einleitung, die 1n die Fragestellung inführt und knapp den aktu-
lebendigen Leib stehen. Der Unterschied ist erheblich: Als NTOUO. ıst ellen Forschungsstand Cyprian und Dionysius SOWI1Ee genere /AUE frühchrist-

lichen Informationsaustausch darlegt 1—-1 referiert die TD die notwendigendie Welt PET definitionem LOL; als OOUO ist S1e Z Wi dem Tod geweiht, Verständnisgrundlagen für die Analyse frühchristlicher ommunikationsstruk-kann bDer als solche lebendig SeIN. Während EvThom e1N Ballz un!
negatıves Weltbild zeichnet, bleibt dasjenige VO  > EvThom ambı-

turen (kirchliche Versammlungen, der Brief als Medium, jJüdische un christli-
che Briefpraxis) und stellt die Brieikorpora der beiden Protagonisten VOT 17-57valent und steht dadurch dem vielschichtigen Weltbild des ohannes- gefolgt VO  - einem knappen Überblick ber den Ablauf der decischen Christen-evangeliums näher. verfolgungen des Jh.s 58—64) Im Anschluss ein1ıge Ausführungen

Der Schlussteil A Ekrgebnis“ 5-51 fällt der Anlage der Arbeit eNISpTE-
ZiULT. agyptischen Kirche un Z Rolle des alexandrinischen Bischofs Dionysius

chend UrZz A U!  N DIie anfänglichen Vorbehalte gegenüber allzu globalen Theorien 65—-77 beschreibht die Studie die Funktion und Bedeutung eines 11, VO  w DIi0-
werden bestätigt: „Das Gegenüber ZU. Johannesevangelium ıst Iso nicht das NyS1IuUs etablierten Brieftypus, dem 10124 Usterfestbrief, der neben der Forclerunge1INer gemeinsamen christlichen Identität uch ZUT Stabilisierung der (emein-Thomasevangelium als Literarische Einheit, sondern die 3 für den Vergleich 1n
Tage kommenden LoOoglen. Dabei zeichnete sich als Tendenz ab, ass der eTstie

den während der akuten Krisensituation der Verfolgung beitragen sollte 77-91
Eindruck, nach dem e1N Logıon als ‚johanneisch‘ erscheint, oftmals trügerisch Danach werden e1inN1ge, ber Agypten hinausgreifende Kontilikte 1ın den Blick
ıst: Nur ür etwa die Hälfte der ben besprochenen Logıen ieß sich tatsächlich B  INeEN, die verdeutlichen, wW1e Dionysius innerhal sel1ner Kirchenregion e1IN-

heitliche Glaubensvorstellungen durchzusetzen und selıne teils angefochteneeine spezlÄische Beziehung AB Johannesevangelium und sSe1 1Ur auft der Stellung als Bischof festigen versuchte 92—104) Die Studie wendet sich 1mEbene geme1insamer Traditionen wahrscheinlich machen.“ 506) Gleichwohl
Sind diese Beleg dafür, ass beide exitie „1n einem Zusammenhang ENT- Folgenden (‚.yprlan VON Karthago Z  f indem zunächst se1ne Bischofspersönlich-
tanden sSind, der N1C. L11UFr intellektueller, literar- un! traditionsgeschichtlicher, keit, die oTrdafrikanische Kirche und die Besonderheiten des karthagischen Ep1-
sondern uch realer und sozlaler atur war (511) skopats vorgestellt werden 105-—-122) Sodann eTroOTtert die L.in den tiefgreifenden

Im Einzelnen WIe ım (Ganzen überzeugt W.s Arbeit durch ihre Gdii=
Kontlikt die Wiederaufnahme VO  - Christen, die 1m Zuge der Verfolgungen VO.
Glauben abgefallen Wdrell den 508 Iaps]), und analysiert die ommunikativenferenzierte Argumentation und ihre dUSSECWOBEN! Darstellung. Durch Strategien, mit deren Hilfe (‚ yprlan se1ne Amtsautoriı1tät, die UrCc. seine umstrıt-

se1ne unvoreingenommene Herangehensweise kommt immer WI1Ie- tene Flucht und Abwesenheit VO der Gemeinde MAassıv inirage gestellt wurde,
der überraschenden un weliterführenden Ergebnissen, 7 B 1m wiederherzustellen gedachte 122-—183). Zr Sicherung se1nes Machtanspruchs
Blick auft EvThom DeT Kernbestand des LOg1lons hat TOLZ des baute sich Gyprian z B eine TEeUE Klerikergefolgschaft auf, schickte einNe ele-

gatıon nach Karthago, führte Exkommunikationen durch un: ieß se1ne PositionStichwortes .Lacht‘ keine einschlägige Beziehung den johannei- bzgl der lapsı auf einem Konzil bestätigen. Das nächste Kap TUG den Informa-schen Schriften, doch die vorgeschaltete Frage EvyThom 24,1 scheint tiıonsaustausch ( yprilans mıt der einflussreichen römischen Kirche 1n den Fokus,das Johannesevangelium rezıpleren. In Se1INeEeT Endgestalt wodurch der karthagische Bischof se1ne Anerkennung 1n Rom durchsetzen un!EvThom Iso das Johannesevangelium VOIQaUS, ber 9a11Z anders, damıit se1ıne Stellung ınnerhal der e1ıgenen Kirche behaupten konnte 183-—206)als INa  33 auf den ersten Blick meınen würde.“ 234 Nebenbei macht Daran anschließend werden die Vorgänge 188  = das Schisma des römischen Presby-(eTrs Novatian thematisiert, der nach der Bischofswahl sSe1INESs Kontrahenten CGorne-Beobachtungen, die für die schwierige Kompositionsgeschichte des
T’homasevangeliums VOo  . gröhter Bedeutung sind. „ 5o WI1e die Endfas- lius VO  . seınen Anhängern 58 Gegenbischof ausgerufen wurde 207-282 Das
SULLS VO.  b EvyThom auf den Kontext angewlesen ist wel Jesus als Schisma fand chnell eine reichsweite Verbreitung, und angesichts der prekärenS1ıtuation wandte sich Cornelius Cyprian, se1ıne Anerkennung durch dieSprecher nıcht genannt wird; W.E.], ist S1e nicht als e1ıgenständiges gesamte afrikanische Kirche erTeichen. Von diesem Informationsaustausch,Loglon abgefasst, sondern schon als Bestandteil des T’homasevangeli-
UL eines Jextes, den se1ine Abschreiber un Übersetzer zunehmend

der insbes. ber oten, Gesandtschaften un durch das Abhalten VO Synodenpraktiziert wurde, profitierten beide Bischöfe gleichermaßen, indem S1e wechsel-als e1N (Ganzes wahrnahmen“ 2320 Auch WEeNnNn mıit der klassischen seıtig ihre Posıtion innerhal der jeweiligen Kirche tärkten. Cornelius fungiertedabei als reichsweiter Multiplikator der alrikanischen Synodalentscheidungen.Formgeschichte die kleinere Einheit melstens als die ursprünglichere Allerdings bauten die Anhänger Novatlans e1Nn konkurrierendes Informationsnetzidentifiziert, t{wa Jesusworte, denen TST späater oft unpassendeJüngerfragen zugewachsen selen, erwagt 1mMm Einzelfall doch uch auf, ihre rMg0or0osen Ansichten 1mM Umgang mıiıt den Iapsı verbreiten. 10NY-S1US unternahm mehrere briefliche Inıtiativen, die Ausbreitung des Schismasden umgekehrten VWeg, „1st WITKIIC. ausgeschlossen, dass Späa- einzZudämmen und die kirchliche Einheit bewahren. Dabei stan mıiıt demtleTEe TIradenten dUus dem Komplex ‚24-—2 einzelne Elemente wW1e
EvyvThom A herausnahmen un separat überlieferten?“ 457) S50 ıst

römischen Bischof 1n 388 Kontakt. An Cieses Kap schließt sich eine Analysedes 508 Ketzertaufstreits 282-315 Hierbei handelt sich das drängendefür alle Fragen, die das Verhältnis der Logien des Thomasevangeliums Problem, wWI1e mıiıt Christen verfahren werden sollte, die AUS schismatischen DZW.
ZU Johannesevangelium betreffen, e1N Referenzwerk erster uüte eNT- häretischen Gruppen ın die „katholische“ Großkirche zurückkehren wollten Aus-standen, das 1Ne klaffende Forschungslücke SC.  1e. und lange eıt gehend VO  - eweils unterschiedlichen theologischen Auffassungen ZCET: Wieder-
unentbehrlich bleiben wIrd. aufTte weiıtete sıch der Streit einem Machtkonflikt zwischen Kom und Karthago

Munster dUuS, wodurch die Kirchengemeinschaft zwischen (Gyprian un dem römischenWilfried Eisele Bischof Stephanus zeitweilig unterbrochen wurde, als Stephanus sel1nen ıints-
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kollegen exkommunizierte. G yprlıan nutzte erfolgreich die Möglichkeiten des den pIstores 5SUüßar zwingend vollständige) Nichtannahme des Famıilıi-
intensıven innerkirchlichen Informationsaustausches, den nordaftfrikanischen enerbes gerade ınter antiken Lebensbedingungen für die allermeisten
Episkopat Stephanus posıtion1eren. uch diesmal griff DI0NyS1us mı1t
mehreren Brieftfen vermittelnd 1ın den Streit e1N, die kirchliche Einheıit W1e-

Menschen überhaupt keine realistische Uption WAdl, die Vermögens-
bindung Iso de facto ıIn eINeEeT über Generationen hinweg bestehendenderherzustellen. 1ıne direkte Korrespondenz zwischen Dionys1ıus und Cyprilan Personenbindung resultierte, erwähnt spat und ‚her eiläufig 287)ist allerdings N1C. bezeugt. Das nachfolgende Kap untersucht die etzten Briefe

Cyprlans, die während Se1INET Verbannung dUS Karthago 11 Zuge der valerianı): Verbunden mıt den wieder die pIstores betreffenden familien-
schen Christenverfolgung bis se1inem ärtyrerto verfasste 316-—326), efolgt rechtlichen Restriktionen, wWI1e {1wa dem se1t 403 bestehenden Verbot,
VO einem kurzen azı (327—33 außberhalb der Korporation heiraten CI 14321} ergibt sich In der

Dıie Studie arbeitet umsichtig und präzise die Besonderheiten und Praxıs doch ohl e1N dunkleres Bild, als zeichnet, nämlich ıne
nicht zuletzt dıe Ambivalenzen des Irühchristlichen Informations- zumindest partielle Ständebindung. Dıie Regelungen
austausches durch Brieitkommunikation, (Gesandte und Synodalwesen Flucht- und andere Versuche, sich den Verpflichtungen entziehen,

sprechen 1ne deutliche Sprache, uch WEe111 den iınsgesamt geho-heraus, mıiıt dessen Hilfe nıcht [1UTLT die Urganısatiıon des Gemeindele- benen Status der betroffenen Personen betont.bens verstärkt und vorangetrieben, sondern uch Macht- und AutorI1- Manche Hintergrundinformation A Leben einzelner Kalser ist türtätskonflikte unter Bischöfen ausgetragen wurden. Zu Recht verwelılst
die T4n allerdings darauf, dass aufgrund der selektiven und tenden- den Kontext elanglos, anderes hätte I1a  n SCII] zusätzlich behandelt
710sen Zusammenstellung der Quellenkorpora elınerseılts durch den gesehen (etwa die VO nicht diskutierten Versuche VOo Klerikern,

sich miıt 1Nnwels auf ihr Kirchenamt den navikularischen INUNETUAunbekannten Kompilator der GCyprlan-Briefte, andererseits durch den
antiken Kirchenhistoriker Eusebius 1ne gewlsse Vorsicht VOTL VAHl entziehen, denen die Kalser entschieden entgegentraten: (3

Ö.) Leider unternımmt ınsgesamt wen1g, se1nNe Arbeit 1n aktu-weitreichenden Schlussfolgerungen geboten ist. Wenngleich viele,
sich bekannte Zusammenhänge dAdUS der Geschichte des irühen hris- elle historische Debatten Kaıserzeit und Spätantike einzubetten. Er
entums eTOTtert werden, liegt das Verdienst der Studie darin, die kennt die 1ecUuerfen Werke Z ULMMLONUA,; für alles, Wäads darüber hinaus
große Bedeutung VO kommunikativen Strukturen ür die instiıtut10- führt, verlässt sich weitgehend auf Paulys Realencyclopädie. Diese
nelle Entwicklung der Alten Kirche überzeugend herausgestellt ist ın wesentlichen Teilen deutlich über 100 Jahre alt; selbiges gilt ın

der Regel für die wenı1gen Werke, die über die hinaus benutzthaben, gerade VOTL dem Hintergrund bestimmter Krısenzeiten, WIe twa
den Christenverfolgungen, die gewissermaßen als Katalysatoren dieser hat H.s Darlegungen erscheinen sSsomıiıt isoliert VO.  } weıten Teilen der

gegenwartıgen historischen Forschung (eklatan twa 1mM ÜberblickEntwicklung wirkten. S0 wird deutlich, dass der NaC  altige Erfolg
des Christentums 1n der antiken Welt nicht zuletzt uch 1m Auftfbau über das altere Vereinsrecht 306—309]; bezeichnend ıst die generelle
AA R sozlalen Beziehungen, eINeT überregionalen Vernetzung und der Nichtberücksichtigung epigraphischer Zeugnisse).
Suche nach OoONsens 1n Fragen der geme1ınsamen christlichen Identität Dennoch liest I1a  - S1e nicht hne Gewıinn. ıe dichte Analyse
begründet Jag der Konstitutionen macht diese voraussetzungsreichen exte leicht

zugänglich, un:! die insgesamt strıngent verfolgte Kernthese iıst duUusMünster Stefan Klug rechtshistorischer Perspektive und handelt sich ıne rechts-
historische Arbeit kaum kritisieren. Impulse weiterführenden

Heuft, Christian: Spätantike ‚wangsverbände ZUYX Versorgung der römischen
historischen bzw. kirchenhistorischen Überlegungen bietet ‚Wäal
nicht VO  D sich AUS CLEr doch als Kommentar den Primärquellen istBevölkerung. Rechtshistorische Untersuchungen Codex Theodosianus Se1IN Buch allemal hilfreich.13.5—9 SOWI1Ee 149274 Hildesheim Ims 2013 373 (Sklaverei echt-

schaft Z,wangsarbeit, 113 pb 236,00 ISBN /83-3—43837—1  3{)=7 Bremen Benedikt Eckhardt
Zu den Charakteristika des spätantik-christlichen Staates gehört nach
traditioneller un noch heute verbreiteter Sicht die Einschränkung
wesentlicher Freiheiten, die die Bevölkerung 1n der eıt der epubli "Malley, John iıne kurze Geschichte der Jesuıten. Übersetzt AUS dem Fran-
un des firühen Prinziıpats innegehabt hatte Der Vereinheitlichung zösischen VO  w Cornelia Knollmeyer. Würzburg: Echter 20175 164 O

14,90 SBN 78-3-—-429-03777—un: verbindlichen Regelung der Religion hätten demnach vergleich-bare Prozesse auf verschiedenen Ebenen des gesellschaftlichen Lebens Der \V+4: dieser informativen und gut esbaren jesultischen Ordenskurz-
geschichte schöpft spürbar AdUs dem Vollen. 1mM Vorwort wird dieentsprochen; Ergebnis olcher Gängelung sSe1 der spätantike „Z,Wangs-

staat  66 SC WESEN., kın Argumen ın dieser Debatte Wr lange eıt die Bın- radıkale Selbstbeschränkung deutlich, die sich auferlegen LL1USS Mıt
dung Vo  . Menschen ihren Beruf un! damıit ihren sozlalen Status. nachgerade kokettem Understatement bezeichnet der renommMlerte KI1r-
pezie. die für die Lebensmittelversorgung der Hauptstädte Kom und chenhistoriker ARCE der Georgetown Unıv. sSeIN Büchlein dort aller-
Konstantinopel notwendigen J1ransport- un Produktionsbranchen dings 11ULI 1n der deutschen Ausgabe) als e1nNn „Gerippe‘, das sich

ıne „etwas willkürliche Auswahl“ der bedeutendsten Unternehmun-(navıcularıl, SUAQGTII und pIistores) Wäarell ın der Spätantike durch Kor-
porationen gepräagt, die mittels e1INes Systems VOI Privilegien und Ver- SCcnHh Adus der Geschichte des Jesuitenordens angelagert abe 423 Das
pflichtungen ufs engste den Staat gebunden WAaILCIl, daher strikten anatomische Bild, dessen sich edient, lockt treilich er  erI1lsScCc
Regelungen unterlagen un 1n der Regel mıt den Söhnen der Mitglieder auft 1ıne alsche Fährte Denn Was O’Malley auf wen1gen S5Se1ten bietet,
stet1g HE  S aufgefüllt wurden. geht über 1iıne statisch-,,skelettöse“ Faktensammlung weıt hinaus, hat

Mıt diesen „Z,wangskorporationen“ beschäftigt sich die rechtshistorische uch mıiıt Schlailiem Geschichtsgewebe nicht das Geringste Lun, das
DIiss. VO: Christian euft. Das Hauptargument, das sich 1n den detaillierten Un sich lose dazwischen SPahNeN würde Vielmehr legt 1n der VO  e
tersuchungen der einzelnen Konstitutionen entfaltet, ist abzüglich der vorberei- ihm selbst gewählten Metaphorik welıter gesprochen einen urch-
tenden un! flankierenden Beobachtungen chnell uUumr1lssen. wendet sich 1m dus ‚muskulösen‘“, kraftvoll-dynamischen Deutungsversuch über
381  I1 Anschluss die TDe1ten VO  = Sirks das Bild e1INeEs spätantiken jenen Orden VOTL, dessen Mitglied ıst Eın Unbeteiligter, das liegtZwangsstaats, der Menschen über Generationen eiInen ergebunden hätte auft der Hand, kann e1 nicht Se1IN. Aber möchte sich seinenEın olcher Eindruck entsteht Z Wi 1ın den Konstitutionen immer da, Ordensbrüdern doch wen1gstens „UNvoreingenommener“ nähern alsZugehörigkeit Z eiINeT Korporation durch OT1gO geht, doch ist damit nach ıne partelische Geschichtsschreibung, die 1ın denselben och his VOTLkeine Bindung der Person, sondern einNe Bindung des Vermögens beschrieben. ESs
geht nicht (standesmäßige) „Herkunft“, sondern darum, ass einmal der KorT- weni1gen ahren nichts anderes als wahlweise „Heilige” der „Teufel“
poratıon verpflichtetes Vermögen diese Pragung uch e1m Erbgang nicht verliert erblicken vermochte H2  —
239-—-244 un passim) Der Sohn einNes navicularius, SUCAFIUS der pistor T1 also „Die Gesellschaft Jesu hat sıch mehrmals 16  wr gegründet‘“, lautet der EeTsSTE

die Stelle se1nes Vaters N1C. deshalb, weil 1es VOINl Geburt her 11USS Teil der Grundthese, die die esamte Darstellung durchzieht. Die ofnzielle An-
könnte das Erbe uch ausschlagen der die belasteten Teile veräußbßern. sieht 1ın
diesem System und den daraus folgenden Regelungen einen rigiden, aber letzt-

erkennung der Gesellschaft Jesu durch aps Paul 1808 1940 E1 ja 11UT e1Nn Anfang
BEWESEN. Die „zweıte Gründung“ veTroTrTIie ()’M 158081 das Jahr 190U, als sich der

ich nicht außergewöhnlichen Weg des Staates, der Fürsorgepflicht gegenüber S@1- en SC  1€ schulische Bildung ZAUR vorrangigen Apostolat“ (155) eTrKkor. DIie dritte
NenNn Burgern nachzukommen : VO  . Z,wangsstaat der der Sklaverei vergleichbaren erblickt 1ın der Wiederherstellung des Ordens 1814) ach selnerT Aufhebunguständen könne keine Rede sSe1n 1 Jahre BZZ3 Damals habe e1INeE „kulturelle, politische und religiöse Men-

Dem rechtshistorischen Argumen WIT 80838  — durchaus tolgen talıtät“ en kinzug gehalten, die der allgemeinen „Kultur der Kestauration“
können, und INaß ungerecht sSe1IN, VO eiINeT Arbeit, die 1n eTsSteTr entsprach. Lirst anderthalb Jh.e später sSe1 diese auftf der OB Generalkongregation1965/66 unter Pedro Imrupe wieder überwunden worden. Ihese „vlerte GTUÜN-Linıe auft dieser Ebene überzeugen I1USS, einen stärkeren ezug ZUTLT
historischen Realität erwarten Bezieht INa  — letztere ber mıiıt GEER:; dung‘  C6  , - habe 6g  ı1e€ Gesellschaft ber die Barrieren gew1sseT Posiıtionen

hinwegl|geführt], auft die S1Ee sich unter den Verhältnissen VO.  - 1814 ormell dererscheinen Hıs Schlüsse 1ın einem anderen Licht Dass die (spezie bei informell festgelegt hatte“
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Der zweiıte 'Teil VO8These lautet 1n Anbetracht 1 dieser ADb-, D und ich behandelten konfessionsgeschichtlich relevanten Ereign1isse 1nAutbrüche „Auch WE jede Neugründung das Wesen ihrer Identität AdUS der Ver- den Jahrzehnten des Kaiserreichs 53-—-265), beginnend miıt den durchgangenheit übernahm, Tormte S1P das ergangene ZU 'Teil der überholte es  LL
der umgekehrt Tormuliert: In ()’M.Ss Wahrnehmung hielt der Jesuitenorden

den liberalen Osnabrücker Stadtsuperintendenten Bernhard Heinrich
Spiegel (1826—1895) mutwillig VO Zaun gebrochenen Jesuitenkon-SEe1INeT „wesentlichen Identität“ fest. Aus der Vergangenheit heraus,

S wird damit klar, betreibht der nordamerikanische Jesuit historisch-theologische LTOvVversen (1878—1881), die sich letztlich den katholischen Ultra-
Identitätsbildung für G(egenwart und Zukunft Se1INESs (Qrdens Iieses Anliegen montanısmus und das TOömische Papsttum richteten, gab doch 1m
verdichtet sıch uletzt 1n seinen Schlusssätzen: „Der Gesellschaft Jesu bleibt, eutschen Reich se1ıt E W (Kulturkampf!) und 1ın Osnabrück selbst
WIEe 1MMEerT, die Herausforderung, 1  —  hre Identität wahren, während S1Pe zugleich schon cse1t 1/83 keine Jesulıten mehr.
ihre traditionelle Anpassung Personen, Trte und mstande ausschöpft. ESs Als zweıtes KTE1IENIS schildert mınut1ös die Osnabrückerbesteht‘“, (3 weıter, der damit tür einNnen kurzen Augenblick Adus der Rolle Gedenkfeier AABB 400 Geburtstag Martın Luthers 1mM November 1883,des Historikers 1n die des Propheten schlüpft, E 8  1€ begründete Hoffnung, diese
Identität wahren“. Denn: ‚Durch all die Veränderungen hindurch konnten die

die auf Anordnung Kalser Wilhelms überall 1mM Deutschen Reich fei-
Jesuiten auf eiN1ge große Quellen zurückgreifen, die weiterhin Prüifsteine ihTrer erlich begangen wurde und uch 1n der Hasestadt miıt der damals üDbli-
Authentizität bleiben E Während jedes dieser Dokumente Flexibilität und hen Polemik, ber hne Ausschreitungen vonstatten g1ng Unnötige
Anpassung räat, bleiben die S1Pe untermauernden Prinzıplen fest und stabil. S1e antikatholische Polemik bringt die *1 auf 153 selbst 1Ns Splel,bilden das Fundament e1INeT Identität, die HÜr einen aufmerksamen Blick 1n ihren WE S16, Luther (heutige?) Vorwürftfe verteidigen, sSe1
Grundzügen erkennbar bleibt.“ e1N „sıttenloser Rebell“, dem Papsttum nicht HLE Sıtten-, sondern uch

Weshalh das ursprünglich In englischer Sprache abgefasste Buch Gewissenlosigkeit Vorwirftt, die sıch In der Etablierung als weltli-
The Jesuits. Hıstory Irom Ignatius the Present, Lanham/MD che Macht un: 1m Aufruf Kreuzzügen zeige (l und sich dabei 1m

wesentlichen 1Ur auf das schon 19829 erschienene, tendenziöse Buchnicht AdUus der Originalfassung, sondern nach der Iranzösischen AusgabeUne histoire des Jesuıtes d’Ignace de Loyola 1105 JOUrS, Bruxelles (s„ottes erstie Diener des Ethikers Peter de Kosa stutzt hierzu eorg
2014 1NSs Deutsche übertragen wurde, 1st nicht nachzuvollziehen. Die DENZLER:! „ Verzerrte Geschichte. Zu Peter de Kosas Pamphlet über die
kommentierte anglophone Bibliographie oy ist auf einige wenige Papste‘, 1n Christ IN der Gegenwart } ]) 246) Darın, dass der
Hinweise ZzZIum Weiterlesen“ abgemagert die sıch zudem auf Beginn der Papstgeschichte AdUS heutiger kirchenhistorischer Sicht

schwerlich bei Petrus anzusetzen lst, wird sicher beipflichten,Quelleneditionen und Sekundärliteratur eutscher unge beschrän-
ken. Der selbst ber hatte IC Unter den ehn Übersetzungen, dass S1e ber TST mıiıt GTregor GT. 590—604) anhebe, ist ebenso sicher
die sel1ne wichtige Diss. über die ersten Jesuiten erfahren hat, findet nicht haltbar. Hier ist Stephan (254—257), spatestens ber Leo
sich gottlob uch 1ne deutsche. HG (440—461) denken.

Münster Gregor Klapczynski
Sehr ausführlich geht die VED für die anscheinend I11UTI die Alt-

katholiken „den rechten Katholizismus“ reprasentieren Anm
1mM nächsten Punkt auf den Osnabrücker Katholikentag VO

August 1901 und seın unerfreuliches Nachspiel eın DIie edeMühlbauer, Friederike: Religionskontroversen in der Friıedensstadt. Evangelisch- des einflussreichen Heilbronner Zentrumsabgeordneten Adaolf (STOÖ-katholische Beziehungen 1n Osnabrück 1-1 („Öttingen: V&R un1-
2014 51 d Studien AL Kirchengeschichte Niedersachsens, 48), geb

ber (1854—1919), der eiınerseits die katholische Kirche als die eINZIEg
49,99 ISBN. 78—-3-—-83471-0315—8 wahre apostrophierte und andererseits Kritik der Reformation und

den Aktivitäten der Protestanten se1t dem Kulturkampf übte, lösteSe1ıt dem ausgehenden hat sich Osnabrück 16438 (neben
Munster) der Westfälische Friede geschlossen wurde und dann bis

nämlich nach dem recht einvernehmlich verlaufenen Katholikentagscharfe Reaktionen der drei evangelischen Kirchengemeinden SNa-1802 die e1iNz1igartige Regelung der „Alternativen Sukzession“ VO brücks und ihrer Pastoren duSs und führten September 1901katholischen un lutherischen Bischöfen bestand die Selbstbezeich-
HUNß „Friedensstadt“ etabliert. Dass dies nicht e1INn bloßes Label ZUL

einNer grohben Protestversammlung, bei der besonders der 1ıDerale
eologe und streitbare Pastor VO S Marien, August PfannkucheTourısmuswerbung 1st, ze1igt beispielhaft das gute Miıteinander der (  0—-1  9)) Schärfe 1n die Debatte Trachte Obwohl katholischer-christlichen Konfessionen in Osnabrück, das nicht LLUTrC bei esonde- se1ts keine Replik erfolgte, blieh die konfessionelle Lage 1n (I)sna-D6.  S Kre1gNISSEN WI1e dem „Okumenischen Stadtkirchentag“ anlässlich Tuc. das 1900 t1wa 9% Protestanten aufwies, 1n der iolgendendes 350-jährigen Jubiläums des Westftfälischen Friedens 19938 der dem eıt angespannt.Katholikentag 2008 ZU. Ausdruck kommt, sondern uch 1n kontinu-

ierlicher Zusammenarbeit 1m Rahmen des „Arbeitskreises Christlicher
Der anschließende kurze Unterpunkt i1st dem 400 Reformations-

jubiläum 1m Herbst 1917 gewidmet, bei dem die politischen unKirchen ın Osnabrück“ (ACKOS)
VoOorT einem sah jedoch noch Ballız anders AU.|  N Dies ze1ıgt sehr

individuellen Bedrängnisse Ende des kErsten Weltkrieges e1INeTr
gew1lssen Entschärfung der konfessionellen Auseinandersetzungenanschaulich die Institut für EiV. e0o der Unıv. Osnabrück eTrstellte führten. Lkitwas ın der Luft hängen der 19888 folgende Exkurs, der unterun! für den Druck überarbeitete Diss. VOo  a Friederike Mühlbauer über

das Verhältnis der Osnabrücker Protestanten un Katholiken 1mM Kailiser-
der Überschrift „Deutsch-Christentum und ıDerale Theologie“ arle-
SUNßsEN Z inneren Zerklüftung des damaligen deutschen Protestan-reich (  71—1918), das sich 1n der Jat 1ın den folgenden resumlerenden t1ismus und Z evangelischen Liberalismus 1n Osnabrück bietet, unSatzen der Ta zusammenfassen äßt „Protestanten WI1e Katholiken

erkannten damals die Chancen nicht, die ihnen 1n dieser konfessionell
der samıt Fußnoten 1U eineinhalb Seiten füllende Kurzbeitrag über
katholische Prozessionen un Wallfahrten, welcher insbes. VO derbesonderen Stadt gegeben WdIell Kon{rontation, nicht Kooperation Marıenwallfahrt Telgte handelt.stand auf der Tagesordnung.“ 302) Eiıner instruktiven Einleitung, die Das vierte Kap., überschrieben mıit „Fragen AA konfessionellenüber die Zaiele der detailliert gegliederten Arbeit 14) die getatıigte Koexistenz“ 267-—-291), eTrortert namentlich die Mischehen und dieQuellenrecherche und den Forschungsstand Auskunft gibt, iolgt e1IN Krankenpflege un damit Bereiche, 1n denen immer wieder Kon-kurzer, durchaus ansprechender Überblick „PO HK, Kirche und flikte und menschlich schwierige Situationen gab Interessant 1st, dassGesellschaft 1mM Jahrhundert“ 9—30) der allerdings ausschließlich ın der eıt und nach 1800 1m osnabrückischen Kirchspiel Belm,auf Lehrbüchern und Fachlexika basiert, während die Forschungslite- das Jürgen Schlumbohm näher untersucht hat, bei Hochzeiten VO  5 Paa-Tatur darunter die ergiebigen Studien Thomas Nıpperdevs) ungenutzt LO  - unterschiedlicher Konfession twa die Hälfte der Bräute schwan-bleibht. (Gar nicht angäangıg ıst C: Sperrungen ın Originalzitaten PIINZ1- CI WAdl, während bei katholischen bzw. lutherischen Brautleutenple wegzulassen (vgl 16), können diese VO  . den jeweiligen Vin miıt

Bedacht verwendeten Hervorhebungen doch AT Kursivsetzung auf
AT gut Y Zeitlich bewegt sich dieses Kap allerdings VOL
dem dritten Kap (und außerhalb des eigentlichen Untersuchungs-einfache Weise kenntlich gemacht werden. zeıtraums), sodass 1ıne fIrühere Positionierung ratsam SC WESEN ware.Zum eigentlichen Thema hrt sodann das zweiıte Kap über „KOon-fession und Gesellscha: Osnabrücks 1mM un:! Jahrhundert“ hin
Merkwürdig muten uch die wel sehr kurzen Kap und V{
293296 bzw. 297-—302), die besser einem eiNzZigen Punkt „ Fazıt"1-51) ın dem das Beispiel des Bestattungswesens ze1gt, dass o77z ZUSaMMMENSEZOLEN worden waren. Sehr schade ist SC  ießlich, dassdes problematischen Verhältnisses zwischen katholischen un! Van- e1Nn kegıister fehltgelischen Christen doch pragmatische Lösungen geben konnte. Leider JIrotz der überflüssigen antikatholischen Spitzen die die Gutachterwird 1n diesem Kap die uch zahlenmäßig bedeutende reformierte offenbar nicht gestort aben) und der genannten Defizite ın der Auf-Gemeinde Osnabrücks nicht e1gens vorgestellt, sondern LL pauschal

VOIN „den Protestanten“ gesprochen. bereitung und Strukturierung des Stoffes gewährt die AdUus zahlrei-
chen gedruckten Quellen der Bibliotheken und Archive OsnabrücksIm Mittelpunkt der 1U ÜUTIC wel Schwarz-Weiß-Abbildungen schöpfende Studie ufs Ganze gesehen einen wesentlich detaillierterenillustrierten Untersuchung stehen die 1m dritten Abschnitt ausführ- Einblick 1ın die Mentalitäts-, Frömmigkeits- un Konfessionsgeschichte
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der Stadt Osnabrück 1m späaten und Iirühen als bisher Assozlı1ationen mıt eiInem hohen Tad Institutionalisierung un! Autonomuıie:
möglich ewegungen mıiıt Verbindungen ZU antiliberaler und antikommunistischer Kultur:;

Osnabrück Manired Eder Bewegungen des spirituell-charismatischen Iyps; spirituelle Eliten, welche die
Tradition des Christentums auinehmen un den ökumenischen Gelst pllegen.

FeC Studie ist eE1N wichtiger Beıitrag ZUTL Unterscheidung der Gelster.
Faggioli, assımo': Sorting Ouft Catholicısm Brief Hıstory of the New Ecclesial Be1l aller immer wilieder spürbaren Sympathie für die Bewegungen sieht

Movements. Collegeville/MN: Liturgical Press AAan XIMN) 2249 a brosch. doch klar die GefTfahren. Se1n Background ıst das / weıte Vatikanıi-
19,95 SBN 78-—-0—-3146-—-83305—7 sche Konzıil. Dessen oftenen e15 möchte der Kirche der Gegenwart

Massımo Faggloli, Prof. der U IV. of St Thomas En ST Paul Min- bewahren. Dazu dient der Rückgri{ff auft den Reichtum der christlichen
Tradition ebenso wW1e Cie Zeıtgenossenschaft der Kirche. S5e1n Nier-nesota), gehört den scharfsinnigsten Beobachtern der katholischen

Szene. Als Schüler GIluseppe Alberigos ıst ihm das Erbe des /Ziweılıten scheidungskriterium gegenüber den Movımenti liegt I  u darin Sind
die Bewegungen ın ihrer Spiritualität und 1ın ihrer GesellschaftsanalyseVatikanums e1N besonderes Anliegen. Unter dieser Brille beobachtet weıt NUuS, ihren Dienst der Kirche sowochl auf okaler WI1e un1-uch die Bewegungen innerhalb der katholischen Kirche und ordnet

S1e 1n die kirchenpolitischen Strömungen e1Nn. versaler Ebene vollziehen können? S50 sind se1ıne Beobachtungen,
obwohl S1Ee weitgehend AdUus der italienischen, nordamerikanischen undIm ersten 'Teil se1nNer Studie 3—144) legt 1n acht Schritten eiıne (Geschichte

der ewegungen 1n der Katholischen Kirche dar. Dıie Movımenti selen bislang spanischen Perspektive gemacht werden, uch für die mitteleuropäi-
sche Kirche bedenkenswert.LLUTL unzureichend ZU. Gegenstand historischer Auseinandersetzungen geworden

Vallendar(3—16) obwohl nach dem Ende der konstantinischen Ara das Christentum selbst oachim Schmiedl
wieder ewegungscharakter AISCHOININEN habe ESs gelte jedoch, eine Geschichte

schreiben, die jenseits VO  S Gründungsmythen un Lobbyarbeit liege. In der
Forschung 17-—29) wurden ewegungen unterschiedlich benannt, entweder als Weıss, tto: Kulturkatholizismus. Katholiken auftf dem Weg 1ın die Deutsche Kill-religiöse Kulte, als He religlöse ewegungen der als kirchliche ewegungen,
bisweilen uch als Sekten. sieht die Ursprünge der ewegungen die Wende tUr. 01 Regensburg: Pustet 2014 A S pb 29,95 ISBN: U7 8—

3—-/7/917-—-2615-—1VO AB J3 0—44) Be1i aller Förderung der soz1alen rage betonten
die Päpste die vertikale Dimension un ehnten eiNe politische Betätigung Die Erforschung des Katholizismus 1m ersten Drittel des Jh.s hat ın
VO.  - Katholiken ab Katholische Urganisationen, 1n Frankreich und Italien, diesem Buch e1Nn Standardwerk durch den bekannten Philologen undwurden VO.  - den Papsten akzeptiert, solange S1e kontrollierbar WäalTell. Das Wr Historiker tto Weiıiss erhalten. Mehrtfach hat der über Kulturkatho-allerdings bei den intellektuellen Reformbewegungen der Zwischenkriegszeit
N1IC der Fall 45-—60) Das Gegenmodell orderte 1US A mıiıt der Katholischen l1zismus, Rechtskatholizismus, Modernismus und Antimodernismus

geschrieben.Aktion e1Nn. ordnet 1n diesen Kontext die Entstehung VO.  - Bewegungen e1Nn, die
AUS Spanien stammten und der Idee der „TeCONquIista“, der Rückeroberung O> Im überwiegend protestantisch gepragten deutschen Kaiserreich
ischen Jlerrains, verpflichtet Opus Del, Leglıonäre Christi un! Cursillos hatten die als ultramontan geltenden Katholiken 1n Wissenschaft,
de Cristiandad. Lıteratur und uns Nachholbedarf 1mMm Blick auf die „deutsche Natıo-

Das /Zweıte Vatikanum 1—81]) förderte die ewegungen implizit, struktu- nalkultur‘‘. FUr die katholischen Intellektuellen der Jahrhundertwenderell jedoch eher eiNe Form der Katholischen Aktion, die nicht unbedingt diesen Wäar das Wort ‚Kultur“ zentral. Vielen galt die katholische Kultur alsNamen sollte. och 1m Umifeld des Konzils und danach kam einem
Aufbruch der ewegungen UÜTe die OoIzıielle Anerkennung mehrerer VO ihnen

die „wahre Kultur“, der S1e die protestantisch .neuzeitliche Kultur“
gegenüberstellten. uch innerhalb des Katholizismus kam hefti-durch aps Paul VI (Fokolare, Schönstatt, Neokatechumenaler Weg, Legıonäre SCIl Kontroversen. Diese wurden 1n Zeitschriftten w1e Hochland unterChristi). Die Movımenti 2—103) sahen sich gefördert durch die Wiedereinfüh-

PULLS des Katechumenats bei der Erwachsenentaufe, die Enzyklika Ekvangelli ZUnN- der Leıtung Karl Muths und 1ın der VO  - Josef Eberle herausgegebenen
Handı un die Etablierung e1INes Päpstlichen ates HÜr die An In Italien wurde Zeitschrift Schönere Zukunft ausgetragen.
durch die Förderung der ewegung ‚u1g1 (GG1lussanıs Comunione Lliberazione der zeichnet den Weg der katholischen Intellektuellen ın die deutsche
Abschied VO  - der unpolitischen Katholischen Aktion vollzogen. bezeichnet Kultur VO. der Jahrhundertwende bis ZU Begınn des Dritten ReichsPaul VL als den etzten aps der Katholischen Aktion.

Johannes Paul FE 104—-126), die These des 1G Q9' sSe1in SAI126E5S5 ONU-
nach und stellt Portraıits zahlreicher Protagonisten und Wortführer VOL.
ıe Katholiken suchten nach dem Kulturkampf einen VWeg dus der kon-fikat als ewegung. ET vollzog die jJuristische Eingliederung 1n die Kirche, gab statıerten Ghettosituation. Iie Inferiorität der „katholischen Lıteratur“den Movımenti die Möglichkeit ZUN Errichtung VOIl Prıesterseminaren ZULTI Aus-

bildung des eigenen Nachwuchses, setzte sich ber Warnungen einflussreicher VOoO  > der kirc  ıchen Autorıtät mıiıt verursacht, die streng über Glaube
Kardinäle VOTL „parallelen Kirchen“ hinweg, Iud Massenkongressen nach Kom un! Sıtte wachte und manches Buch auf den Index sSeizte 251)
e1N, bei denen se1Ne Sympathien deutlichZAusdruck brachte. Gleichzeitig Die Untersuchung beginnt mıiıt der Krise 1mMm „n de siecle“ und reicht his ZUTLTlassen sich ach klerikale Tendenzen 1n den ewegungen teststellen. Benedikt nächsten Krise der „Neuen Zeıt‘“, der „Neuen Ordnung“ Beginn der NS-Herr-
XVI 127-—144) führte die Linıe SeINES Orgängers welıter fort. Allerdings egte schaft. Der „katholischen Lıteratiu: kommt e1INe herausragende Rolle innerhal
strengere Krıterien CL  e Was sich den Auflagen bzgl der Eigenliturgien des Neo- der „Katholischen Kultur“ 50 wollte arl Muth 1mM 1903 gegründeten Hoch-katechumenalen Wegs un der Absetzung des Gründers der Legıonäre Christi, land Katholische Kirche un Zeitkultur Z Wiederbegegnung führen 106—-109)Marcial Maciel, sSe1Nes Doppellebens zeıgte. aps Franziskus bleibt ın der Zahlreiche Zeitschriften werden einbezogen und analysiert: Das HeiligeLinıe der Kontinuität, betont allerdings stärker als sSe1ın orgänger die Einheit der Feuer, Vom frohen Leben, Die eele, Schildgenossen, Neuland, Abendland, DerKirche gegenüber der Partikularität der ewegungen. Brenner, Friedenswarte un Der Friedenskämpfer, Hefte, einige führten

direkt 1ın den Nationalsozialismus.Im zweıten Teil selner Studie 147-214 geht auft ein1ge Probleme e1N, die
sich AdUS sSe1lner Beurteilung für die ewegungen ergeben. unachs 147-157) be- Sowohl die Historisch-politischen Blätter wWwW1e uch die Stimmen (1US Marıaobachtet eınen andel VO. ursprünglich als Laıengruppen gegründeten Krel- AaC. (später Stimmen der Zeit) bemühten sich, den Unterschied zwischen
Se  w Gruppen, die 1ne Vielzahl VO. Berufungen 1n sich einschließen. amı katholischer und moderner Kultur herauszustellen. Zahlreiche katholische Aka-stellt sich die rage ach der Ausbildung VO.  - Priestern für die Bewegungen. demiker uchten die Begegnung mıt der modernen Kultur, wI1e Albert Erhard mitillustriert die Spannung eispie. der Seminare des Neokatechumenats, nicht seinem Buch Der Katholizismus und das zwanzıgste Jahrhundert.hne darauf hinzuweisen, ass Johannes Paul Il das Diözesanseminar als den Die Görres-Gesellschaft grenzte sich den Katholischen Akademiker-normalen Weg AANE Priestertum bezeichnet und uch aps Franziskus auf die verband ab, 1n Osterreich Wäar die Leo-Gesellschaft. Die GOrres-GesellschaftCommunio 1n den Teilkirchen hingewiesen vertrat die Freiheit der Forschung un Wissenschaft SOWI1E die Ausbildung derIn einem zweıten Problemteld 158—-179 analvsiert Cdie Beziehung der Theologen den Uniıv.en (381) Gleichzeitig forderte aps Pıus 1 Moder-Bewegungen AL Moderne und 7D Welt In der vlierten Phase nach der Reaktion nısmusstreit konservative strengkirchliche Überwachung un die Unterordnungauf die sozlale Tage, der Katholischen Aktion un der Konzilsperiode diffe- der Wissenschaftler unter das kirchliche Lehramt (42) Die Görres-Gesellschaftrenzlert se1t den 1980er-Jahren die Movımenti 1n solche, die den päpstlichen hat sich als Plattform HÜr katholische Wissenschaftler gesehen, dem Akademi-Anliegen ad eX{Yra, mi1t ezug aut den interreligiösen Dialog, iolgen, und sol- kerverband wurde die religiöse Betreuung der Gebildeten zugewlesen, der o17zche, die eINeT Weltanschauung der christlichen Rückeroberung mıt eINeT aDO- des Aufschwungs und Blüte als „Bewahrer des bewährten Alten“ eingeschätztlogetischen Neukonfessionalisierung folgen. konstatiert eiıne Zurückweisungaktueller „loci theologici“, nämlich der miss1ıonarischen Ausbreitung, des Plu-

wird S50 betrieh der Akademikerverband die Errichtung eiNer Kath Univ.
ın Salzburg die Salzburger Hochschulwochen sınd his heute e1N Erfolg), währendralismus, der Okumene und des Laienapostolats. ETr verdeutlicht diese These 1m die Görres-Gesellschaft die Katholiken Staatsuniversitäten tutzte 165)Blick auf Inklusion un Exklusion 180—-195) Die Movımenti hätten die Kirche In der Liıteratur wurden Prinziıpien der uns eingefordert, die N1C mıiıtpluraler und wen1ger pluralistisch gemacht. Auf okaler Ebene komme bis- Frömmigkeit verwechseln selen. Namen wWI1e „ Veremundus‘‘-Karl Muth riefenweilen Konflikten zwischen Christen, die eiINeT ewegung angehörten, un Gegner w1e Albert Marıa Weiss auf den Plan, eTSsSt recht die Gründung der Zsolchen, die aDn gewÖöhnliche Katholiken selen. Auf unıversalkirchlicher Ebene schrift Hochland 1903, Clie zugleich katholisch und deutsch sSe1INn wollte (48) Mıthätten sich die Movimenti eingerichtet und ihren Einfluss aut die Instıtutionen dem VO  - Richard Kralik 1905 gegründeten Gralsbund wurde e1IN Kulturprogrammausgedehnt. der omantı propagılert, Was ZUT Irennung V, Hochland führte unı 1906 diebeschließt 196—-214) sSeINEe Studie miıt einem Plädover für eine Balance ZWwW1- Gegengründung Der Gral (54f) brachte, die antimodernistisch, mıiıt katholisch-schen den verschiedenen I1ypen VO ewegungen, die ın 1ler Formen einteilt nationaler Literatur den Weg ZU: Nationalsozialismus ebnete. Der „katholische
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| ıteraturstreıit" WarTr eınNe Auseinandersetzung zwischen Kralik un In und des Vielvölkerstaates gıng miıt eiInNnem blutigen rıeg einher, 1n dem
Autoren der jeweiligen Zeitschritten. Dass Knrıca VO. andel-Mazzettis Koman die Katholiken In Serbien häufig als Vertreter des Krıegsgegners 9ESE-
Jesse und Marıa nicht auf dem eX kam, gıng auf ihre Unterwerfung unter hen wurden. Die vielfachen Grenzänderungen der etzten Jahrzehnte
päpstliche Verlautbarungen zurück (60) während Anton1o Fogazzaros Koman schließlich wirkten sich uch auf die kirc  ıchen TeENzZeN AU:  N
Il Aanto indiziert wurde. |)as Indexurteil ber Hochland wurde mi1t Hilfe des
Münchner Nuntius Frühwirth nıicht veröffentlicht (62) Muth vertrat nach dem In eINeT Zeıt, In der Grund giDt, auf bessere Beziehungen ZW1-
TIEDNIS des Kulturkampfes einen „Kultur-Nationalismus“ 170) Im rieg Wäal schen den Kirchen 1n der Keg1ıon un! auft stabilere Verhältnisse uch

für die katholische Kirche hoffen, hat das Erzbistum Belgrad sSe1INauch Hochland der Kriegsbegeisterung gefolgt dAie nach der Friedensinitiative
aps Benedikts zugunsten der dee e1INEeSs christlichen Friedens wich (74) neunzigjähriges Bestehen gefeiert un AUS diesem Anlass wel Publi-

Der 1912 gegründete Katholische Akademikerverband kam zunehmend VeOTI- kationen veranlasst, die sich miıt der Geschichte des Bıstums und der
kirchlicht In der Vo Episkopat gelenkten „‚Katholischen Aktion (82) I ıe SseINeT Kathedrale befassen.
„liturgische ewegung', VO Abt eions Herwegen, Odo Casel, die

Der Band /ADEN Bistumsgeschichte ist eiıne konzise Darstellung der historischen1n Osterreich 1US arscC. 1ın Klosterneuburg pragte, wird teils als Flucht AUS der
deutschen Kultur der Zeıt gesehen (84) EKreignisse und Entwicklungen VOoO  — den Anfängen des Christentums 1ın der keg10n

Die Jugendbewegung 1n Deutschland mündete ın mehreren Bünden wıe Wan- bis 1ın die Gegenwart. Der V{., eın Kunsthistoriker, der bereits durch mehrere Arbei-
ten YABER Geschichte der katholischen Kirche 1n Serbien hervorgetreten ıst, bereitetdervögel, (Quickborn mıiıt etriktem Gehorsamsprinzip (87) annn Neudeutschland
1l1er 1n gut verständlicher orm auf, w1e sich das Christentum ın der Keglon enNnt-un ın ()sterreich das VO Michael Pfliegler gegründete Neuland miıt Bekenntnis

AAr deutschen Natıon (89) Un WwWI1e 1 Reichsbund mi1t einem „ausgepragten Ml wickelt hat. Kalser Konstantin der ın alssus (heute Ni8) geboren wurde, Iso
semi1itismus“‘ (90) auf dem Terrıtorium des eutigen Erzbistums, wird besondere Aufmerksamkeit

zuteil. Dem Band sind zahlreiche Illustrationen, ber viele eindrucksvolleMiıt dem Eirsten Weltkrieg sind die Katholiken als gute Patrıoten 1ın Deutschland
arten beigegeben, die die Religionsgeschichte des gesamten Balkans darstellen.angekommen. ach den römischen alnahmen den „Modernismus“ un

se1INeEe Reformansätze wandte sich der Katholizismus ın Deutschland VO: demokra- Dabei werden uch viele Einzelaspekte Tfasst: die Geschichte der Orden und
ischen Tendenzen ZUTL Autoritätshörigkeit gegenüber aal und Kirche (93) der heutige Stand der Ordensniederlassungen), die Heiligen und Seligen des Bıs-

(UMS, die Verflechtung zwischen politischer Geschichte un: Kirchengeschichte,Der Theologe Erich Przywara pragte den Begriff „Sieg-Katholizismus“ (96) die Oberhirten eic Der FE wıdmet uch ein1ıge größere Exkurse der SerbischenWäas wenig Kaum für die Okumene lieD, 1L1LUL Max Josef Metzger SEe1 dafür genannt.
egen Okumene TAat der Freiburger Dogmatiker Engelbert Krebs hervorT (161) [)as Orthodoxen Kirche, die Ja die Mehrheitskirche 1M an ist. I ıe etzten Teile
utoritätsprinz1p als Idee näherte sich der Reichsideologie bzw. Reichs- tellen die gegenwärtige Lage dar. Die einzelnen (;emeinden und Kirchen werden
theologie (162) ebenso vorgestellt wI1e e{wa die religiöse S1ıtuation 1n den Nachbarländern. Eın

ausführliches Literaturverzeichnis und e1IN Register besc  1een den BandMiıt der ‚Wende AT Objekt“ als Überwindung des „Geistes der euzeıt“ sah
Komano (uardinıi Gehorsam das eın Gottes, wWI1e die Kirche vert{Tal, Dem V{. iıst mıiıt sSe1INeT Darstellung gelungen, die Geschichte
gefordert (99) un! näherte sich damit einem WIEe immer Führer
Die Rhein-Mainische Volkszeitung 1n öln und das katholische Oochlan 1n der katholischen Kirche ın Serbien weder als Triumph- noch als Lel-
München vertraten unterschiedliche Positionen. S0 ekannte sich e1ım üunche- densgeschichte aufzuzeigen, sondern 1n ihrer BalızeEN Ambivalenz: ihr
Del Katholikentag 1922 Kardinal Faulhaber /ABEN Monarchie während der Kölner Bestehen immer VO.  b den geschichtlichen und politischen TE1ß-
Oberbürgermeister Konrad Adenauer die „Loten ste der Monarchien Recht nıssen un Entwicklungen abhängig, die bekanntlich auf dem alkan
weggeblasen“ 104) sah. oft besonders unruhig Wäalell Durch die Einbindung 1n die weıteren

ach dem Ersten Weltkrieg wurde VO etfer Wust Wiıen als Zentrum katholi- ONntexte ergibt sich 1ne Geschichte der katholischen Kirche ın der Re-
scher deutscher Kultur esehen, die VO. Joseph Eberle herausgegebene Zeıt- g10N, ın der S1€e nicht einfach als Größe für sich verstanden wWird, S01I1-
schrift Schönere Zukunft einen berufsständisch gegliederten aa ach Othmar dern als miıt der Geschichte des hristentums und der Menschen des
pann (1 18) präferierte. Balkans verflochten. Der Titel des Buches Das Erzbistum Belgrad unSchonungslos wird der „kKatholische Zugang ZU. Nationalsozialismus“ dar- SEeINE Umgebung In eıt und Raum macht das besonders deutlich.gestellt. Nachdem Hitler 1n se1nNer Regierungserklärung 2A3 MarTz 1933 die
Weitergeltung der Länderkonkordate Tklärte, chrieb Kardinal Faulhaber begeiSs- Der zweıte anzuzeigende Band desselben Vis befasst sich mıt der heutigen
tert Hitler Kathedrale des Erzbistums, die 1M Volksmun als „TIranzösische Kirche“ bekannt

Dıie deutsche Jugendbewegung wirkte uch ach Osterreich 1mM Bund Neuland und noch ist. Der Name bezieht sich auf die französischen Assumption1s-
mi1t ihren „Führern“ Michael Pfliegler un! Nion Böhm, der aut dem gesamtdeut- ten, die se1t 1924 ın Belgrad weilten sS1e wurden VO ersten Erzbischof d1I156-
schen Katholikentag 1 September 1933 mıiıt deutschnationaler Gesinnung aufttrat sichts des Priestermangels eingeladen, un ihnen wurde e1N Gelände zugeteilt,

Pfliegler lobte den „Anschluss“ 1938 als „Gewıinn HÜr die österreichischen auft dem S1e eine Kirche un e1N Kloster bauen konnten: außerdem wirkte ın der
un deutschen Katholiken' (244) Z,wischenkriegszeit dort uch ußerst erfolgreich eiINe Schule 1927 wurde die

Über viele /aıtate VO  - den Autoren dürften manche heute eNtseliz Pfarrei kanonisch errichtet. 1ıne provisorische Kirche sollte durch einen Neubau
TSetzt werden, doch verhinderten der Krıeg und das sich anschließende kom-se1N, S1€e Tagen ber viel ZU Verständnis der Entwicklung bei. Gehor-

Scl. Hierarchie und Ablehnung demokratischer Ideen und Entwick- munistische kegıme die Fortsetzung des angefangenen Baus. 1946 musste der
Iranzösische Pfarrer die Gemeinde einem einheimischen Priıester übergeben. Erst

lungen mıiı1ıt Antisemitismus verbunden, hatten weni1g Talt 1982 wurde der angefangene Bau der Kirche zurückgegeben, un die Arbeiten
die Ideologie des Dritten Reiches, ja förderten ciese teils noch. Der konnten fortgesetzt werden; 1988 schließlich wurde die 1U ertiggestellte UunNn!
Kampf für Gehorsam un Pflichterfüllung autonome Lebensge- geweihte Kirche ABr Kathedrale des Erzbistums Thoben. Der Band nthält uch
staltung und freies Denken führten ın den Nationalsozialismus un einNe kurze Chronologie der Pfarrer und Details AUSs dem Leben der Kathedralge-
Faschismus. meinde. Ausführliche Zusammenfassungen In Iranzösischer, englischer, deut-

scher un! iıtalienischer Sprache SOWI1Ee eine Literaturverzeichnis und e1n egisterhat 1ın diesem uch e1N eindrucksvolles Gesamtbild eINeT KDO- schließen sichche mıit Originaltexten un dUSSEWOBENEN Urteil vorgelegt ist 1iıne
reichhaltige Fundgrube. Beide Publikationen gehen auf die Inıtlatıve des Jetzıgen ETZ-

(5T8az Rudolf Höfer bischotfis Stanislav Hocevar zurück. S1e sind Ausdruck des Bemühens,
die katholische Kirche als Serbien gehörende Minderheitskirche
verankern. Das zeigt uch die Tatsache, dass beide Bücher 1n serTbi-
scher Sprache verfasst sind der UnterschiedZ Kroatischen ist 11UTJovanovIic, /.0Tran "Text) Brujic, Dragan Karten) Beogradska nadbiskupija ger1ing, ber immer e1iNn Politikum, welche Sprache die kathaoli-njeno okruZenje VIeMENUu prostoru. Belgrad: Beogradska nadbiskupija

2014 223 WE brosch SBN 78:=86-89179--07—1 sche Kirche 1ın Belgrad verwendet hat Somit sind beide Bücher nicht
JovanoviCc, Z.o0Tran stor1ja Zzupe Uznesen])Ja B1l.Dj arıje od „Irancuske informativ für jede/n, der der die etwas über die wen1g bekannte

crkve“ do katedralne Zzupe. Belgrad Beogradska nadbiskupija 2014 263
brosch. SBN: 97 8—-86—-891 79-06-—4

katholische Kirchengeschichte Serbiens w1ssen will, sondern geben
uch offnung für ıne bessere Zukunft der katholischen Kirche 1n
dieser Keg1on, die historisch viele Probleme durchleben hatteIm ahr 1914 wurde zwischen dem Königreich Serbien und dem He1-

ligen Stuhl e1Nn Konkordat geschlossen, ın dessen Folge verzögert Münster Thomas Bremer
durch den krsten e  ieg 1924 das katholische Bıstum Belgrad
ZU Erzbistum erhoben und nach langjähriger Vakanz wieder mıt
eINem Oberhirten besetzt wurde. e über T®,; Cdie seither VelIl- TheologiegeschichteSallS6I1 Sind, für die Katholiken ın Serbien oft schwierig: Im
Königreich Jugoslawien S1Ee War offiziell geduldet, stellten ber
LU 1ine kleine Minderheit darT, zumel1st KToaten, Ungarn und Slowe- Ein Heiliger unterwegs ın Europa. Tausend Te Koloman-Verehrung ın Melk

(1014—-2014), hg Meta Nı erkorn- ck Wien/Köln/Weimar: Böh-NEN, ber auch Deutsche. er Ziweıte Weltkrieg, 1n dem Serbien unter
deutscher Militärverwaltung W: unterbrach die Verbindungen den lanu 2014 528 e geb 49,00 ISBN 78-3-—-205-—-79556-3

vorwiegend katholischen kegıonen Jugoslawiens. Im kommunistischen Der besprechende Band beinhaltet Beıtrage einer Jagung, Cdie VO
Staat Wr jede kirchliche Tätigkeit streng reglementiert. Der Zerfall bis 7AOR Oktober 2012 ım Kloster elk durchgeführt wurde.
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Anlass der Veranstaltung Wr das Gedenken die Ermordung Jjenes bereits vollständig gegebenen bibliographischen Angaben noch e1N
1mM Zentrum stehenden Protagonisten Koloman VOL 1000 Jahren nahe Lıteraturverzeichnis enthalten, zumal VO  — diesen drei Beılıträgen wel
Stockerau 1 heutigen Niederösterreich. Koloman, ohl e1N irischer 1L11UTL die bereits AdUus den Fußnoten ekannten Angaben wiederholen
Pilger, der sich auf dem Weg nach Jerusalem befunden haben soll, Fischer, Ambros) und 1m dritten 1ne große ahl Titeln gelistetwurde 1 damaligen Grenzgebiet zwischen Bayern und Mähren VO  - WITrd, VO  w denen unklar bleibt, wofür S1e stehen (Grünbart) Am edau-
Einheimischen ermordet, die ihn für einen Splon hielten Bischof erlichsten erscheint ber der Verzicht auf (Querverweise, die bBezugeThietmar VO Merseburg, 1n dessen Chronik sich ZU re 10177 zwischen den verschiedenen Beıträgen herstellen der verdeutlichender alteste 1nwels auf diesen Koloman und sSeIN tragisches Schick- würden. Da das, Wäas 1n einem Beıtrag 1U anger1ıssen wurde, sichal nndet, berichtet VO  . anschließenden Wundern, die nicht 11UTFTL die zuweilen vertieft 1n eiInem anderen Hndet verwlesen Se1 hier I11ULINSCHAu des Tmordeten bewiesen, sondern zugleich uch se1lINne DPars PITO LOTO auf Thietmar VO  > Merseburg und se1ine Chronik wWAarTeHeiligkeit bestätigten. Markgraf Heinrich 18 der Herr des Landes, ließ, e1N solches „An-die-Hand-Nehmen“ des Lesers siıcher nicht unnutzThietmar zufolge, den als Martyrer erkannten Koloman daraufhin SCWESEN.nach elk überführen und bestatten. ET wurde dort rasch zu einem lervon abgesehen ist der Ansatz des Bandes ber uneingeschränktder zentralen Heiligen Jener Jlerrıtorien, AdUS denen sich Osterreich DOSI1tLV hervorzuheben und würdigen: sich nämlich der Verehrungentwickeln sollte: Patron nicht 1U des nachfolgend Begräbnisort Kolomans über einen Ze1traum Vo  - fast 1000 ahren widmen. SOl-gegründeten Benediktinerklosters, sondern zwischenzeitlich SUsal des her diachronen Vergleiche bedarf mehr, 11 I11Nan tatsächlich dieLandes Nach Auskunft der Melker Annalen und regionaler Überliefe- Geschichtlichkeit historischer Phänomene beleuchten. Diesen Versuch
FU fand die Translation ber bereits 1014 das Martyrıum selbst unternommen aDen, ıst das Verdienst der Hg.1in und ihrer Beıträger.1MmM Jahre HBDA Wiıe bereits dem Titel des Bandes entnehmen 1st, hält Dresden Mirko Breıtensteindie Heg.ın das Jahr 1014 für wahrscheinlicher als Jenes, das zeitnah VO  -
Thietmar gegeben wurde Andreas Bihrer weıst 1n seinem lesenswer-
ten Beitrag über „Heilige und Helden In der Chronik Thietmars VO.

Merseburg‘“ Recht darauf hin, dass hierüber ohl n1ıe Sicherheit De Voragıne, acobus Legenda Goldene Legende Legendae Sancto-
I Legenden der Heiligen. Lateinisch Deutsch. Bände, hg Brunowerden könne 143) Zumindest ber konnte I1a  — 5 Häupftli. Freiburg: Herder 2014 2460 Fontes Christiani), F:noch bis 2017 warten mussen, das 2014 als Gelegenheit [assen, ISBN 7/8-3-—-451—3  DEdie Belträge der genannten lagung veröffentlichen. Das vorliegende Werk bietet 1ın wel Bänden auf UT Seiten Funn-Der Titel des Bandes greift dabei nicht jenen der lagung auf, die

das Martyrıum ZU. Anlass hatte „ Koloman s D Unterwegs 1n druckpapier 1ne kommentierte kritische Edition der Legenda
Kuropa Unterwegs für die Welt“), sondern rückt stattdessen 1mM Unter- und zudem die eETsSTE deutsche Übersetzung des vollständigen lTextes

se1t rund 100 Jahren urch diese Edition un: Übersetzung WIT: dertitel die Verehrung 1Ns Zentrum „Tausend Jahre Koloman-Verehrung1n Melk‘‘ E1IN solches Unterfangen verspricht nicht LLUFL hochinteres- Zugang eiInem bedeutenden Zeugn1s der mittelalterlichen FTOMMU1$S-
sante Einsichten 1n die Verlaufsformen der Verehrung eines Heiligen, keitsgeschichte und insbes. e1INeTr der zentralen Quellen der mittel-

alterlichen und Irühneuzeitlichen Kunstgeschichte 18153  w eröffnet. Magsondern ebenso uch die Möglichkeit des diachronen Vergleichs VO  -

Kultpraktiken, Heiligkeitsbildern, literarischen Formen un vielem diese Sammlung VO Legenden adus dem Leben Jesu und VO  > Heiligen
mehr. Und sSind zahlreiche Aufsätze 1m Band versammelt, die diese für weıte Teile der modernen Theologie VO.  - untergeordneter Bedeu-

Lung (gewesen) se1N, kann sS1e doch für die Kunstgeschichte desKrwartung auf das este erftüllen. Christentums nıicht hoch eingeschätzt werden, hat S1e dochDavid Merlins Beıtrag über . Aıe einstimmigen liturgischen GesängeEhren des heiligen Koloman. Komposiıtionsoriginalität und SC.  ift- für die Künstler weıtaus mehr Inspirationen bereitgehalten als twa
liche Überlieferung 11:—16 Ja3 1ın dem sich den musikalischen die biblischen exte

Edition un: Übersetzung VO.  w Bruno Häuptli en die StelleAspekten des Koloman-Kultes 1n Melk w1lidmet, der der VO  a CHhris-
tine Glassner über „Literarische Iransformationen des Heiligen. Dıie der bis heute gebräuchlichen Übersetzung VO  w} Richard BHenz (zwei
mittelalterlichen Legenden VOoO Coloman“, 1n dem S1e Cie Erzählfor- Bände, K e Volksausgabe zuerst hob In der Einlei-

tung Se1INeT Übersetzung die Bedeutung dieser LegendensammlungINeN VO  — der Heiligkeit des Kolomans 1ın den Blick nımmt, vermogendem Leser faszinierende Einblicke 1n Formen und kntwicklungslinien als Dokument und als Spiegel der mittelalterlichen Religiosität her-
VO  w IDieses Bild versprach seinerzeit, 1n der breit gefächerten Vielfaltder Heiligenverehrung über größere Zei1traäume geben. Gottfried VOo Heiligenviten und Wundererzählungen 1ne mythisch-religiöseGlassner („Koloman un elk Eine ‚Beziehungsgeschichte‘ zwischen

Auftfbruch und Ankunfrt“) und Werner Telesko („Der Koloman-Altar 1n Schicht gelebter Frömmigkeit unterhalb der monotheistisch fixier-
der Stiftskirche Melk‘“‘) untersuchen wichtige Zeugnisse der Koloman- ten theologischen Lehre sichtbar werden lassen, e1n Monument

des Mittelalters für die Nachkriegszeit des frühen ]H.S,; das mıtVerehrung ın Melk pf des Barocks und damit 1n eiNer für das Stift
bis heute prägenden Zelt; Alois Schmidt widmet seinen Beıtrag der dem steinernen Monument der gotischen Kathedrale verglich. [)Dıe
Präsenz un: Verehrung Kolomans 1m benachbarten Bayern. Elisabeth Anmutung des Mittelalterlichen eitete bei noch die Tonlage sSe1INeT

Übersetzung und SBar die Auswahl der Schrifttype, 1n denen e1Nn Irem-Klecker wiederum beschäftigt sich miıt dem Phänomen humanisti-
scher Hagiographie Beispiel Kolomans und deren Niederschlag 1m des und zugleich verklärtes Zeitalter der Vergangenheit nachklingen
Druck, Edeltraud Ambros mıt sel1ner Präsenz 1n „Volksirömmigkeit“ sollte ZUT Mahnung und AB Erbauung für die Gegenwart. Mıt der

Jüngeren Forschung ist der Hg der vorliegenden Edition bemüht, dasund regionalem Brauchtum bis hinein ıIn die Gegenwart. VO erfolgreich etablierte Vorurteil revidieren, nach dem JacobusDiese Beiträge, die das Thema des Bandes facettenreich und auft
hohem Nıveau 1n den Blick nehmen, repräsentieren jedoch L1UT 1ne de Voragine hnlich den Gebrüdern Grimm volkstümliche Erzäh-
Hälfte des Bandes:; neben ihnen siınd ebenso viele versammelt, die lungen unmittelbar dem Volksmund abgelauscht und das mMun  j K

Tradierte allererst als authentisches Bild mittelalterlicher Frömmigkeitauf den Gegenstand der Koloman-Verehrung WEeNnNn überhaupt 11UT
1n Nebensätzen sprechen kommen. Nicht wen1ge dieser Autsätze schriftlich festgehalten habe (40)
hätten hne jede Veränderung uch andernorts erscheinen können, V{. der Legendensammlung ıst der Dominikanermönch Jacobus

de Voragıne oder Jacopo da Varazze: 1226/30-—1298), Prior 1nohne dass diesem anderen UOrt e1N Kegistereintrag „Koloman“ nötiggeworden ware. Damıt soll nicht der wlissenschaftliche Wert dieser Be!l- verschiedenen norditalienischen Klöstern, dann Provinzial der LOMmM-
trage 1n Abrede geste werden, die VO  . Ausnahmen abgesehen durch- bardei, schließlich VO —1 Bischof VO Genua. ZuUu sSe1INeT

Biographie bietet die Einleitung einen konzisen Überblick: die Fer-wWeS lesenswert SIN Es darf allerdings bezweifelt werden, dass S1e 1n
diesem Band ihren AaNSEMHMLESSENEN Platz efunden haben tigstellung Se1INEeT Legendensammlung datiert zwischen T und

Hınzu kommt jedoch noch 1ıne gew1sse Unübersichtlichkeit des 1266 Ihr VEn versah S1e ursprünglich mıiıt dem Titel Legendae Sancto-
VL Aber schon für das ıst der Titel Legenda bezeugt,nhalts, die durch den Verzicht auft jede Binnengliederung des Bandes

noch verstärkt wird. Vielleicht hätte bereits die Gliederung nach the- Wäads für die rasche Verbreitung und das ohe Ansehen der Sammlung
matischen Sektionen hier etwas Ordnung stiften können. Die gewählte spricht.

Die Legenden sSınd 1n 182 Kap gegliedert, deren Anordnung dem Kirchen-Reihenfolge der Beiträge hat sich dem kKez.en 1n ihrer inneren Logikjedenfalls nicht erschlossen. uch SONS ware e1nNn mutigeres kingreifen jahr folgt In dessen Gang sınd die Zeitalter der Verirmrung (3 Teil,. Kap 31—53,
der Redaktion durchaus wünschenswert SEWESEN: Weshalhbh 1m Titel VO  &, Septuagesima bis Ustern), der Erneuerung (1 Teil. Kap 1—95, VO Advent
VOINl Christine Glassners Beıtrag der Name „Koloman“ anders als SONS

bis Weihnachten), der Versöhnung (2 Teil, Kap 6—3 VO Weihnachten bis
Septuagesima; und Teil, Kap 34—7/0, VO  - Ostern bis ZUT Pfingstoktav) und dermıiıt „C“ geschrieben wurde, leuchtete nicht e1Nn Nicht einsichtig Wäar Wanderschaft Z Teil un! Teil, Kap /7/—-18 VON der Pfingstoktav bis ZUzudem, Warum drei Auftfsätze zusätzlich den ın den Anmerkungen Advent) integriert, WI1IEe acobus 1n seInNemM Prolog erläutert 7275 Der VT folgt 1n
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diesem Autfbau offensichtlich der 5umma de Ecclesiasticis Officiis VO  — Johannes Nieden, arcel Gerhard Mercator als Theologe. Berlin: Duncker HumblotBeleth TSetzt dabei zugleich aber uch das augustinische Dreierschema PABEIAE (Lectiones Inaugurales, kt Y,90 ISBN 78-3—428-—14109-—8der Weltzeitalter „ante legem“, „sub lege  66  ; „sub gratia” Ure e1N viergliedriges Inwiefern ist der Kartograph und G(eograph Gerhard Mercator uch alsGeschichtsmodell Neben Johannes Beleth identifiziert die Jüngere Forschungeine Reihe weliterer Quellen, AUS dem dominikanischen Bereich, 7 B Jean Theologe verstehen? Das ist die Tage, der Marcel Nieden 1n SE1-
de Maillys, Bartholomäus VO Irıent un weitere (44) 39) Die In der Legenda Der der Uniıv. Duisburg-Essen gehaltenen un für den Druck üÜDer-

entdeckten /atate siınd Legion, und iImmer och sSind mehr als 100 /atate arbeiteten Antrıttsvorlesung nachgeht. Miıt dem Prädikat „T’heologe“N1C definitiv nachgewiesen (40) Die These e1INEeEs Ur-Legendars wird diskutiert wurde immer wieder belegt. Anlass dazu boten und bieten VO(14, 43), das sich In N1C. eindeutig ZU rekonstruierenden Schritten erwelterte
un das acobus schließlich mıiıt der Unterstützung UTE e1N Redaktorenteam

biblischer Kenntnis und hohem Sachverstand gepragte theologische
eINeT abschließenden Bearbeitung unterzog (1 Schriften, deren Lektüre indes his In die Jüngste e1t dem merkwüir-

digen Sachverhalt völlig konträrer Ekinordnungen der konfessionellenEs gehört eiınerseits den Grundlagen e1INeTr Übersetzung auf der Haltung ihres Vf.s führten. hne Zweiftel belegen M.s einschlägigeBasıs eiNer kritischen Edition, den ext wW1e die Übersetzung solcher Schriften, die auffälligerweise . nicht In Druck gab, e1N starkesIdealisierungen WI1e jenerT durch entkleiden. s gehört anderer-
se1ıts den Stärken dieser Edition, die Strukturen des Jlextes deutlich religiöses Interesse. Seine Verortung 1m konfessionellen Spektrum der

e1t ber fällt schwer: e1N Phänomen, das: WI1e Recht bemerkt,machen, die uch unter den Bedingungen gegenwärtıiger religions- bei Naturwissenschaftlern des ausgehenden JES kein Einzelfall isthistorischer wW1e theologischer Diskurse den besonderen Charakter Miıt dem komplexen Verhältnis VO  > Religion und Naturwissenschaft 1mdieser Legendensammlung als Manıitestation christlicher Religiosität stellt sich ür die Frage nach der Reichweite des Konftessiona-und damit als Quelle theologischer Reflexion kennzeichnen VT -
mOogen. Diese Strukturen resultieren Z einen dus dem Konzept des lisierungsparadigmas, seinen Neutungschancen und -SIEINZEN.,

Intention N.s 1st C: als Theologen profilieren. Dazu gehtSammelns un ZU anderen AUS dem Gebrauchszusammenhang des
Lesens („Legende“‘). zunächst biographisch VOTL, untersucht den theologisch-philosophi-schen Bildungsweg und konfessionelle Konilikterfahrungen M.s InJacobus bezeichnet sıch selbst als „Compilator“, worunter nach einem zweıten Schritt analysiert einschlägige Schriften M.S,für das Tätigkeiten des rezeptiven kinsammelns, ber uch der
gezielten Auswahl SOWIE der Zusammenstellung nach eigenen Jr

dessen theologische Position konturigren. Von dem CWONNENENBild her wirTftt als rtrag anfragende Überlegungen Z Konfessio-Nungsprinzıpien bis hin ZABE e1igenständigen Autorenschafft VOTI- nalisierungsparadigma qauf.stehen sind 161) In der Auswahl der Heiligenviten durch acobus e1itirage des ersten Schrittes ist, und WIe seine theologischen Erkennt-auDert sich einerseits e1Nn ebhaftes Interesse für die eigene Gegenwart NnısSse erworben hat. An der durch den £15 der Brüder VO Gemeinsamen Leben(Franziskus, Dominikus, Elisabeth VO  5 Thüringen), uch für italieni-
sche Heilige 322 andererseits reicht der Blick VOI den (Quellen der gepragten Stadtschule 1n s-Hertogenbosch dürften humanistische Überzeugungenun: bibelorientierte Frömmigkeit grundgelegt worden Se1IN. Im Artes-Studium50er-Jahre des Jh.s bis den Kirchenvätern und SC.  ießlich bis 1n LOwen wurde uch mıiıt theologischen Fragen konfrontiert. Eıner durch1Ns Al zurück (53) Dıie Auswahl ist Irei VOI jeder Scheu VOTL apokrTy- die Diskrepanz zwischen persönlichen, VO.  . der Bibel her bestimmten Glaubens-phen Überlieferungen, denen teilweise durchaus Authentizität ZUSG- überzeugungen un seinen naturphilosophischen Einsichten evozlıerten Jau-sprochen wird die bDer uch nach eigenen theologischen und benskrise begegnete mıiıt e1INerTr Hinwendung ZUL SOTeTrL. Der Kontflikt mıt der
ethischen Krıterien kritisch beurteilt werden 341) Auch werden die Inquisition 1M Jahre 1544 ıst nach durch diese Beschäftigung und N1C HC
Quellen renommMlerter Autoren 1n ihre Bestandteile zerlegt und auf reformatorische Ansichten ausgelöst worden. uch für den mzug nach Duis-
11eUe Weise zusammenNngesetzt 55f) burg 1552 gelte, ass nicht als reformatorisch gesinnter Glaubensflüchtlinggekommen, ohl ber durch das konziliante konfessionelle Klima 1mM Herzog-Dieser Prozess der Kompilation mıiıt seinen ireien, teilweise poeti- (um Kleve AI} worden sSe1l M.sS Zurückhaltung gegenüber konfessionelleschen Verfahren wird vorangetrieben VOIN der Funktion, der die Legen-densammlung dient der Lesung 1n der Liturgie. Ie Legenda Überzeugungen berührenden Fragen führt auf die Begegnung mıt der Inquis1-t1on W1e auf den späteren Zusammenstoß mıiıt dem reformierten Glaubensflücht-stellt Lesetexte nicht 11UTL für die Gedenktage VOoO  > 144 Heiligen bereit, ling Gastritius, ohl eın Konflikt mıt persönlichem Hıntergrund, zurück. Diessondern uch für kirchliche Hochfeste einschließlich Advent und bedinge uch den eigentümlich nicht-öffentlichen Charakter sSe1INeSs theologischenFastenzeit: ihre Urdnung orıentlert sich Kirchenjahr, 1n dessen (Kuvres. Hinzu komme sSe1Nn Bewusstsein, VO  - Aufträgen abhängig SeIN.
Ablauf die irdische Heilsgeschichte 1ın VvIer Epochen eingeschrieben ist. Besonders analysiert 1mM zweıten Schritt D kosmographischen Betrach-
In der liturgischen Markierung dieser beiden mıteinander verschränk- tungen ber die kntstehung der Welt‘“, eine osmologie 1595 posthum heraus-

gegeben, den nicht 1n Druck gegebenen Kömerbrief-Kommentar, entstandenten Zeitordnungen die Legenda Impulse des Gedenkens,der Imagination un! der Bedeutungsstiftung, die den ahreskreis Ir zwıschen 1585 und 1590, un wel Briefe dus der Privatkorrespondenz M.s AdUsSs
den Jahren 150 FAs und IT997: 1n denen se1ne Abendmahlsauffassung darlegt. Aufden Wechsel VOoO  b Narrationen und Bildern verlebendigen, 1n nachden- eine nähere Betrachtung der 1592 bzw. bereits 1569 erschienenen kvangelien-kenswerter Weise kommentieren und Antriebsfedern kleinerer harmonie verzichtet Als charakteristisch für stellt tolgende Theologu-und weiliterer theologischer Reflexionsgänge werden. In ihrem imagl- 199178831 heraus: 1ne Besonderheit 1n der Schöpfungslehre iıst die Vorstellung e1INeTnatıven Potential erhebht die Kompilation der Legenda „einen Urmaterie, die alles spätere geschöpfliche Se1In, auch das der Engel un Seelen,Wahrheitsanspruch, uch WEeNnNn dieser ın groteskem Mıssverhältnis 1n UGe nthält DIie Pneumatologie erhält 1n allen theologischen Bezügen eıne

ZU. Wahrheitsgehalt steht‘“ (2 prägende Stellung. S0 erschafft der LOgOS durch den Heiligen e15 als Vehikel
Solche theologischen Erkundungsgänge fern aller Nötigung Z die Welt. Der £1s5 begleitet die Geschöpfe. ach seinem Entzug infolge des Falls

umgreifenden systematischen Zusammenhang un ebenso Trei VO
der Menschen wird durch Christus EeTNEUT den Menschen verdient und verbin-
det S1Ee mıt diesem bzw. .ott. insistiert auf e1INerT deutlichen Unterscheidungaller absichtsreichen Katechese gewınnen gerade ın den gegenwäartigen VOIl ott und Welt: auch der £15 wird eın Teil der entstehenden inge StarkZeıten schwindender kirchlicher Bindung, tehlender der tehlgelei- gewichtet die Erbsünde, die ZUT Konkupiszenz ne1gen lässt un! uch durch dieetierTr liturgischer Bildung, religiöser Individualisierung und ohnehin auTte nicht aufgehoben wird. Andererseits lehnt den Gedanken der doppeltenungewIlsser dogmatischer Urientierung offensichtlich Attraktivität. Prädestination ab, der ın Se1INeT Sicht die Kräfte des Menschen schwächer e1N-S50 eLtwa, WEeNnNn gerade ın elNer VOINl Hans Magnus Enzensberger her- chätzt als der Gedanke der Gottebenbildlichkeit erfordert und Gottes Twah-ausgegebenen Reihe Die Andere Bibliothek, Frankfurt 1C  orn) lung willkürlicher erscheinen lässt, als der Begriff der göttlichen Gerechtigkeite1Nn „Immerwährender Heiligenkalender“ von Albert Christian ellner, impliziert. DIie Sakramente siınd sSse1INer Auffassung nach 1UT ‚U1 Zeichen für

erscheint dem 1m UÜbrigen die Legenda als Quelle diente. externe Betrachter eingesetzt un! bieten PTOPT10 keine Gnadenmitteilung.1ne Teilhabe Christus 1m Mahl gibt 1U 1mM übertragenen Sinne. Dıie RedeEkıne auf der Oöhe der wl1lssenschaftlichen Diskurse stehende deut-
sche Übersetzung der Legenda zuma| 3008881 mıiıt einem

AYAGE  - einem Genießben VOIl Fleisch un! Blut Christi interpretiert mıit Verwels aufJoh 6,63 als 1m Glauben erfolgendes Ergreifen VO:  an Tod un Verdienst Christi. ETkritisch edierten lateinischen ext wurde lange vermi1sst und liegt favorisiert e1INn der Kormel „1Jas Brot ist auf sakramentale Weise |sacramenta-1U endlich 1ın gründlich erarbeiteter Korm VO  _ BA wünschen bleibt. 'iter| der Leib Christi“ testzumachendes symbolisches Abendmahlsverständnis.,dass uch dieser aufwändigen Edition und Übersetzung nlich der das N1C. exklusiv aufgefasst sSe1InN will, sondern die rage der Realpräsenz Christi
VO  b bald 1ne erschwingliche Ausgabe tür jedermanns tägliche 1mM Mahl beiseite lässt. uch die Abendmahlslehre 1st Reflex SEe1INET Unterschei-Lektüre folgen mÖöge. dung VO  — ott un Welt: besteht keine Möglichkeit e1INeT substanziellen Ver-

Münster ein1gung VO  = (Zalt un Kreatur.Reinhard Hoeps Dieses Bild sucht ordnen: Die (Gnaden- und Rechtfertigungs-ehre lässt eiınerseits Nähe (Erbsündengedanke), andererseits Ferne
(Auffassung der menschlichen Kräfte reformatorischen Positionen
erkennen. Die Ablehnung der doppelten Prädestination zugunsteneiINer praedestinatio post PTaEVISa merıta richtet sıch Can In
der Abendmahlslehre wiederum treten zwinglianische Züge zutage;
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6S1e gemahnt ber WI1e die Form der Schriftauslegung und die Relevanz (Ps 1149 Man dartf Bonhoeffers Satz nicht eintach 1n seın Gegenteilder Pneumatologie ebenso die Geistreligion des krasmus VOoO  _ Kot- verwandeln.
terdam, dem durch den Humanısmus verbunden ist Die ScChöp- elıtere Verkürzungen finden sich 1MmM Kap „Biblische E1ın-
tjungslehre miıt der singulären Vorstellung e1INeT Urmaterie noch zeithemen AdUs Bonhoeffers Theologie“. Es überzeugt jedoch, w1e
näherer Erforschung. Briefauszüge Bonhoeffers Delegen, dass einem ih: selbst binden-

Wıe ist dieser Eklektizismus, der 1n Spannung den Lehrsystemen den Verständnis der Bergpredigt I11UTLT langsam näherkam. Bonhoeffer
der sich 1n der zweıten Hälfte des Jh.s konfessionalisierenden Kirchen schreibt seinen Bruder Karl-Friedrich: -ICch glaube W1SSen, daß
steht, deuten? Fur indiziert CI, dass das Konfessionalisierungspa- IC eigentlich TST innerlich klar un WITKI1C aufrichtig Se1IN würde,radigma kein gee1gnetes Modell YABER Neutung der Religiosität naturwI1s- WE ich mıt der Bergpredigt wirklich anlinge, Ernst machen.“
senschaftlich suchender Persönlichkeiten ıst; Sel, mıt aspar 14.1.19395, Dietrich Bonhoeffer Werke, } 2723 Dıes fand In Bonhoeffers
VO  b (GreVverZ, etatistisch edacht Dazu ließe sich freilich IL, dass Buch Nachfolge 1937 seinen epochalen Ausdruck. Die ersten Se1ıten
e1N solcher Befund nıcht 1DSO dieses Paradigma desavouiert, ohl der Nachfolge werden darum abgedruckt un! erinnern Bonhoeffers
ber sıgnalisiert: Der Konfessionalisierung WLr kein durchgängiger Begriffe der „billigen“ un: „teuren (imade‘. Dass Bonhoeffter dieses
Erfolg beschieden: gab Personen der Gruppen, die sich als kon- Buch spater uch kritisch sah, wird nicht erwähnt. Bemerkenswert ist
{essionalisierungsresistent eETrTWIEeSsSEN. )ass sich WI1Ie andere NaTturt- jedoch die Sorgfalt, miıt der Martın 1ın der ;Ethik“ Bonhoeffers Wegw1lssenschaftlich ambitionierte und zugleich theologisch interessierte VO  b eliner „Gewissensethik“ hin ZUTLT „ Verantwortungsethik“ nachzeich-
Zeiıtgenossen Der uch nicht 1n das VO  - der HNeUueTeN Forschung ıIn nel. Den Abschluss dieses Kap.s bildet Deneckes Versuch, Bonhoeffers
produktiver Auseinandersetzung mıt dem Konfessionalisierungspara- „‚Nicht-religiöse Interpretation biblischer Begriffe‘ ım Jahrhundert  66digma ausgearbeitete Spektrum individueller RKezeptions- un:! Realıi- 1m Zusammenhang darzustellen (14711)
sıerungsformen obrigkeitlich durchgesetzter Konfession In (Gestalt VOoO  b Denecke sich itisch miıt der eETsSten hierzu vorgetragenen In-
Interkonfessionalität, Transkon{fessionalität, binnenkonfessioneller terpretation auseinander. Gerhard Ebeling nahm damals Bonhoeffers
Pluralität der konfessioneller Ambiguität einordnen JaSsT. bemerkt Anfrage als das Einklagen e1INeTr der biblischen Botschaft dISECINES-Recht Zuüge eiINes protoauiklärerischen Atheismus, eines indiffe- „Sprache“ wahr. DIie Sprache des „Gesetzes“ Wäar tür Ebelingrenten Konfessionseklektizismus, eiNes kontextbedingten Konfessions- der religiösen Norm verpflichtet, während das „Evangelium“ “HICHTEOpportun1ismus der bloßer Irenik selen nicht erkennen. Vielmehr, religiös“ befreie. uch bei Eberhard Bethge, Christian Gremmels und

N.s krgebnis, entnehme den sıch ildenden Konfessionssyste- Christiane Tietz gelte das Desiderat eINeT nichtreligiösen Interpre-
I11eEe  > das, Wäas sSe1INeT humanistischen Geist-Religion entspreche, und tatıon als „Sprachproblem“. Bonhoeffers Forderung ber ziele
vielleicht uch das: Was Se1INeT hermetisch beeinflussten Naturphilo- Denecke auftf Praxıs und das TUn des Gerechten“ und nicht twa
sophie entgegenkomme. auf die Kanzelrede. In Widerstand und Ergebung ringt jedoch der

gelingt C eE1IN lebendiges Bild VO. dem entwickeln, Was T auibrier” VOoO Maı 1944 Glaubwürdigkeit ıuınd Sprache Hr die
theologisch bewegt hat, un durch SOrsSSamnme: Abwägen dessen theo- Kirche VOo INOTSEN, die „befreiend un erlösend“ sSeIN werde „wıelogisches Denken würdigen und 1ın den zeitlichen und eologie- die Sprache Jesu  “
geschichtlichen Kontext eINZUOTdnen. Deutlich WIird, dass sich Das Kap skizziert Bonhoeffers „Friedensethik und Widerstands-
eintachen Zuordnungen entzieht e1in Denker SU11 generI1s. IDie rage beteiligung“. HS ist erTreulich, dass Bonhoeffers berühmte ede aut der
der Glaubenshaltung theologisch interessierter Naturwissenschaftler Insel Fan6 VOo August 1934 vollständig abgedruckt wurde. Ebenso
der eıt harrt dringend welterer Erforschung. beeindruckt e1nNn Jext, ın dem ilfrie Macechler bereits 1955 den WeIl-

Battenberg Detlef Metz teren Weg Bonhoeffers „„Vom Pazılisten Z Widerstandskämpfer“nachzeichnet.
Eis ware diesem Punkt weiterführend SCWESEIN, auft Bethges

Dietrich Bonhoeffer, hg arl artın 1n Verbindung miıt Detlef a ] und Diskussionssätze Gewaltanwendung ınd Gewaltlosigkeit (1979)
hinzuweisen: „Dıie Qualität VOoO  b Gewaltlosigkeit hängt davon ab, WElxel Denecke Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2015

256 (Neue VWege der Forschung, Theologie), pb 29,95 ISBEN 0783 S1Pe WAanll, W WOZU und W gegenüber übt. j Schuldlos handeln
34-26469—3 wollen ıst respektabel ber unreif.“ VWer Bonhoeffers Erbe In die heu-

tıge Debatte militärische Interventionsethik einbringen möchte,Der vorliegende and enthält exte, die einen Überblick über das findet hier das Entscheidende. Der Abdruck der Protestresolution desLeben und die theologische Entwicklung Dietrich Bonhoeffers bieten.
Karl Martın, der VOL der Veröffentlichung des Bandes gestorben ist, Dietrich-Bonhoeffer-Vereins, dessen Vorsıtz Martın innehatte, als sich

der Vereiın anlässlich eINeT ede George Bushs 1m Deutschen Bun-hatte wesentliche Vorarbeiten geleistet. Die Publikation wurde nach
seinem Tod VON Detlev Bald und xel Denecke Ende geführt destag die „Instrumentalisierung Bonhoeffers für die Rechtfer-

tıgung VO Krıegseinsätzen“ wandte 246) wird jedoch dem Eirnst derNeben JTexten VO.  b 1n un! Denecke wurden äaltere Arbeiten abgedruckt, heutigen Debatte dieser Frage nicht gerecht.die heute LLUT schwer greifbar SINd. Dazu gehören die Ansprachen Bischof Bells kın weıteres Kap widmet sich den spaten Gedanken Bonhoeffersun Franz Hildehrandts 1n dem Londoner Gedenkgottesdienst ür Dietrich und
Klaus Bonhoeftffer 7.7.1945, ber auch e1Nn irüherer Aufsatz Eberhard Bethges eINeT glaubwürdigen Gestalt der Kirche: AKäarche 1st HUF Kirche,
1954), der eine ETSTE Schneise für die Kezeption VO.  - Bonhoeffers Erbe schlug: WEeNnNn S1e für andere da ISt. }  3 einen Anfang machen, I11USS S1e alles
„Das War die un Se1INeET Klasse VE .ott und Menschen: die Flucht VOor der kıgentum Notleidenden schenken. DIie Pfarrer mussen ausschließlich
Verantwortung.“ onhoeftfer überließ sich jedoch dem „VVagnıs des Handelns“ VO  } den ireiwilligen Gaben der Gemeinde leben  66 184) Die Beıträge(251) Davon ausgehend skizzieren die Hg. die weıtere „T’heologie Dietrich Bon- VOINl Sabine Bobert unIn Stöhr sprechen sich demzufolge für 1ınehoeffers“ 6—-81 als Gratwanderung zwischen Karl| Barth un! Bonhoeffers Ber- Abkehr VO volkskirchlichen Strukturen aus Anleitung dazu hietetliner Lehrer Adaolf VOIl Harnack. ıne Ausarbeitung des Dietrich-Bonhoeffer-Vereins, 1n der der VereinMartın iefert dazu einen Entwurf e1N „liberales Erbe“ bei 1ıne „Reform der Kirchenfinanzierung‘“ auf dem Weg eiINer Freikir-Bonhoeffer aufzuspüren. die Gefängnisbriefe zeıgten Bonhoeffers che empXehlt, hne auf kritische Positionen dieser rage eINZUgE-Rückkehr den „liberalen Elementen“ (ZT) ı1n Se1INeET Entwicklung. Die hen, w1e {Twa bei olfgang Huber. Wie die beiden Uniıversitätslehrerstreng christologische Gedankenführung 1n Bonhoeffers spaten BrI1ie- ware uch Martın auf die ireiwilligen Gaben der (Gemeinde nicht aN96-fen (2iB VO 6.7.1944 wird dabei leider nicht berücksichtigt. uch wlesen SCWESEN. Sollten derartige Fragen niıicht immer uch VOoO  — undBonhoeffers „Entdeckung“ des 1n der Haft Briefe VO 27.6.1944 mıt Betroffenen eTrortert werden?
un 28.7.1944 wird kaum einem Stück liberaler Theologie 1m kın etztes Kap möchte sıch unterschiedlichen Aspekten der Bon-Geiste Adaolf VOoO  - Harnacks erklären können. hoeffer-Rezeption 1m Verlauf der etzten Jahrzehnte widmen. artınsDas olgende Kap über Bonhoeffers „Stellung den en  64 81{f) (versteckte) Polemik die Tagungen der Internationalen-Bon-gibt Auszüge dUus seinem Aufsatz „Die Kirche VOL der Judenfrage“ 82{f) hoeffer Gesellscha 234) erscheint 1n den Augen des Rez.en Ttalsch
d USs dem Jahre 1933 wieder. ID Iolgen (gekürzt einschlägige Jlexte eth- und sehr enttäuschend. Auch erscheint die weıtere Auswahl der
DES 88{f) Z gleichen Thema exte Zı diesem Kap etwas rätselhaft. Vergleicht INa  - den informa-Ekigenwillig wirkt die Darlegung, mıiıt der Denecke Bonhoeffers tiven Überblick WI1e ihn twa Christiane 1el7z 1n ihrer kurzen Ein-Satz „Der Jude hält die Christusfrage oltfen  66 (Z  w 105) 1e  er auszule- Tührung Leben un Werk Bonhoeffers bieten konnte fehlen ın
SEn versucht. Er dreht Bonhoeffers Satz u und behauptet: “GAmnS: Martins Darstellungen inkl der posthumen Bemühungen ihrer Hg.!){[US hält die Judenfrage en  C6 (82) ES ist jedoch zurückzufragen, ob entscheidende Hınwelse, die e1N fundiertes Grundwissen über Dietrichdie „Judenfrage otften 15 Gottes JIreue lässt gegenüber Israel nıichts Bonhoeffers Lebensweg hätten ermöglichen können. Das Gleiche gilt‚offen  “ .gtt bestimmte seinen Bund mıiıt Israel ÜT ew1ge Zeıten“ für das mıt ITHAS Feil einsetzende Echo auf Bonhoeffers Leben un
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Theologie ın der katholischen Kirche bis hın (jerhard Ludwig Muil- der genannten bel und Fehlentwicklungen sSe1l Dıie Aufgabe dieser
lers Arbeit über Bonhoeffers Verständnis der Sakramente. Überzeugung wird AE. entscheidenden Heilmittel deren Über-

Karl Barths kritische Bemerkung, die Gefängnisbriefe enthalten windung erklärt (vgl 1411:; 147; 190) diese monokausale Erklärung
„Rätselworte“ wWI1Ie uch Barths Selbstkritik, Bonhoeffer habe 1933 ber ausreicht, die genannten geschichtlichen Prozesse deuten
In der Judenfrage „zentraler“ eingesetzt, erwähnen die Hg ebenso und beurteilen., darf I1a  — mi1ıt Fug und Recht bezweifteln.
wen1g WI1Ie die Tatsache, WIe wichtig Bonhoeffers Erbe die Kirchen S0 csehr Iso das Material, das der hier darbietet, beschämt und
In der DDR Techts WIEe links) BEWESEN iıst. Das gleiche hätte I1  _ sicherlich jede christliche Kirche 1: Nachdenken bringen I1NUSS,
Widerstandsbewegungen (z.B Bonhoeffer 1n Südkorea, Südafrika weni1g überzeugt die Art un Weise, WIe präsentiert und historisch
und Südamerika) zeigen können. Fuür den Widerstand In Polen eingeordnet wird Hıer haben andere Historiker wWI1e DSDW. Arnold
die Bonhoeffer-Biographie VO.  — Ana Morawska entscheidend. Nicht Angenendt gezelgt, WI1Ie 11a1l ehrlich und zugleich historisch verant-
zuletzt fehlen Hınwelse auf ıne ıIn den USA breit erfolgte kKezeption ortet miıt der Schuld un! dem Versagen der Christenheit umzugehen
Bonhoeffers, die mıiıt lImMmmMmMer Provokationen dazu sıch mıiıt hat | D ıst darum bedauerlich, dass cdie (um noch einmal betonen)
ihm selbst befassen. uch der vorliegende Band {[ut das, weil se1ne vielfach berechtigten Aniragen ZUTL eigenen Geschichte 1n eINeT leider
vielen Verkürzungen bei allem Posıtiven, Wäas der Band bietet das vielen tellen unsachlichen und ärgerlichen Weise dargestellt
Bild Bonhoeffers doch ZAR csehr beeinträchtigen. werden. Dem Anliegen eINeEeT Reform(ation) nicht 1LUFr des eutschen

Protestantismus dient I11L8  _ wohl kaumAndratx Heıner Süselbeck
Paderborn Burkhard Neumann

1ppermann, olfgang: Luthers Erbe 1ne Kritik des deutschen Protestantis-
I11U!:  N Darmstadt Primus 2014 224 5i geb 24,95 ISBN 78—-3-86312—
07 2—-6 Philosophie

Der VE, Prof. für Neuere Geschichte Friedrich-Meinecke-Institut el| OTS Einführung ın die Philosophie des Mittelalters. Hauptprobleme un!der Frelien Unıv. Berlin, legt e1Nn Werk VOTL, das einen außerst kriti- LOSsUuNgen dargelegt anhand der Quellentexte. Freiburg/München : Alberschen Blick auf den deutschen Protestantismus wirtft (wobei die ‚Vdil- 2014 160 S78 kt 18,00 ISBN 78-3—-495—43648—1
gelische Kirche ın der ehemaligen DDR vielen tellen besser beurteilt ach der Veröffentlichung se1INeT Finführung IN die antıke Philosophiewird als die evangelische Kirche 1n der Bundesrepublik Deutschland)
und ihm ın sechs Kap.n mMassıve Fehlentwicklungen orhält 1m Ver- (Freiburg/München “2013) legt OTS Se1d! L11LU. seine Finfüh-

rung INn die Philosophie des Mittelalters VOTL.hältnis der Kirche A aat, Krıeg und Frieden, AB Geld, den
en, Koma und den Frauen. I)Dıie entsprechenden Themen werden Diese begreift 1mM Allgemeinen als die christlich adaptierte (jestalt der
ZW i ausgehend VO  - der Y die Geschichte hindurch behan- Philosophie der Antike un ihre Fortführung (7—8) ber in interessiert uch

das Kriteri1um, ach dem die Philosophie des Mittelalters VO.  — jenerT der Antikedelt, 1mMm Mittelpunkt stehen ber ausdrücklich ‚Luther und sSe1INn ideo- unterschieden wird (88) Ausgehend VO  - der OÖffnung des en Christentumslogisches) Erbe“ (8), wobei 1ın der Darstellung nicht recht deutlich wird, gegenüber der Philosophie bei den Apologeten un! Kirchenvätern, der wechsel-sich der V{. explizit auf Luther stutzt jel ıst 1n eINeT seıt1igen Beeinflussung der christlichen (Glaubenslehre und der Philosophie SOWI1e
bewusst ideologiekritischen Argumentatıon ıne Diskussion diesen VO.  — der Tatsache, ass „ uu die Philosophie des Mittelalter: hauptsächlich In
Themen 1ın der evangelischen Kirche dI1ZUTFEBEN und damit die Reforma- den theologischen erken dieses Zei1traumes begegnet“ 13 legt gewl1sse KrT1-
ti1on den genannten Punkten entschieden weiterzuführen. terıen der Verschiedenheit dieser beiden Bereiche test. IDie ormale Verfasstheit

BHel eINeT Beurteilung dieses Buches 11USS INa  } wel Aspekte unter- als Wissenschaft sSe1 ihnen geme1nsam, stellt fest, hingegen se]len Gegenstand
scheiden. Der 1ıne ET die hier präsentierten Materialien den das Objekt), Methode un Ziel ihrer Diskurse respektive Subjekte) jeweils das

Unterscheidende Mıt diesem dreifachen Krıterium sieht sich der V{. 1n der Lage,genannten sechs Themenkreisen. die sicherlich nicht 1U die GVallS6- die Philosophie Aus dem theologischen Kontext Theben un! zeigen kön-lische Kirche, sondern (angesichts der geme1ınsamen Geschichte alle CIl, ass und w1e Philosophie un: Theologie 1n der abendländischen TraditionKirchen beschämen un die dementsprechend ZU einen e1Nn ehrliches als wissenschaftliche Disziplinen definiert un! ın ihrem Verhältnis zueinander
Wahrnehmen und Bekennen der eigenen Schuld angesichts der Bot- bestimmt werden „Einleitende Bemerkungen“, 13—-39
schaft des Evangeliums und ZU. anderen 1ne entsprechende Umkehr Aus der Gegenüberstellung VOIl Philosophie un! Theologie, die der V{. e1INeT-
der Kirchen herausfordern. se1ts CIg gleichsam als die Metaphysik un andererseits restringlert als die Reli-

g10N auffasst, leitet den Wissenschaftsbegriff un die WissenschaftsprinzipienDer andere Aspekt betrifft die Art und Weise, wWwWI1e diese Themen
dargestellt werden. hne das persönliche Engagement des Vf.s kriti- VO.  - Philosophie un! Theologie ab In diesen un oft uch 1ın anderen systematı-

schen Zusammenhängen fällt auf, ass der V{. aut Cdie Lösungen des Thomas VO  —s1eren wollen, wird nach Ansicht des Rez.en der selbst gestellte Aquın verweılst, Cdie offenbar für die Vollendungsgestalt des mittelalterlichenAnspruch, Profan- und Kirchengeschichte 1n e1n wirkliches Gespräch Denkens hält. Von einem systematischen Interesse geleitet, ll 6r sich 1ın se1nerbringen, nicht eingelöst, uch eshalb nicht, weil der jeweilige Darstellung auft philosophische Kernfragen konzentrieren, die bei den wichtigstenGang durch die Geschichte vielen Stellen gerade für einen Histo- kxponenten der mittelalterlichen Philosophie ermitteln selen. Im Vorspannriker viel undifferenziert un! D E: polemisch erfolgt und der KoOom- hierzu berührt ein1ge philosophisch relevante Aussagen 1m Johannesprolog
plexität historischer Prozesse dadurch ebenso wen1g gerecht wird WI1e und 1mM apokryphen Jakobusbrief, bei Philon VO Alexandrien un 1mM (snosti-
dem aktuellen Stand der Geschichtswissenschaft. 50 wird {wa 1m Z1SMUS 21—39) geht selektiv auf die Verwendung der Philosophie bei den

frühchristlichen Autoren VO.  - den Apologeten Justin un! Klemens ber Irenäus,vierten Kap die aktuelle Diskussion Luthers Schriften die
en kaum aufgenommen. Auch die Art und Weise, w1e bsSpw. die Tertullian, Origenes, Gregor VO.: Nyssa und Nemes1ius VO.  - kmesa his Ps.-Diony-

S1US Areopagıta un! Maxımus Confessor 40-—87) e1Nn. Philosophische Höhepunkte‚Woche der Brüderlichkeit“ SOWI1Ee die Stellungnahmen JA rage der bei den Theologen der Frühscholastik sollen durch Schriften VO  - ohannes SCO-Judenmission beurteilt werden (vgl 11—-113), lässt kaum etwas VO {[US Er1ugena, Anselm VO. Canterbury und eierTr Abaelard vergegenwärtigt WEeTI-
dem TNS und der Intensiıtät der Debatte diesem Thema nicht I11UT ın den 88—97 Folglich hebt der AVER die Bedeutung des er de CAUSIS un der
der evangelischen Kirche spuren. Aus katholischer Sicht ärgerlich SIN Theologia Aristotelis ür die theologische Adaption der Philosophie hervor un!
darüber hinaus die immer wieder begegnenden sachlich falschen der würdigt die arabischen Philosophen Avıcenna un Averroes als „wichtige egbe-
verzerrenden Aussagen ZUE katholischen Kirche DZw. Lehre, etwa, reiter der hochscholastischen Theologie un Philosophie“ 8—103)
WE ihr unterstellt wird, sS1e verbreite weiterhin antisemitische Ideo- en besonderen eil se1nes Hauptanliegens der „Philosophie bei
logien un rutfe uch entsprechenden Handlungen auf (vgl 180) Theologen der Och- und Spätscholastik“ 105-—-159) meınt der

Das führt 1m Lauftfe der Lektüre immer wieder der Tage, wW1e anhan:! der Werke eiIN1ger ihrer bedeutendsten Vertreter 2A11 Geltungreflektiert un! selbstkritisch die angewandte Methode der Ideologie- bringen. Von ihnen berücksichtigt Alexander VO Hales, 5Sıigerkritik ıst. 50 lässt sich twa der Anspruch, die Bibel nicht theolo- VO Brabant, Albertus Magnus, Thomas VO AQquin, Duns 5Scotus,
gisch, sondern reın ideologiekritisch, 1mM Blick auf ihre jeweilige Meiıster Eckhart., Durandus de Sancto Porclano, Petrus Aureaoli un
geschichtliche Auslegung, ınterpretieren vgl 192, Anm 6) natur- Dietrich VO  — Freiberg, Wilhelm VOI Ockham un! Nikolaus VO  — Kues.
ich nicht durc.  alten, weil der V{T. dann doch sehr I1  u weiß, Wäas kın äahnliches Interesse und Berücksichtigung verdienten aufgrundıne richtige und Wäas 1ne alsche Auslegung der Bibel ıst (vgl twa ihrer philosophischen Bedeutung zweitellos uch andere Autoren wWI1e
1 13} un! daran VEISANSENE Interpretationen mi1sst. Dominicus Gundissalinus, Johannes un! Wilhelm VO  a} uXerrTe, Phi-

Gegen Ende des Buches wird dann die hinter en Ausführungen lipp der Kanzler, Wilhelm VO uvergne, Johannes de Rupella und
stehende These des Vi£.s deutlich tormuliert, wonach nämlich eINZIg Bonaventura. IS überrascht, dass Auskünfte über die Philosophie 1m
und allein der Glaube einen persönlichen Teufel den nach MeIl1- Werk Bonaventuras bzw. über dessen Verhältnisbestimmung VO  m! Phi-
NUunNng des V Katholiken übrigens glauben müssen!) die Ursache all losophie und Theologie fehlen.
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Ihese inhaltliche Knappheit (wenn nicht Oberflächlichkeit) der siıch für den Kez.en die Frage nach dem ot1Vv, 1e] und Adressaten fürDarstellung lässt unweigerlich den erühmten Spruch des Iirühscho- dieses Buch Diese rage ist schwer beantworten, denn aduUSs dem VOT-lastischen Theologen Hugo VO St Viktor COaritata ScCIeNnt1a 1ucunda WOTT des Vi.s geht nicht herVvor, W sSeINeEe Einführung für die vIiel-
NO est (Didascalicon VI, denken. Sachlich betrachtet I11USS jestge- leicht der Name Hinführung passender ware Was 308  u vermittelnstellt werden., dass der VEn miıt diesem Buch weıt hinter seinem eigenen soll E1ıne Handreichung für Studierende kann das Buch nicht SE1IN; e1NnAnspruch und seıinen Möglichkeiten, das Interesse Hauptproble- Leitfaden HÜr die 1m Studium Fortgeschrittenen 1st ebenfalls nicht.
I116.  b der mittelalterlichen Philosophie und ihren Lösungen ZU. Aus- Bonndruck bringen, zurückblieb. Das uch enthält rudimentäres, fast Henryk Nnzulewicz
W1.  üUürlich zusammengeworfenes VWissen, das HIC ungeheuere FrTag-mentiıerungen, Vereinfachungen und den Verzicht auft hinreichende
Quellenbelege SOWI1IE Literaturangaben, WIe VO  - eiINeT wissenschaft- Religion und Irationalıtät Hıstorisch-systematische Perspektiven, hg. JochenSchmidt Heiko Schulz. Tübingen: Mohr Sıiebeck 2013 XXXIV)lichen Publikation erwarten Ware, gekennzeichnet ist Besonders 318 (Religion 1n Philosophy an Theology, 71) /4,00 ISBN. / 8—3—augenfällig ist dieser negatıve Befund 1n ezug auf eil des Buches, 6—-152250-—5der 1n die philosophischen Probleme unter systematischer Rücksicht Ist Irrationalität eın kritisierendes der A e1N Torderndesbei den Autoren der Hoch- und Spätscholastik inführen sollte

Neben den ben genannten Auslassungen wichtiger hochscholas- Kennzeichen VOoO Religion? Welche Rolle spielt S1e ın den diversen
tischer Denker ist e1IN grobes Ungleichgewicht Aufimerksamkeit ıntra-, inter- und transreligiösen Konfliktlagen, Aaus denen sıch der Ver-
testzustellen. Die eINZIg pOS1t1LV verzeichnende Ausnahme bildet dacht VOoO Atheisten und Agnostikern nährt, Religion tendiere 1PSO
die kinführung 1n das philosophische Denken des Thomas VO Aquın dazu, inkommunikabel und gewaltbereit se1ın ” Schon die Einlei-

(ung des Tagungsbandes versucht 1n mehreren Variationen 1n ext und115-—143). Für diesen Denker zeıigt der V{. nicht LLUT das allermeiste
Interesse, sondern scheint ihm 1n LOTO zuzustimmen un: ihn hoch Anmerkungen und 1n einer unverständlichen Matrıx auft IX) 1iıne

schätzen. Nur Bruchteile der Thomas SOWIE selInem Lehrer Albert Systematisierung der komplexen Problemlage des 1m Titel genannten
109—114) gewldmeten Aufimerksamkeit bekommen andere scholasti- Verhältnisses, res1ıgnlert testzustellen, dass bei den vorliegenden
sche Denker Alexander VO  , Hales, Siger VO  - Brabant, Duns S5Scotus, Belträgen bzgl der „Irrationalität“ begriffsanalytisch „ebenso wen1g
elıster Eckhart, Durandus de Sancto Porciano und Petrus Aureoli, Einigkeit erTzZIelt werden konnte| wWI1Ie ım Blick auf die Jaxıerung der-
Dietrich VO  . Freiberg, Wilhelm VO. Ockham un! Nikolaus VO Kues emplarischen und/oder prinzipiellen Kationalitätsfähigkeit der -unfä-
geschenkt, sodass e1in philosophisches Profil der präsentierten Denker higkeit VO  b Theologie(n) und/oder Religion(en)“ (X) Ianl möchte miıt

Wıertz (S.u.) erganzen: und/oder Religionskritik(en)“.kaum erkennbar WITd, wohingegen e1N fundiertes biobibliographischesLexikon nützlichere Informationen und welterführende Hınweise hie- Miıt „exemplarisch“ sınd die historischen Darstellungen gemeıint, deren
ten kann. Merkwürdigerweise gilt bei vielen der Bıogramme der Bezug durchgängiges Anliegen ıst, die ausgewählten Autoren (zur Auswahl S.U.)
auf Thomas VO  b Aquin als diejenige Autoriı1tät, die ıne bessere der hinsichtlich der Komplexität des Verhältnisses VO  m, Religion elinerseits und allo-

nalıtät bzw. Irrationalität der Paradoxalität (was iımmer das 1 Einzelfall meint)abschließende Lösung des erorterten Problems 1efert. Diese systematı-sche kinführung 1n die Hochscholastik, die teilweise als die Antızıpa-
andererseits A Geltung bringen die einen 1n ihren Religionsbestimmungeneher ırrationalitätsaffin, die anderen eher rationalitätsbetont. Den instieg bildention der philosophischen edankenwelt des Aquılnaten anmutet, zeıgt amanns Reflexionen ber das Verhältnis VO  - (vernehmender!) Vernunft un1ne besonders ohe Wertschätzung für den Doctor angelicus. Dieses Offenbarung Steffens) Es tolgen Hegels Kritik der Möglichkeit eINeT Reli-Alleinstellungsmerkmal kann ber e1INn gEWI1SSES Misstrauen 1ın Bezug g10N hne Dogma (diese ware wirklich ırrational eiNe Kritik allen modernenauf die Unbefangenheit des Vi.s beim Blick auf die mittelalterlichen aufklärerisch-irrationalistischen, szıentistisch-nichtobjektivistischen und all-

Denker der zweiıten und dritten Reihe und ihre allzu sehr verkürzte tisch-subjektivistischen Verzeichnungen VO  - Religion) Stewart) un SchellingsDarstellung SOWI1Ee objektive Würdigung entstehen lassen. Absolutheitsspekulation die das Subjekt 1n die Undenkbarkeit und doch Ver-
nünftigkeit der gottmenschlichen atur 1n Christus hineinzieht) enzel) DenNicht enthusiastisch wWI1e Thomas wird Se1IN Lehrer Albertus Mag- Beschluss bildet Nietzsches Proklamation des „Todes Gottes die weder einenI11US betrachtet. Dessen Darstellung beschränkt sich jedoch 1m Wesentli- ratiıonalen Atheismus noch eine einfache Rückkehr ZARN bisherigen Gottesglaubenhen auf L11UTFTE 1nNe eINZIge Fragestellung, nämlich die der Beseelung des ulässt (LOoNWaY) SOWIE Rudoltf (9 Beschreibung der religiösen Erfahrungmenschlichen Embryos. Ihr schickt der VT ein1ge allgemeine Inftorma- un ihres Objekts als irreduzibel ırrational (was ber N1C ZUT argumentatıventi1ıonen Albert OLaAdUus 109) und gibt 1ne gekürzte, einigen Stellen Engstirnigkeit führen I11U5S5, sondern uch weltanschaulicher Toleranz einlädt)DE Gooch)geringfügig abgeänderte Fassung se1INer 1986 1m Salzburger AaNrDuc.und erneut 1987 1mM S5Sammelband L’anıma nell’antropologia dı 10m- Ks Lolgen problemgeschichtliche eiträge Kierkegaard als dem erte1d1-

INUSO d’Aquino) veTrOöffentlichten vergleichenden Untersuchung Zr SEr schlechthin der Paradoxalität des Christlichen („neuer Tertullian“). Dessen
Geistseele 1m menschlichen Embryo nach Aristoteles, Albert GT. und iırrationalistisch-dualistische Zuspitzungen des Theodizee-Problems reißen ott

und Welt unvermittelbar auseinander das Problem VO  - (ut und Böse ist reınThomas Aqu  06 wleder. Dieser stillschweigend vVOrSENOMMENE Abdruck
spiegelt zunächst einen alteren Forschungsstand als seline Vorlage VOo

weltlich-ethischer atur un hat ın der göttlichen Sphäre keinen Ort 1eSs ist
Schellings Lösungsversuch gerichtet) Gyenge) eın „ Lanz ın (5Ott1986, denn hier wird der Leser auf UÜberweg-Geyers (*1928, unveran- findet sıch als OLV uch bei ege. und Whitehead (Tanz als legitim-irrationalederter Nachdruck 1960 „gute Übersicht“ Albert als dem ıstote- Ausdrucksweise der mystischen Transzendenzerfahrung) EL T’hompson). Dieles-Interpreten verwlesen. Neu hingegen sind die Bezugnahmen auft säkularistische Umdeutung des christlich fundierten Irrationalismus Kierke-namentlich nicht „mModerne Interpreten/Interpretationen“ gaards durch Adorno der S1e VO.  - den existenzialistischen Umdeutungen durch

VO. Alberts Lehre über den Ursprung der Seele (11E 114), die sich Jaspers unı Heidegger Un der daraus resultierenden Anfälligkeit TÜr politischejedoch 1n den einschlägigen Arbeiten dieser FTrage VO  > Delorme, Irrationalismen abzusetzen versucht) wird ebenfalls problematisiert Sajda).Kierkegaards Glaubensbegriff lässt S1C.  h mı1t dem „philosophischen Glauben“da (Cruz Pontes, Demaitre Travıll, Dales, Anzu-
lewicz un: Kunggaldier nicht ermitteln lassen. Darüber hinaus sind

bei Jaspers konfrontieren (Religion steht für beide Jense1lts der Unterscheidung
VOINl Rationalıität und Irrationalität) (I. zako) Kierkegaards „höherer Wahnsinn“die Annahmen des Vi.s mi1ıssverständlich der unstimmig, W1e die ıst als ‚.1NVers dialektische“ Transformation 1n Eschatologische VO neurot]1:gänzliche Verneinung des Hervorgehens der vegetatıven und sensitiven schen bzw. VO. der Welt verzweifelnden, tragischen Wahnsinn abzusetzenSeele „dus der aterlie den Sperma‘ ze1ıgt (110; vgl ber L: 113 (W. McDonald) Zum Schluss des Kierkegaard-Teils wird Se1IN Insistieren auf dieder die These, Albert habe, „WI1e€ tälschlich d11SENOMMEN worden Begrenztheit eINeT rationalen Aufhellung der Genese und N1C L11LUFTL der Geltungi1st  66 (112: vgl a die Auffassung VO  _ eINeT sukzessiven Beseelung des Glaubens analysiert das Schweigen Abrahams ın Gen 2 Ironie un! ngsdes menschlichen Embryos, ber keine simultane Beseelung vertre- markieren den göttlichen Bildungs- und Erziehungsprozess) Gonzädlez).

ten. Hierzu I1US5 I11all jedoch einwenden, dass Albert ın seinem Früh- Abschließend folgen 1eT systematische eıträge: „Irrational“ (SO Wıertz) ist
eTSsSt ann e1N eindeutig negatıv wertendes Synonym für „das Ziel verfehlend“werk De homine sehr ohl für die Simultaneität der Erschaffung der

menschlichen Seele mıt all ihren Vermögen eiıntrat un 1mM Liber de
un „fTür das Subjekt bzw. für se1ine Umgebung unverständlich machend‘

e1N hinreichend allgemeines, „minimales“ Kationalitätsmodell voraussetzt,natura et or1gine anımae seine frühere Auffassung zugunsten der Kon- ass verschiedene Tien VO Rationalität (z.B die VO  - Gefühlen) und verschie-zeption e1iINer sukzessiven Beseelung endgültig aufgab. Wıe bedenklich ene Grade zulässt, temporäre Zweifel, Lernprozesse), partielle oder anderedie hier vorgelegte Albert-Darstellung diesem Thema ist, zeigt nicht oberflächliche Inkonsistenzen und nicht-zwingende Plausibilitäten bei Überzeu-zuletzt die Tatsache, dass Adus Alberts Schrift De anımalihus nach der gungen akzeptiert SOWI1e sıtuative Entscheidungsalternativen kennt Das jedochunkritischen Ausgabe VO  w} Borgnet !) zıt1ert und die Ausgabe zume1ıst vorausgesetzte „kKlassische“, den atur- un Handlungswissenschaf-
nach dem Autograph VOIN tadler (  —1  ) nicht benutzt. ten orıentierte Kationalitätsmodell ist GI18 un wird oft ın seinem „alles der

nichts“ als lebensfremd kritisiert: Irrationalität WAarTe annn berechtigt. Die iımMMerUngeachtet mancher durchaus informativen Selten, die I1a  > neben
der Einführung ın die Gedankenwelt un! ın das Werk des Thomas VO

1UT konkret mögliche Verwendung und Bewertung VON „lrrational“ unterliegt
Aquın 1mM zweıten und dritten 'eil des Bandes vorfindet, stellt

also e1INeT aufwändigen Begründungspflicht. Pauschale Vorwürte die Adresse
der Gläubigen sind ebenso talsch mit Strasser: „Immanenzverblendung“‘)
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wWI1e das Lob eiINes strikten „LTEdO qul1a absurdum“ ( Transzendenzwahnsinn“‘). Dıie *1771 konzentriert sich auf iıne „anthropologische AnnäherungEs geht h;  1eTr nämlich N1C. Gott, der ber aller Logik stehen darf. sondern die Freiheit“ (17) Katzıngers Arbeiten ZUTLT Religionsfreiheit unddie Rationalıität VO (Glauben und Handeln SOWI1e die Logik der Gottesrede,
diese ber ist N selbstverständlich gegeben (siehe („ottesattribute, Theodizee- ein1gen Formen der lateinamerikanischen Befreiungstheologie blei-
Trage) er (Christliche) Theismus erscheint 1n sich als weder aratiıonal C285} ben ausgespart. Sie betont knapp die Verbundenheit Katzıngers mıiıt

dem /weıten Vatikanischen Konzil, belegt ‚durch seINeEe tiefe UÜberein-als Geschmacksfrage) och irrational. Analog gilt das ann auch ür die TNeD-
logie als Wissenschaft: Fur S1e, als bleibend auf die UOffenbarung verwlesene, stımmung miıt dem £e15 des Konzils“, die hier indes glau durch
ıst e1N schwaches Denken (Z  w 1 Sınne Vattimos) ANSEINESSEN, ber en die „Oftmalige Bezugnahme auf die Dokumente des onzils“ näher
irrationalistischen Versuchungen uch notwendig ( Schmidt) Aus bestimmt ıst. scheint miıt den kontroversen Diskursen über den
dogmatischer Perspektive ergibt sich e1Nn äahnliches Ergebnis: Paradoxalität des e1s des onzils“ nicht vertraut ZU SeEIN.
christlichen Glaubens bedeutet N1C. Irrationalität enn jene betrifft L1LUT uUl1ls
erscheinende, nicht aber objektive Widersprüche) Sch ulz) Aus ethischer Per- Joseph Katzınger sieht den Menschen als personales, als partnerschaftliches
spektive gesehen, ist das Problem der Gewaltbereitschaft VO.  - den Religionen auf Beziehungswesen „Für ihn ist der ensch zuallererst Person, die d UuUs elINer
den konkreten Einzelnen verschieben: Orientiert [1L1A1l sich nämlich Peirces Liebesbeziehung STammı(tT un nach wahren Liebesbeziehungen strebt:;: jeder

ensch ‚braucht:‘ den anderen, wahrhaft selbhst werden.“ (10{) KOonzeDp-pragmatistischem Rationalitätsmodell (anstelle eINESs „Trational“-,,irrational‘“-Dua-
lismus des Neuen Atheismus ass e1N bipolares Kontinuum ZU), annn erschei- 1o0nell lässt siıch Katzıngers Anthropologie uch als Weg der Befreiung auffassen,
116.  - (religiös motiviıerte Handlungen als komplexe Interpretationsprozesse, die konfrontiert miıt Relativismus un! Wahrheitsskepsis 1n der Zeıt, als „Überwin-

dung des eigenen Kgo1smus” 221 Im „verantwortungsbewussten Gebrauch deriImmer uch divergierende Selbstkonzeptualisierungen enthalten (Gewaltbereite eigenen Freiheit“ entfaltet sich der Einzelne ıIn der verbindlichen Bindung den„l1esen“ ihre Religion anders als Friedfertige) geliebten Mitmenschen. Au{fschließend für das Freiheitsverständnis scheint der
Die eıtrage können das Thema LLUT punktuell ausleuchten. DIie Liebesbegriff Se1IN: „Wer wahrhaft un!| eTNsSThNa: liebt, der wird sich nicht davor

behandelten Autoren haben ausschließlich protestantischen, zumelst scheuen. Bindungen einzugehen.“ (23) Die letzte Stufe der Freiheit sieht Ratzın-
pletistischen Hintergrund. ESs findet sich ber manche erhellende S sCI personal 1n Christus verwirklicht. 1M Zusammenspiel VO  w liebender Hingabe
ferenzierung, denn immer wieder sehen sich die VT. genötigt, ın Freiheit. Der Mensch ewımnnt die Freiheit ın einem Akt der Selbstüberschrei-
klischeeartige Kategorialisierungen anzugehen. Der Grund, sich VOTL- (ung, der Selbstenteignung, die jede bloß innerweltliche, auf das Ich zentrierte

Selbstgenügsamkeit adıikal durchbricht un ach säkularen Kriıterien paradoxnehmlıc auf Kierkegaard und selınen näheren und welıteren Kon- ihre Verwirklichung 1n einem Akt der lLiebenden Hingabe erreicht. Zur .„Wahr-tEexXT insbes des Deutschen Idealismus) konzentrieren, dürfte 1ın heit des Menschen“ gehöre die Einsicht, ass die „Fähigkeit ZUT Selbstbestim-der sicher diskutablen These der Hg liegen, dass extirem ırratlio- IHUNS un ZUT Treien Entscheidung eın Absolutum, sondern e1Nn Mittel darstellt‘“,nalitätsaffine Apologien siıch VoO bis 1950 finden Seitdem das dem „51Nnn des menschlichen Lebens“ (3 } dient. Diesen INnnn verspielt der
dominiere e1nNn her rationaler Apologietyp, der wıiıederum entweder ensch., WE siıch 1ın siıch selbst zurückzieht un allein auf sich schaut. Der
evidentialistisch die ‚objektive Wahrheitsfrage 1Ns Zentrum stellt dies geliebte Mitmensch 1st nıemals „Besitzobjekt“, sondern Beziehungspartner: „LIe-

In sprachanalytischer Version) der vornehmlich pragmatistische ben heißt, gerade darauf verzichten, den anderen Menschen beherrschen der
vereinnahmen wollen, ihn als bloßes Besitzobjekt betrachten, sondern 1mMKrıterien wWwW1e 7B 1ne subjektiv-situationsspezifische Krisenbewäl- Gegenteil, vertrauensvoll darauf wWarten, ass der andere Se1InNn Ja der Annahmetigung als Rationalitätserweis heranzieht (vgl XVIL) Wenn deshalb

Paulus, Tertullian, Luther un: Pascal Rand erscheinen konn-
uUu1lSs spricht. Und gerade, wWEel.  | dieses Ja nicht STIZWUNSEN werden kann, sondern

unentgeltlich ıst, ıst unendlich wertvoll, enn Freiheit VOTauVus unten, hätte ber weni1gstens das Kıngen der Aufklärungstheologie das respektiert diese. Wer den Menschen aufgrund Sse1INESs Se1iNs, das heißt auf-Verhältnis VO  - Vernunft un (Offenbarungs-)Glauben SOWI1E die O- grund SeINET realen Würde, achtet, annn 1eSs I1UT, WE den Blick auf dessen
lische Verteidigung eINes vernunftgemäßen christlichen (Glaubens 1mMm Wesen üıchtet 1ne solche Liebe meınt die Person sich, ihren innersten Kern,

(Dis hin Z Regensburger ede Benedikts XVI.) nıicht völlig hne bei ihren Eigenschaften un Schwächen, die ja I FEMHE?: ekundär SINd, stehen
bleiben.“ (42)außer Betracht bleiben dürfen das Eirste Vatiıcanum wird ADDEE eiläufig Die liebende Hingabe 1n der Gestalt des verantwortungsvollen Mıiıteinanderserwähnt (248, Anm 120) Die systematischen Beıliträge, die nde

platziert SIN verdienten 1ne stärkere Leitfunktion, wobel die Hg
erwächst VO  3 innen her un entspricht dem „Telationalen Wesen der mensch-
lichen Person“ (46) DIie Liebe verwandelt die „unvermeidlichen gegenseltigenauftf den Beltrag VO  _ Wıertz („Begriff und Problem der Irrationalität dus Abhängigkeitsbeziehungen“ ın die „‚Communio‘“ un führt auf die „Höhe 1156-religionsphilosophischer Perspektive“‘) mıiıt Recht besondere Hoffnung I6L Berufung ZIUE: Personsein“ (51) Diese Liebesfähigkeit, die „Berufung ZELT Füllerichten: Er wurde e1gens nachgefordert, das „notgedrungen rhap- der Liebe“ ass sıch 11ULI 1ım gläubigen Vertrauen auf .Ott verstehen: „Die Eint-

sodischel Aspektspektrum“ (XXX) der Tagungsbeiträge erganzen scheidung dafür. sich öffnen, ist daher mıiıt dem Eingeständnis verbunden, ass
un: die verschiedenen Konnotationen VO  > „lrrational” analytisch der ensch der bedingungslosen und Sal1Z un! 5! offenen Liebe (Gsottes bedarf,

1n Fülle Llieben ZU können.“ (55) Die „Verwirklichung des inneren Planesentwiıirren. Wıertz’ luzide Begriffsanalyse empfehlt sich als or1ıentie-
render kınstieg und als Lesehilfe. des eigenen Personseins“ vollzieht sich 1n der kinstimmigkeit mıiıt dem „Plan

Erfurt
Gottes Weil Liebe L1UFT Trei geschenkt un! empfangen werden könne, sel „dasEberhard Tiefensee Wertvollste, W dsS WIT ott schenken können, UuUllsSseIe Freiheit“ (56) Der ensch
sSte. 1n der Welt VOT der „Alternative zwischen Liebe und EKg01smus, zwischen
der Ofenheit TÜr Gottes Liebe, die 115 selbst tahig mMaC. 1e schenken,

(G(GOmez de Pedro, Marıa Esther: Auftrag und Risiko. Zum Freiheitsbegriff 1mM
un dem Sich-Verschließen VOT ihr, das unfähig mMacC lieben“ (57) Diıie 1Lın
grei Katzıngers Kritik der Aufklärungsphilosophie und des postmodernen Rela-Denken VoO Joseph Katzinger. Regensburg: Schnell Steiner 2015 108 t1V1SmMus auftf und erläutert, ass die „Behauptung absoluter Autonomie*‘ und die(Monographische Beıiträge den Mitteilungen. NSUtiu: aps Benedikt AL

kt 19,95 SBN 78-3—-7954—2971—3 „Leugnung der radikalen Abhängigkeit des Menschen“ den seelischen Unfrieden
W1e die existenziell als schmerzhaft erfahrene insamkeit beförderte: „Die olgeVergleichend thomistische Verständnisweisen versprechen einen ist, ass der Mensch einsam geworden S unfähig, sich verschenken, Auseigenständigen Zugang ZU Darstellung des Katzınger’schen Freiheits- sich herauszutreten und sich transzendieren, un VO.  - daher uch unfähig ZUL

egriffs 1n anthropologischer Perspektive. Maria Esther (;öme7z de wahren 1e| Die Fülle des DE1INS, nach der der ensch VO  - atur AUS strebt,
Pedro, 1ıne Philosophin dus Chile, nımmt wiederhaolt Bezug auft die kommt ihm VO. der Liebe her Zı während andererseits das größte Unglück, das

bitterste Scheitern, einNe Folge der Lieblosigkeit ware, der Unfähigkeit liebenLehre ZUTLT Willensfreiheit des hL Thomas VOoO  - Aquın und berücksich- der Liebe empfangen.“ (62]) Der Mensch se1 ZUT „Gemeinschaft der Liebe“ (63)tıgt uch die augustinische Frühschrift De Ilihero arbitrio. Katzingers berufen, die dem „S5ich-Verschließen 1mM eigenen Ich“ entgegengesetzt ıst, „weilFreiheitsbegriff wird 1ın dieser prımäar philosophischen Studie deskrip- den anderen N1C. mehr als e1Nn zweıtes Ich anerkennen 111 die zwischen-H1V vorgestellt und systematisch entwickelt. Theologisc zumındest menschlichen Beziehungen zerstort der auf H3A un Wettbewerbsdenkenunkonventionell, gew1ssermaßen hermeneutisch unbefangen A reduziert, Ja S1e letztendlich 1ın eine Diktatur verwandelt  66 (64) Hlıer deutethend, bezieht sich die f.in äufig auf „päpstliche Lehrschreiben“. die zahlreichen Konsequenzen relativistischer Beliebigkeit CL deren Formen, die
S1e begründet dies damit, dass ‚selbstverständlich ine Kontinuität“ doch nicht mehr sSınd als „Parodien der Freiheit“ (92) sich heute vermehrt ın der
zwischen dem Theologieprof. und dem Papst der Weltkirche bestehe, Gesellschaft zeıgen und bis ın Cdie Kirche hineinreichen.

Abschließend stellt Cdie 1L.ın eine Parallele den Exerzitien des hL gnatıusschließlich handele siıch eın und dieselbe Person‘“. Die „Te1-ch! Fundgrube“ d hne den unterschiedlichen Kang der VO  — Loyola VOVL. Die „Vergötzung des eıgenen Ichs, des Besitzes, der öffentlichen
1mMm Pontithikat publizierten JTexte Benedikts > QVEE benennen. IDhese Meinung“ Se1 Clie „Anbetung eINeEes talschen (Gsottes Der Mensch mMuUsse sich eNtTt-

scheiden „zwischen dem Stolz der Anarchie, die sich auft nichts testlegen lassenwerden summMmMarısch als „päpstliche Lehrschreiben“ und „Reden“ will, und der Bindung die Wahrheit“. ott gebühre der Platz 1mM „Zentrum desertfasst. Unberücksichtigt bleibt, dass Benedikt ear selbst ehut- eigenen Lebens‘“. Wer sich al ihn bindet, gelangt S AT wahren Annahme sel1ner
Sal WI1Ie sorgfältig unterschieden un: t{wa die en des Ponti- selbst 1ın der Wahrheit“: „Nur eine Freiheit ın un ür die Wahrheit macht u11l
ats publizierte Jesus-Trilogie ausdrücklich als persönliches Zeugnis Iso möglich, uU1lsSs selbst wahrhaft ZU besitzen, 5!  r w1e WIT wahrhaft S1IN!  a:4 (96)
bezeichnet WI1e uch sachlich begründeten Widerspruch gebeten Diese Studie ZUTC Kezeption der Katzinger’schen Theologie ıst kennt-hat fasst die lTexte her als Konvolut der Außerungen JosephKatzıngers/Benedikts XN} auf.

nısreich eTarbeitet w1ıe problemorientiert vertiefend ausgeführt und
instruktiv. kın eINZIgeET Vorbehalt besteht darin, dass die besc.  1eDbene
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unkonventionelle hermeneutische Vorgehensweise akzeptiert werden Der Band gliedert sich 1n TEL Teile ach dem kurzen Vorwort tührt M.z
111USS Mr ine prımär philosophische Arbeit erweıst sich dies als 1ın Cie komplexe Gemengelage des Konftliktes e1Nn 9-—-21) indem die (auch VO  -

unproblematisch. evangelischer e1te getragenen) Kunstinitlativen, die zeitgleich miıt der OCU-
Hannover mentTta stattfanden, präsentiert“ un! die Anthropozentrik als zentralen lermıinusThorsten aprotny der 2012 kulminierenden Auseinandersetzungen herausstellt. Dementsprechend

wird anschließen. die rage des christlichen Menschenbildes angesichts der
uns 1n der Gegenwart behandelt | S Lolgt eiınNe Tage, die sich dem Kez.en
schon VO. eTsSsten oment dl aufgedrängt hat Welches Selbstverständnis bzw.Fundamentaltheologie Verständnis VO  - „öffentlichem Raum“ bildet den intergrund der erbitterten Ein-
wände die kirchliche Installation, diese doch 1mMm Kern eINeT Skulptur

unst, Kirche, Kontroversen. er Streit die kirchlichen Begleitausstellun- kristallisiert, die definitiv 1 ölfentlichen Kaum ste. sondern lediglich
SCI1 Z documenta, hg 0OSe: eyer AB chlochtern Paderborn: VO.  — diesem AaAUS ichtbar ist” Theologisch wichtig ist 1eT der Hınwels, ass das
Schöningh 2014 129 (ikon Bild Theologie), pb 19,90 ISBN 07832 Christentum eine ‚öffentliche“ Religion ist (vgl Joh ‚20). konsequenterweise
06—777083—9 Iso die Sichtbarkeit VO öffentlichen Kaum AUS konstitutiv gesehen werden

Ie geradezu erdrückende Fülle Publikationen, die 1 Bereich Fun-
I11USS$5 (18) Dass siıch daraus e1N gröherer Hor1iızont des Problems ergibt (wieviel
Religion ertragt der öffentliche KRaum, un WT benindet darüber?), liegt aut derdamentaltheologie allein 1 deutschen Sprachraum erscheint, macht and (201)

1ne Wächendeckende auch 1UL Wüchtige Lektüre schon AUS biologi- Im Folgenden werden zunächst die Begleitausstellungen ZUL documenta
schen Gründen unmöglich. Selektion ist notwendig, und eiNes me1lıner un beschrieben. urgharı Preusler beschränkt sıch nicht auf eINE rTeın de-
persönlichen Selektionskriterien ist Vi- und Herausgeberschafit (nic. skriptive Betrachtung, sondern jiefert uch die Einbettung ın den historischen

Kontext mıt, WE etwa darauf verweist, ass mıt den Objekten der Ausstel-gerade fair ür Nachwuchskräfte, ber das auszugleichen, gibt lung e1INe politische Geschichte untrennbar verbunden ist (24f) un: die katho-den segensreichen Brauch der mündlichen Empiehlung und mıtunter
einen geistgeleiteten Zufallsfund) lische Kirche mithin 1n e1Ner zumindest och potentiell konfliktiven Situation

steht. Dass hier VOTL eINeT „konsumierenden Leichtfertigkeit“ un! allzı eichtemWenn Josef Meyer Schlochtern, der Paderborner Ordinarius Verzicht auft buchstäblich „Ergreifendes“ ewarnt wird, ist I1UT allzu berechtigtFundamentaltheologie, etwas publiziert, dann i1st das für mich allemal (26) OI1S /ZiIMmMmMer reflektiert anschließend 1mM Detail ber das In- un! Zueinander
lesenswert, da sich se1t mittlerweile über Jahren mıt dem Bereich der Objekte 1ın der Kirche St. Elisabeth 2002 und 2007 Preusler schließt den Kreıs
Theologie, Kunst un! Asthetik befasst e1Nn Feld, das für einen Larcher- mıt Überlegungen /AUNE Rolle der uns esonders des Bildes ın ezug auft die
Schüler WI1Ie den Rez.en naturgemäß VO  > besonderem Interesse ist. (ottes- un Religionsvorstellungen, insbes. 1M Blick auf die 2007 gestaltenden

Künstler Katarına Veldhues und Gottfried Schumacher 33—361st nicht gerade auf Monografien abonniert weni1ge haben
1n Se1INeT Professorenkarriere den Weg auf den Markt gefunden (wobei e Ausstellung 2012 parallel ZUT documenta 13 wird anschließen: VO.  a

Christoph Baumanns thematisiert. Die ausdrückliche Absicht der Kirche, deminsbes. der Band Interventionen. Autonome Gegenwartskunst 1n sakrTa- Publikum der documenta einen Kaum ZU bieten, der AI Ruhe kommen lassenlen Käaäumen, Paderborn 2007 nach WI1Ie VOTL spannend und gewinnbrin- kann, SOWI1Ee die Absicht. die documenta begleiten, wird benannt (371) Von
gend lesen ist) Er 1st her der Mann der kürzeren, Der ragnanten großer Wichtigkeit ıst der 1nwels aut die sorgfältige und langjährige Vorberei-
und trefifenden exTte 1n Fachjournalen und ammelbänden, letztere tung (39) und auf Cdie Absicht keine Ausstellungsfläche, sondern einen gestalteten
gibt uch mıtunter selbst heraus. Diese Kezension befasst sich mıiıt Kirchenraum bieten (401) Das Zueinander VO  - Kunstwerken, Raum und 1TUT-

gıe gewıinnt dadurch eiNe völlig andere Qualität. Der Grund der Auseinander-dem neuesten VOo  b ihm verantworteten Sammelband.
Zum Hintergrund: die documenta 1n Kassel besteht se1it 1959 1n setzung mıiıt der Leıtung der documenta allerdings nicht die Gestaltung des

Innenraumesr Stephan Balkenhols überlebensgroße Fıguren un Objekte,regelmäßiger Form.} In einem zeitlichen Abstand VD 1n der Regel fünf sondern einNe Installation, die siıch als weithin sichtbare un sich drehende aufJahren versucht diese 1n Oöffentlicher Trägerschaft befindliche Gesell- dem Kirchturm befand beschreibt die Vorwürtfe, die Thoben wurden un! gehtUrz auf die unterschiedlichen aCcetten des Konftfliktes e1Nn 44—48 schließtSC.  a zeıtgenössischer uns solcher, die sich nicht unbedingtdem malmınstream zuordnen lässt 1ne Plattform bieten un durch mıiıt eINeT Zusammenfassung der Ergebnisse der Ausstellung (SIiC, 1n der Zusam-
breite Prasenz 1m öffentlichen Kaum Kezeptions- und Reflexionspro- menschau mıiıt ben angegebener Distanzierung VO einem Ausstellungsbetrieb

e{Iwas inkonsistent).c  9 die csehr VOIL den Jjeweiligen künstlerischen Leitungs-
persönlichkeiten gepragt und entsprechend VO.  - unterschiedlicher In Sachen der Begleitausstellungen ZUT documenta seltens der evangelischen

Kirche legt Andreas In eiNe Zusammenfassung VOL. Es ist ınteressant, assAusrichtung (subjektiv empfIunden: unterschiedlicher ualität) sind. die EKD bereits 19892 Iso Jahre VOTL der katholischen Kirche Ausstellungs-Eine grohe Iniıtiative, die inzwischen eINeT Weltmarke geworden tätigkeiten auft die documenta bezogen hat. Nicht Sal1zZ nachvollziehbar ist die
ist und die Kunstlandschaft und das Kunstempfinden Mitteleuropas Argumentatıon für die Absage der bereits geplanten Begleitausstellung ZU12> die
zweiltellos mıt geformt und gepragt hat entscheidenden Fragestellungen, die uUrZz anreiDßt (60) Sind ber trefifend un

Dass uns und Kirche e1N Naheverhältnis aben, ıst ine noch mussen uch VO  - der katholischen e1te entsprechend beantwortet werden.
wesentlich altere Tradition. Dass dieses Naheverhältnis ber dUuUsSs dem Der Benediktiner un ausgewlesene Systematiker Elmar Salman beleuchtet

1n der Schriftform se1nes Eröffnungsvortrages AA Balkenhol-Ausstellung 1—70)I] KorTrsett des Maäazenatentums und der ökonomischen Abhängig-
keit herausgelöst ist un! beide S1C. als gegenseıtig herausfordernde,

die potentielle Schnittmenge zwischen den Werken un der zentralen Aufgabeder Kirche das letztlich Unsagbare gegenwartıg machen. Dankenswerter-kritisierende un befruchtende Partner und mıtunter Antagoniısten welse gelingt S dabei N1C vereinnahmen, sondern die notwendige Dıstanz
wahrnehmen, ist noch relativ L1ICU, eiIN wesentlicher Markstein ist hier zwischen uns und Religion ın der gegenwartıgen Kultur deutlich herauszustel-

len: dadurch treten die Potentiale, die entfaltet werden können, UILNSO deutlicherdas Wirken tto Mauers, der mıt der Eröffnung der „Galerie nächst
St Stephan““ 1ne Weiche stellte, die VO Establishment der heo- herTvor. Dieser Beıtrag iıst ber LUr 1n der Zusammenschau mıiıt dem unmittelbar

folgenden espräc. VOoO mıiıt dem Künstler 1—81) völlig erschließbar,logie und der Kirche zunächst mıiıt großem Misstrauen der zumindest der ber den Selbstzweck der uns Inotabene uns als Selbstzweck)Dıstanz betrachtet wurde, letztlich ber einem überaus Iruchtbaren
Reiflexionsprozess Treilich mıiıt dreißigjähriger Verzögerung) 1n der aka-

reflektiert un S1Ee 40} sich AUSs als potentielles Movens der Theologie identifiziert
(81  e Vor diesem Hıintergrun wirkt der kurze Belıtrag VO  — )irk Schwarze 3-—85)demischen Theologie geführt hat.® Und 1U wird spannend: Dıiese der den Kirchen vorwirft, J auf den publikumswirksamen documenta-Zug auf-

Inıtiative tto Mauers ıst mıt 19354 1n der CNSETIEN Umgebung der Eint- zuspringen “ (85) ziemlich blutleer. eın späterer Stelle 1m Band befindlicher
stehung der documenta angesiedelt, als deren Vorläuferprojekt 1ıne Beitrag Elementen des Religiösen 1ın der documenta ist hingegen hervorragend
Präsentation der uns des Jh.s durch Arnold ode 1mM 1955 105-111 ware sinnvoll SECWESEN, beides zusammenzuführen und ZU eiINeT
angesehen werden kann konzisen Abwägung auszubauen.

Michael Hühbhl nähert sich der Ausstellung deskriptiv und solide 87-—96)Nun begleitet die Katholische Kirche 1n Kassel, die 1mM Biıistum während der unmittelbar folgende Beıtrag VO:  - Andreas In 97-—104) auf diıeangesiedelt ıst, se1t 2002 die documenta mıiıt eigenen Kunstaus- Problematik hinweist, Ccie Balkenhol selbst mıiıt SeEINeET kinordnung 1n die christ-stellungen, Wäas seltens der documenta-Geschäftsführung teilweise liche ikonografische Tradition TOIfnet gebe die Ambivalenz als groheseitig kritisiert wird. Ihese Auseinandersetzung kulminierte 1n einem Potential dafür auft. Friedrich Meschede schließlich stellt ın seinem Beıtrag 113—
Streit zwischen den andelnden Parteıien anlässlich der jeweiligen TZL: ebenfalls Cdie Schriftform eines Vortrages die rage nach dem Zeitpunkt,
öffentlich sichtbaren Kunstinterventionen 1m Rahmen der documenta dem „die christliche Bildtradition“ endet un macht diesen 19500 test,

1mM xe E Diese Auseinandersetzung bildet den Hıntergrund demonstriert eiInem Selbstbildnis TEeC. Dürers. Er schlägt ann den Bogeneinem Foto VO eve Jobs, dem AA verstorbenen (‚vomputerpionier (einedes hier besprechenden Buches.

Fragwürdig 1leTr 308 kleines Detail: unterstellt (9 die documenta sSe1 952
begründetworden, hne eiINe Quelle S1161 Die omzielle: Quellen sprechenVgl Harald KIMPEL: Documenta. Mythos un! Wirklichkeit, öln 1997 VO.  - e1INeT Vorläuferausstellung 1955 un dem „regulären Beginn"“ 1959 (vgl.Vgl Josef MIKL: tto Mauer, Wıen 1985; Bernhard BÖHLER Monsignore tto http://www.documenta.de/de/about#1 6_documenta_ggmbh, Stand 3.9.2015)Mauer: E1ın Leben für die unst, Wıen 2003 Leider nenn‘ keine Quelle
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Volte, die INır sachlich UNANSEINESSEN und waghalsig erscheint, zumal| 16 Allwissenheit bedeutet, dass ogtt den Wahrheitswert jeder wahrenschon der Tundthese N1IC. zustimmen kann) Im Anschluss diesen Vortrag Proposition kennt, dann ıst e1N ott uch dann allwissend, WEeNnNtolgte eiNe Diskussion mıiıt M.z 21—-1 Wer die 1n einzelnen Wortmeldun- die Zukunft nicht vollständig kennt, vorausgesetzt Froposiıtionen überSEI vorkommenden Mitdiskutant/inn/en Neuwöhner, Jacobs unı SUCTOW Sind,
bleibt diesem un leider 1mM Dunkeln S1Ee werden schlicht nıicht B

die Zukunft besitzen heute keinen Wahrheitswert.“ ( 78) Damıit ist frei-
stellt. Schade. lich I1 der Freiheit zumındest des Menschen uch impliziert, dass

„Gott mıiıt der Schöpfung e1Nn Risiko eingegangen ist  06 ZUM1N-DIie FrTage, Was denn HT Kirche als „Öffentliche“ (1Im SIiNnne Vo  b „„der
Allgemeinheit ZUT Verfügung stehende*“‘) Instıtution ötftentlich sichtbar dest ‚1n bestimmter Hinsicht“ (263 Der Schöpfer verzichtet Iso In
machen darf, der chärfer WL sich denn 1U das Verfügungsrecht geWI1SSET, „temporarer” Weıise auft 1ne vollständige Souveräniıtät

über sSe1INe Schöpfung, erlangt diese jedoch angesichts der raumzeitlich-über öffentlich Sichtbares herausnehmen dürfe, ist 1ne brennende. | XS
ist e1Nn unbestreitbares Verdienst dieses Bandes, das anzugehen, WEeNnNn endlichen Freiheit eTt Geschöpfe schließlich eschatologisch (wieder

zurück 194{f) Das Ekingehen dieser „gewaltigen Risiken“ 202) In derdieser zweiftellos uch schon aufgrund der konkret besprechenden Schöpfung entspricht jedoch dem Wesen Gottes: ‚Liebe und nicht Kon-Sıtuation un! des beschränkten Platzes das Thema nicht voll entfalten
kann Ebenso ist gelungen, die Vorgänge un: insbes. die Ditferen- trolle ist die zentrale kigenschaft Gottes‘“ 195 Als „Prımäres Schöp-fungsziel“ AUSs Sicht des Offenen Theismus und des Vis ist VOoO.  b daherZ6  S rund die Balkenhol-Ausstellung ın Kassel 2012 thematisie-
LO  S un ihre unterschiedlichen Aspekte beleuchten. „die Ermöglichung e1INeT Liebenden Beziehung zwıischen Schöpfer und

s gibt ber ein1ıge Anmerkungen, die e1N ehrlicher Rez machen Geschöpf (182, vgl 1861) anzusehen. Diese 1eDende Beziehung
1ne zumindest endliche Freiheit des Geschöpfs und 1Nne uch ür ottI1USSs Formal ist schade, dass olfenbar nicht einmal mehr der VerlagSchöningh 1ne Fahnenkorrektur bzw. e1N solides Lektorat vornehmen offene Zukunft OTaus „Ohne offene Zukunft keine echte Freiheit.“

lässt anders Sind die zahlreichen Schönheitsfehler nicht erklären, (415 ber „Freiheit geht notwendigerweise mıiıt Risiko einher‘“ (264
die leicht vermeiden waren, WE sıch nicht einfach auf die Dieses dem VT. zufolge reale un! unvermeidbare Schöpfungsrisiko (282)
automatische Silbentrennung verließe (Z  w E-vakuierung 124| bzw. kann der Schöpfer geEWI1SS mınımleren. Ihn trifft 1n jedem möglichen
I-deologie 162]) Die Bildlegenden sind völlig inkonsistent, manchmal Weltverlauf „kein ErE1SNIS unvorbereitet; hat immer einen ‚Plan
5SOBar auf e1N und derselben Doppelseite 100f) un leider gibt uch .ott 1Ift 1nNne Balance zwischen der Maximierung Freiheit und
die leidigen verwalsten Zeilen sıch e1N AnfTängerfehler 101 ber der Minımlerung des Schöpfungsrisikos.“ (264 Fuür den steht ber

uch fest, dass ‚ ZUL rage des SChöpfungsrisikos sicherlich wel-1m Groben un: (GGanzen ist der Satz ennoch sauber und die Bindungsolide. Farbbilder sind 1mM Fließtext auft dem normalen Kernpapier teren historischen un systematischen Forschungsbedarf“ (305 gibt
gedruckt dafür sSind S1e Salz 1n Ordnung, ber dem Anspruch eiINeTr 50 kommt ZUT zusammenftTassenden These „Gottes Souveränıität

sollte nicht 1n dem Sınne verstanden werden, dass immer un! üDer-unstdokumentation wird das nicht gerecht. Der gerınge Mehrauf- all die Macht hat, se1inen Willen durchzusetzen. S1e sollte vielmehrwand VO  e} eingebundenen Farbdruckseiten miıt qualitativ hochwerti-
SEH Paplıer hätte sich durchaus gelohnt. verstanden werden, dass die göttliche Macht miıt der göttlichen Liebe

zusammenfällt, wobei Liebe nıemals ihren Weg erzwingt.“ 301) ImInhaltlich ist anzumerken, dass kein expliziter Vertreter DZw. keine
explizite Vertreterin der documenta 1mMm Band ausführlic Wort Gegensatz ZUT Prozesstheologie sind ott und Welt jedoch nicht NOT-
kommt. Eis wWarTe sicherlich sinnvoll SCWESEN, hier uch Gegenstimmen wendig voneinander abhängig. In den Augen des OPDEHN theism hat sich
hörbar machen, den eıgenen Willen ZU Diskurs klar darzu- ott vielmehr „Treiwillig VO der chöpfung abhängig und rezeptiV
stellen: WE 1m Vorfeld einem derartigen Angebot gekommen gemacht“
sSe1INn sollte, hätte das bei Nichtzustandekommen uch 1mMm Vorwort Diesen Grundgedanken entfaltet der VT 1n Se1INeEeT Studie systematisch und
erwähnen können. Immerhin: Eın intensiıver Dialog wurde WI1e Ja 1m konsequent. ach eiINerTr einleitenden Übersicht über die „Ursprünge des ()He-
Band beschrieben mıiıt der Gegenseite geführt; hier die inhaltliche 11611 Theismus“ un den „Stellenwert menschlicher Freiheit“ SOWI1Ee
Pos1it1on1erung SCI1LAUET kennen, ware e1nNn Desiderat. die „(Un-)Vereinbarkeit VO  z Freiheit un Allwissenheit“ eTOTtert der VT.

ausführlich „theologische un metaphysische Implikationen des Libertarismus“Der Band ı1st sehr hilfreich für jene, die mıiıt den Umständen der 13710 Im letzteren Kap erläutert umfangreich die Posıtion des Offenen The-Auseinandersetzung nicht vertraut Sind und den Hıntergrund der ZW1- 1SMUS ZU Verhältnis (sottes ZUT In der Schöpfung geltenden Zeeıt un „Problemeschendurch doch recht pek;  ularen medialen Wortwechsel bislang der Zeitlichkeit Gottes 169{ff) Im folgenden, zentralen Kap sSe1INes Werks entfal:nicht kannten der Rez zählt selbst diesen) Als metatheoretische tet der VT. die Vorstellung „der Schöpfung als Risiko Gottes (1 79ff) Abgerundetkinführung 1n das Problem sich die Verortung kirchlicher Präsenz wird das Werk durch eine ausführliche un differenzierte „Gegenüberstellung1m öffentlichen Kaum und das vermeintliche Exklusivrecht auf uns VOoO  - Offenem Theismus un katholischer Lehre“ Hıer verweiıst der Vf.
einzelner Grupplerungen ist nicht gedacht un ware uch nicht nicht zuletzt auf Cdie Vielfalt der katholisch-theologischen Tradition, die ze108,
geeignet. ass „ım Bereich des Wiıssens und der Zeitlichkeit Gottes die katholischen Nog-

I6N der Theologie einen gewlssen Interpretationsspielraum lassen“ 266) Beson-GTraz Christian Wessely ers 1 Hinblick auf die rage des Verständnisses der Überzeitlichkeit Gottes
erscheint daher „e1In Iruchtbarer Dialog“ zwischen katholischer Theologie und
Offenem Theismus „möglich und SINNvoll“

Gröss], Johannes: Die Freiheit des Menschen als Risiko Grottes Der OMene
Theismus als Konzeption der Vereinbarkeit VO  - menschlicher Freiheit un

Sehr e1C A Verständnis der oft sehr komplexen un diffe-
renzlert dargestellten Inhalte sind die Zusammenfassungen Endegöttlicher Allwissenheit. Muüunster: Aschendorff 2015 335 Studien ZUTLT jedes Kap.S, die die relevanten Inhalte und Ergebnisse nochmals prag-systematischen T’heologie, Ethik un! Philosophie, pb. 42,00 ISBN 978— nant ZU Ausdruck bringen.3—402-—-11893-—1 Das Werk 1st e1INn wichtiger Beitrag 1ın der aktuellen theologischenDas besprechende Werk ıst die ın Innsbruck 1m Rahmen des Ana- Diskussion ZUT Gotteslehre un: der Frage nach den „Eigenschaften“Iytic T’heology Projects entstandene Dıiss. des VES: die sich mıiıt dem ın Gottes. In der Darstellung und Auseinandersetzung mıt dem NeuenKuropa noch weitgehend unbekannten, 1n evangelikalen Kreisen Theismus schärft das Buch uch den Blick für TeNzen der katholi-ın den USA dUuSs mM1ss1oNarisch-intellektuellen Motiven heraus entstan- schen Lehre, 1n der Frage nach der Allmacht un! Allwissenheitdenen Sß Offenen Theismus auseinandersetzt. Johannes Gröss| ält Gottes 1n ihrem Verhältnis geschöpflicher Freiheit. Die Studie istfest, dass „verbreitete Meinung VO Theologen 1st, dass der Offene dabei allerdings ‚her e1INn Anfang eiInNes Dialogprozesses VOIN OfftenemTheismus mıiıt dem katholischen Glauben weitgehend unvereinbar“ Theismus und „anderen zeıtgenössischen theologischen Strömungen“Se1 (265, vgl 300) Erklärtes 1el des Werkes ist daher die kntwicklung 302) als ihr Abschluss Die Frage nach dem Risiko der SchöpfungeiINes Konzeptes, das die Anliegen des OPDEIN theism, nämlich „Gott als ehande der N: der Vorgabe des OPDEN theism folgend weitestgehendLiebende Person, ott als andelnden, ott als ın eiINer Beziehung mıiıt fokussiert auf den Aspekt menschlicher Freiheit. S50 wird z B dieTIreien Menschen tehend denken“, mıiıt eiNer ‚Lehre der kigenschaf- Tage der Zufallsprozesse 1n Quantenphysik und Evolutionten Gottes nach neuscholastischem Vorbild“ (10) vereinbaren kann. unter der UÜberschrift „Theistische Evolution“‘) LLUFLr passant gestreift.Dabei geht der Offene Theismus VOoO  b einem „zeitlichen, veränderbaren,die Zukunft nicht umftassend wissenden Gott“ (1E) dUuSs Diese Zeitlich-
Hıer wWare sicher noch e1IN bedeutender Spielraum für weıtere Nter-
suchungen 1mM Hinblick auf die Struktur der Schöpfung als Ganzer.keit Gottes ist jedoch nicht mıt weltlicher Zeitlichkeit identifizieren Bedauerlich 1st, dass der Vt. gelegentlich eiINer her saloppenund stellt 1n der Sicht des Offenen Theismus die Unveränderlichkeit Sprache greift, WE z B VOIN Gottes „Plan . (264) spricht oderdes göttlichen Wesens keineswegs ın Frage. Veränderlich ist ott dUS davor warnt, den Offenen Theismus „kurzum als Häresie abzustem-dieser Perspektive lediglich „Dezüglich selnes Wissens und sSe1INer peln  66 305) Unbefriedigend sind uch unnötige und nicht durchRelation Welt“ 301) SO können Offene Theisten durchaus uch Lıteraturhinweise belegte Pauschalisierungen. S50 behauptet G., heuteder Allwissenheit Gottes festhalten, S1Ee ber LEeU interpretieren: „Wenn würden sich „viele Theologinnen und Theologen gerade nicht mehr



491 2015 Jahrgang ÖEl IHEOLOGISCHE KEVUL Nrt. 497

VO Fragen leiten lassen, welche die Wahrheitsfähigkeit des christ- des Auferstandenen ıIn den Gaben der gottesdienstlichen eleTr
lıchen Glaubens Dzw. der einzelnen Thesen, Dogmen und Modelle) verwelsen, VO  . dem her die stiftungsgemäße Verwaltung des Sakra-
betreffen f Offene Theisten SiNnd hingegen daran interessi1ert, den mentes strikt (in eINemM Melanchthon eriınnernden quası sakramen-
christlichen Glauben konsistent und verständlich darzulegen“ talen Ordinationsverständnis) die bekenntnisgerechte Ordination
Der wirftft wieder hne Beleg!) VF allem der postmodernen 'heo- des Hirten gebunden sieht krgänzend waren hierzu auch B.s kritische
logie“ VOIL, „1Immer mehr Iyrische un: emotionale Elemente‘“ EnNT: ommentare VAdEN Leuenberger Konkordie heranzuziehen SEWESEN,halten, „und sich dadurch VO  wn einem rationalen Diskurs zunehmend“ miıt denen mıiıt der Hartnäckigkeit eiINes Gnesiolutheraners auft der

entfernen (280 Mıt diesen Thesen wird dem intensıven un: unm1ssverständlichen Formulierung der Realpräsenz ın der Feler des
redlichen theologischen Mühen zumindest der übergroßen Mehrheit Abendmahls insıstierte. Mıt innerer Konsequenz un! ı1n hoher Sachge-der Theologinnen un Theologen sicher nicht gerecht. mäßheit teuert Rekonstruktion der Ekklesiologie B.s auf den Punkt

Fulda Gregor Predel Zı welchem Joseph Kardinal Katzınger als Präfekt der römischen
Glaubenskongregation die (eMeiInNSAame Erklärung ZULT echtfertigungs-lehre A Enttäuschung vieler evangelischer Christinnen und Christen

Strauß., Salomo Gemeiminschaft mıt dem Heiligen. Ziur Ekklesiologie etier Brun- mıiıt der Einlassung OMINUS Iesus kommentierte und als aps Bene-
11615 Neuendettelsau: Freimund 2014 190 d kt 18,90 ISBN Y / 83—-3— dikt e VAR dem Christus solus der lutherischen Rechtfertigungslehre den
36540—181—6 Christus OLUS der römisch-katholischen Ekklesiologie entgegensetzte.‘

DIie bei Gunther Wenz gearbeitete und 1M Wıntersemester 2011/2012 Insotern findet Arbeit 1n den Erörterungen B.s Amtsverständnis
ihren bündigsten Zielpunkt, und ‚Wäar nicht I1UT, indem mıt dasVO der LM üunchen als Promotionsleistung dNSCHOININEN! I)ıss.

ZUTL Ekklesiologie des heute her selten genannten Heidelberger SVS- apostolisch legitimierte und ordinierte Amt 1ın seinem Rückbezug auf
tematikers und Lutheraners eieTrT Brunner (  0—1  ) eistet 1n

das königliche Priestertum der Gemeinde als gesonderte Stiftung göttli-:hen Rechts der Gemeinde gegenüberstellt; sondern mehr noch, indemkonfessioneller wW1e ökumenischer Hinsicht elInen wesentlichen Bel1-
rag Z Selbstverständigung der Kirche über ihr Kirche-Sein. Gerade

B.s gewagte Konstruktion eines evangelischen „Oberhirtenamtes“
die sich nach I116CUEeTIeTr Forschung kaum Luther belegen lässt:;angesichts einer sich demographisch, soziologisch, ökonomisch und vgl Harald (SOERTZ: Allgemeines Priestertum und ordiniertes Amt heipolitisch rasan verändernden Welt ist die rage nach Wesen, Grund-

lage und Perspektive der Kirche VOTL allen strategischen Fragen 1ne Luther, Marburg 1997 implizit als gewissermaßen außerstes ökume-
nisches Angebot und zugleich Wende- und Scheidepunkt der Konftes-theologische, 1ne zutiefst geistliche, 1n ihrem Kern unausweichlich s1o0nen 1NSs Licht stellt vgl hierzu Communi0 Sanctorum, 5.186{ff)ökumenische Trage. Die Frage nach dem Kirche-Sein der Kirche ist Dass dieser Stelle wıe übrigens noch manch anderer, wWI1eSUZUSaßEN das unhintergehbare PIUE jeder kirc.  ıchen Eintwicklungs- 1n derAu der Begrifflichkeit VOo sakramentalen und sakrifizi-un Zielplanung, auf welcher Ebene der faktischen Lebens- und Lel- ellen Handeln 1m Gottesdienst) ‚her mıiıt Melanchthon als mıiıt Luthertungshierarchie uch iımmer 61e bedacht werden INnas. DIie rage nach denkt (vgl 1ın Pro Ecclesia, 1, 266 B.s ezug auf Melanchthons „Gut-dem Kirche-Sein ist die rage nach der Schriftgebundenheit und ADpOS- achten für Guillaume du Bellay““, 1n Melanchthon deutsch, a Le1ıpzıgtolizität der Kirche. Damit stellt S1C Strauß’ Arbeit 1n einen weiten 2013%, 196), sSe1 hier zumindest angemerkt.Gesprächszusammenhang e1Nn. hat ın bewundernswerter Intensi1ität unter Nutzung samtlicher

Fur entschied sich die rage ach der Apostolizität der Kirche ‚rech- 1n Frage kommender Archive dem Schrifttum B.Ss nachgeforscht. Dieten  A zutreiftenden un Iso schriftgemäßen Verständnis des mınısterı.m 1m Anhang se1INes Buches erstmalig verölffentlichten Dokumente wWI1Ieecclesiasticum 1ın (estalt evangeliumsgemäßer Verkündigung des ortes un
stiftungsgemäßer Handhabung der Sakramente. Der als Pfarrer der Bekennenden bspw. das 1mM Auftrag der NAEREIKCE) 195 gehaltene Reterat „Das mını1ıste-

1um verbi divinı und das Pfarramt“ und der „Briefwechsel zwischenKirche gegenüber dem Hitler-Regime bis Yn 7Z-Ha: widerständige un als theo-
logischer Lehrer se1t 1936 1MmM Elberfelder Untergrund hüir die tätıge profilierte Bischof Dietzfelbinger und Brunner ZUL Trage der Ordination“ AdUus
Lutheraner engagılerte sich ach dem Krıeg intens1iv 1m 508 Jäger-Stählin-Kreis, dem Jahr 1969 sind vorzüglich geeignet, das Gesamtbild abzurunden.
jener Urzelle des Dialogs zwischen Luthertum un römischem Katholizismus, Untersuchung erweIst sich als begrüßenswerte Erinnerung den
der angesichts des VO.  — Deutschland ausgehenden katastrophalen Kulturversagens bedeutenden Lutheraner und darin als e1Nn wichtiger Beıltrag ZU
ın der ersten Hälfte des Jh.s welches, jedenfalls Was die Deutsche Evangeli- aktuellen ekklesiologischen Diskurs, dem freilich angesichts manchsche Kirche angıng, zugleich uch e1INn geistliches und moralisches Versagen der verunglückter Formulierung und mancher syntaktischen EntgleisungKirche BEWESEN iSt) unausweichlich geworden Wa  —; Im espräc. der iNNerPTIO-testantischen Okumene hat irühzeitig eiNe Theorie der Kirchengemeinschaft

e1Nn zupackendes Lektorat wünschen SCWESEN ware
Bretten Konrad Fischerentwickelt Die FEinheit der Kirche und die Verwirklichung der Kirchengemein-SC Pro Ecclesia, L, hat den Arnoldshainer Abendmahlsthesen

mitgearbeitet, hat die Entstehung der Leuenberger Konkordie kritisch begleitetund annn ber se1ne Lebenszeit hinaus (zusammen mıiıt selinem Freund un VWeg-gefährten Edmund Schlink) etTOSt den wichtigsten Wegbereitern bedeu-
Haudel, Matthias otteslehre Die Bedeutung der Trinitätslehre für Theologie,Kirche un Welt Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2015 304 on kttender ökumenischer Dokumente w1e Lehrverurteilungen kirchentrennend? 19,99 ISBN 978—3-8252—42992—31986{ff). Gemeimmnsame Erklärung Ur Rechtfertigungslehre un ( OomMmMUNIO

Sanctorum 2000) gerechnet werden. ES 1st das letztgenannte Dokument, dem B.s Matthias Haudel legt 1ne ausgepragt trinitarische Gotteslehre VOTL, die
Lehre VO.  _ der Kirche nächsten STEe und welchem sich ann ber eben miıt Edmund Schlink als Inbegriff der Dogmatik versteht
uch präzise der un ausmachen Jlässt; dem der VWeg eiINerTr wahren KIT= und die deshalb alle dogmatischen Gehalte zumindest 1n HUCEe eNT-
chengemeinschaft sSe1InNn hinderlichstes, ja geradezu aporetisches emmn1s Gindet. halten soll DIie Durchführung dieses Konzeptes I1USS sich natürlich

Das zeıigt sich 1n hervorragender Weise inneren Gefälle der Dar- auf deutlich strukturierte und profilierte Grundmotive beschränken,
legungen Man darf über den Haupttitel SeINES Werks Gemeinschaft die iımmer wilieder trinitätstheologisch ausgewlesen und als Krıterien
miıt dem Heiligen e1InNn wen1g erstaunt SE1IN, wolern die exte B.s diesen eiINeT USsSEWOSENEN Durchführung der jeweiligen Teiltraktate geltendgemacht werden. 510 stellt sich einerseits der Eindruck elner immermassıven Schlagtitel kaum legitimieren; und INnaß auch e1Nn weni1gdarüber enttäuscht Se1IN, dass VO  > der Verve des brunnerschen Vortrags klaren un 1n gleicher Weise begründeten FOos1ıt1on1erung, anderer-
und der Leidenschaftlichkeit Se1INeEeT Theologie ın der gelegentlich eELWAas se1ts ohl uch der eINeT gewlssen trinitätstheologisch vorgegebenenonotonie e1n Die richtige, neunizänisch-kappadokische AUSgeWO-schwerfälligen Darlegung wen1g spuren ist Umso mehr Recht
darf die Sachdarstellung für sich beanspruchen: die Entfaltung der Kır- genheit 1n der Irinıtätslehre sichert die Angemessenheit der mittleren
che als einer 1n Gottes Schöpfungsplan grundgelegten, mıiıt dams Fall Position 1ın der Schöpfungslehre, Christologie, Eikklesiologie und 1mMm

interreligiösen Gespräch. Wo diese ‚USSEWOBEN! Irınıtätslehre nach(bei der „UTbundesbruch“) irreversibel zerstorten und nach göttli-hem Heilsratschluss 1n Christus gnadenhaft 1E  a zugee1gneten Bun- dieser der jener Hinsicht verie wird, ze1igt sich das 1ın (konfessions-)
despartnerschaft un (GGemeinschaft heiliger Liebe Nichts VO dem, typischen „Engführungen“, die der V{. aufgrun sSe1INeESs trinıtätstheolo-

gischen KOonzepts Korrigieren und integrieren kann.Wäas 1n den drei Teilen Se1INeEeT Arbeit als ekklesiologische Grundda-
ten ZUTC Sprache bringt (!I Dıe Kirche als Werk des dreieinen Gottes‘“‘; Von olchen „Engführungen“ 1st häufig und natürlich peJoratıv die
Ar Die Kirche als COMMUN1O sanctorum ; Er Dıie Wesensattribute der ede Das weckt beim Rez.en den 1L1UFTr: peripher bedeutsamen Wunsch,

INan mOöge Cdiese Wortverwendung AdUs dem Verkehr ziehen. Das WortKirche“), steht 1n einem erkennbaren Widerspruch dem, Was auch
römisch-katholische Kirchenlehre I1 wusste; uch nichts davon, hat seline ursprüngliche Bedeutung 1m Blick auf arocke Fugenkompo-
Was nicht die protestantische Seıite bedenken allen Anlass hätte
Hıer 1st insbes. auf den unter dem Einitiluss Rudaolf (Jttos aufgenom- Interview mıiıt Kalner: Der Glaube die Einheit der Kirche, 1n HFAZ

1/}Gedanken der kepräsentation und der leiblichen Realpräsenz
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sıt1onen un beschreibt dort e1IN ausgesprochen spannendes KOMDpOSI- gangenheit und Gegenwart höchst diskutahle Vermittlungen der VO  bti1ionsmerkmal. Keine Spur VO  > kritisch-abwertendem Sprachgebrauch. Recht als elementar angesehenen kappadokischen ModellierungIn der Theologie erscheint das Wort 1ın der Feder derer, die e1INeTr Po- der Irinıtätslehre giDt, die ihre Auswirkungen uch auf andere theo-sıt10N 1ne verengte Sicht attestieren un: S1e auf die dISEINESSEN- logische Felder haben können. Z eNnNnNnen ware hier exemplarisch dieumfassende Sicht hin weıten wollen. Das ıst keine PEI illegitime Ekklesiologie. Eis ist eINeEes der wichtigen Verdienste H.s, lImmer WI1e-Kritik-Strategie, birgt ber die efahr In sich, miıt den kritisierten Kon-
zepten doch etiwas schulmeisterlich verfahren: ihnen miıt überle-

der und uch 1n diesem Buch auf ekklesiologische Konsequen-
Z  - trinitätstheologischer Positionierungen hingewiesen haben

301 Durchblick ihre jeweils defizitäre Position auf dem Feld der uch WE I1a  a einwenden möchte, dass 1n der Ekklesiologie Sach-theologischen Lehrbildungen ZUzuwelsen. Wıe wWwWarTe C  y WeNnNn 1888238  z aspekte 1Nne Rolle spielen, die nicht trinıtätstheologisch determiniertdamit rechnen würde, dass Engführungen uch 1n der Theologie für der präfiguriert SINd, wird INa  - einräumen, dass hermeneutischSpannungen stehen, die nicht mıt dem Rotstift korrigieren, sondern auifschlussreich se1ın kann, Entsprechungen zwischen Ekklesiologieauszutragen der balancieren waren” und Irınıtätslehre aufizuweisen. Das /Zweıte Vatikanum hat selbstDas Schulmeisterliche I11LUSS uch In der Theologie nicht VO  = Nach- getan; andere i1wa Wolfhart Pannenberg en 1n kritischerteil Se1IN. S kann den Studierenden Beurteilungsmaßstäbe die and Absicht gelan, WE S1e der katholisch-hierarchischen Ekklesiologiegeben, die sS1e auf zielsicherem Weg durch den Wust der einschlägigen die Urientierung einem christologisch-trinitätstheologischen Sub-Informationen eiInem gut orıentierenden Prüfungswissen führen.
Das vorliegende Lehrbuch dient uch diesem Zweck un ertüllt ihn

ordinatianismus nachzuweisen suchen. Dıie Bezüge Sind vermutlich
komplexer, als twa bei dem VOoO  b als für katholische Ekklesiolo-auf hilfreiche Weise. Eiıne Kezension darf auf das Referat der kompe- g1e reprasentatıv herangezogenen Joseph Katzinger/Benedikt DMNAT auf-tent ausgebreiteten Informationen verzichten und sich auf die Darstel- scheint bzw. VO  . diagnostiziert wird Der Befund ist für insofernlung des „Urganisationsprinzips“ der Theologie konzentrieren, das klar, als Katzınger LE  eın aktuelles Beispiel dafür bietet, wW1e sich 1netrinitätstheologisch herleitet und iImmer wieder 116U geltend macht DIie e1inNseltig Intrapersonal-monistisch oriıentierte Irıinıtätslehre 1n eInNemkappadokische Irinitätslehre ist nach darin für die I1 Theologie monistisch-hierarchischen Kirchenverständnis widerspiegelt“ (2 76)VOL mabgebender Bedeutung, dass s1e, erstens, Irınıtät als zugleic. Erstaunlich ist hier nicht 11UT der höchst befremdliche Gebrauch VO  -interpersonale und intrapersonale Gotteswirklichkeit konzipiert; wWel- „monistisch“, sondern weıt wichtiger die Diagnose, Katzinger selbsttens, dass S1e innertrinitarisch zwıschen Ursprungsbeziehungen und vertretfe 1Ne „einseltig intrapersonal-monistisch orıentierte Irınıtäts-„Existenzbeziehungen“ Weisen, das 1nNne Gottsein auf spezilische h.re“, die sich dann 1n einem entsprechenden Kirchenbild splegele.Weise 1mM Miteinander der drei Personen innezuhaben) unterscheidet Der Rez hat bisher Katzıngers Irım1tätsverständnis her ın der Spurund auf der Ebene der Existenzbeziehungen die Gleichrangig- Hans Urs VO  e} Balthasars iınterpersonal akzentuilert gesehen und fandkeit des Heiligen Geistes wahrt: und SC  ießlich drittens, dass S1e deshalb uch nicht erstaunlich, dass Katzinger das Verständnis derauf diese Weise ermöglicht, den dreieinigen ott „1m Verhältnis VO  . Kirche als Commun1io0 auf dem Ziweilten Vatikanum durchaus teilen‚Gegenüber un:! ähe den Menschen IZzU denken], das die VorTaus- konnte. Erstaunlich vielmehr, dass Katzinger diese Positionierungsetzung für eın persönliches Gottesverhältnis In Ireier und Lliebender

Gemeinschaft bildet“ (25)
1n der Folge nicht durchgehalten und In kirchlicher LelıtungspraxisIruchtbar gemacht hat Hıer hat sich doch 1ne Hiıerarchie-KonzeptionWıe hängen diese trinitätstheologischen Eissentials zusammen ” Das durchgesetzt, wWI1e S1e höchst Lolgenreich e1N T’heologe des (Ostens 1n dieZugleich VO.  b intrapersonalem (seit Augustinus nach dem Schema der

eInen Subjektivität gedachtem) und interpersonalem (etwa VO Bası-
Theologie eingeführt hat Dionysius Areopagıita.sieht andere Zusammenhänge als ekklesiologisch prägendhus koinonial gedachtem) Irınıtätsverständnis bringt das Miteinander Man wird se1INe Analysen uch dann als hilfreich würdigen können,VO  b „personalem“ Gegenüber und überpersonalem ['? Ineinander ZUT WEeNnNn I1a  _ einwenden möchte, dass die unabweisbaren, uch konfes-Geltung, das nach Gottes Daseın auszeichnet und VO den Men- S10NSsSpezifisch ausgepragten Entsprechungen zwischen triniıtätstheo-schen nicht zugleich vollzogen werden könne WwWas der Rez In Frage logischen und ekklesiologischen Konzepten nıcht schon die Thesestellen würde). DIie Unterscheidung VO Ursprungsbeziehungen und

kxistenzbeziehungen begründet die Möglichkeit, das koinonilal-inter-
tragen, ekklesiologische Posiıtionen erklärten üıch d UuSs trinıtätstheologi-schen Uptionen un wlederholten gegebenenfalls deren „Engführung“‘,personale Nebeneinander DZW. logische Nacheinander) der Hervor- Ekıne Gesamtwürdigung des ehrbuches VO wird die gutegange auszugleichen durch das perichoretisch gedachte Ineinander der Übersichtlichkeit der Darstellung und das zugrunde liegende klaredrei göttlichen Personen (und uch die Chance, den Filioque-Streitentschärfen). Das ugleic VO  en Gegenüber und Ineinander bildet
Konzept hervorheben DIie weithin lehrgeschichtlich angebundenenAusführungen ZU. Gott-ımmanenten Irıniıtät werden systematischsich ab 1m Menschenverhältnis Gottes: ET „Wohnt“ als der Geılst ın den konkret 1m Durchgang durch die Heilsökonomie der drei Artikel desMenschen, 1st ihnen 1n diesem Sinne näher, als S1e sich selbst nahe

se1ın könnten (Augustinus); und 1ıtt ihnen gegenüber 1m Sohn, der
Glaubensbekenntnisses welcher tatsächlich 1ıne (esamt-Dogmatikın Kurzform bietet, miıtunter ber uch überraschend aus:  rliche undihnen ott un: sSeINe Herrschaft erlösend nahe bringt. detaillierte Diskussionen ALATE, {tiwa L: Verhältnis VO. ScChöp-Der Kez stiımmt darıin Zı  $ dass hier Entscheidendes und nicht

1n jeder Hinsicht Selbstverständliches über die Elementarstruktur der
rungstheologie und Naturwissenschaft und Z.ULT Soteriologie. Man legtdieses uch uch als theologischer APTON® bereichert dUSs der Hand,Iriniıtätslehre gesagt ıst; uch noch darin, dass hier einseitigen wünscht sıch 1ıne kritische Kezeption ım theologischen LehrbetriebhAkzentuierungen In westlicher un östlicher Theologie gekommenıst, die mıtverantwortlich für das Schisma VO 1054 sSind. ber Ial
und ist herausgefordert, die These ZUE trınıtätstheologischen Präa-

wird einwenden dürfen, dass uch 1m Westen twa bei Richard
SUuNß der konfessionellen ekklesiologischen UOptionenI ihres
ökumenisch-theologischen Potentials weıter durchdenkenVO  mn St Viktor eutlic. (vielleic deutlich) interpersonal Munsterinspirierte Konzepte gegeben hat, welche 1m UÜbrigen uch 1ıne Kon- Jürgen Werbick

junktur solcher Konzepte 1n der Katholischen Theologie der zweıten
Hälfte des Jh.s verständlich macht, die bel der VOI unterstellten
stark intrapersonalen Prägung der katholischen TIradition überraschend Dogmatikware Meine UC.  age geht auch ahın, ob die Möglichkeit, Vo  - einem
zugleich interpersonal un intrapersonal dreieinen ott sprechen, 1tus infidelium Miradas interconfesionales sobre las präcticas religiosas Iabel hinreichend ausgeleuchtet wird. In der katholischen Theologie Edad Media, hg Jose Martinez Ga  u John Vıctor Tolan adrıdwird hier derzeit heftig diskutiert, 1n welchem Sinne das monistisch-

33,00 ISBN. 97/8—-84-96820—94-
(lasa de Veläzquez 2013 E Collection de la (Casa de Veläzquez, 138), pbpanentheistische ‚Alles ın Allem“ hen kaı pan) das personale Gegen-übersein Gottes elnerseits erfordert (damit der Mensch nicht als bloßes Während viele Untersuchungen gibt, die vergleichen, wWI1e weıt dieSelbstentfaltungsmoment des Absoluten, sondern 1n Freiheit gesetzt einzelnen Religionen die Jeweiligen Glaubenslehren der eiligenwäre) un andererseits relativiert damit ott nicht allzıu anthropomorph Schriften der anderen kannten, gibt TEL wen1ge, die nicht die Kennt-als das VOoO Menschen begrenzte bloße Andere des Menschen angesehen N1Ss der T’heorie, sondern die Kenntnis der religiösen Praxis: Iso derwürde) Die Fragen, die hier aufgeworfen werden, siınd se1t Nikolaus VO  . spezilisch religiösen Handlungen, der Lıturgie und des Gebetslebens,Kues theologisc un philosophisch virulent. Umso erstaunlicher, 1NSs Zentrum tellen. Diese Thematik aufgegriffen und 11UI1 1n einemdass weder VOo  . Richard noch VOo  b Nikolaus 1ın diesem Buch die ede 1st Band über die ‚KRıten der Ungläubigen“ 1m Splegel er drei 1110110-Man INaß das der Zweckbestimmung eines Buches zurechnen, das theistischen Religionen einem beachtenswerten Resultat geführtsich L1UT begrenzt auf dieen Voraussetzungs- un! Folgeprob- aben, ıst den Urganisatoren un Vi.n dieses ammelbandes, berleme einlassen kann, wird ber vorsichtig einwenden, dass 1n Ver- auch den unterschiedlichen Geldgebern hoch anzurechnen.
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Beeindruckend ist die Breıte, welche die Beıtrage ın ihrer Gesamt- cally inflected system of hought, 110T theologica. anthropology 1n
heit abzudecken 1n der Lage Sind. Der Blick schweift VOoO stien miıt transcendental KEY, but WdY of life, radical, Catholic LO
der Wahrnehmung der Muslime ın Ungarn, dem Bericht Aaus der (GGefan- od’s self-manifestation through (IMe-—= an ethos
genschaft 1 Osmanischen Reich des Gregorios Palamas der der REl- In ground-breaking re-interpretation 83% 1E GOTrDUS ole,sebeschreibung des Riccoldo da Montecroce über Darstellungen d UusSs timed Deautifully TO cCoincide with the concluding volumes of the
Frankreich der Spanien 1m Westen EKuropas bis 1n den nordafrika- Säüämtliche Werke, the Amerıcan theologian eierTr Joseph T1LZ
nıschen Raum. DIie untersuchten exie reichen VO kanonistischen u that RS contribution Wäas NOtT bridge neo-scholasticism and
und allgemeinen theologischen Schriften bis den typischen antı- modern (OTr postmodern) thought. Nor Wäas it LO reformulate traditional
islamischen der antichristlichen Polemiken. | S werden dabel nicht faıth In language understandable ‘“modern man  Sl 1810718 LO reduce
wirklich 11EUE€E der bisher unbekannte Quellen erschlossen. Vielmehr OVEISIOWN jJungle fbeliefs ıts salviılic essentials (as it that WOOIC what
liegt der Fokus darauf, eINeEeT bestimmten Thematik das bisherige 15 mean DYy theological simplicity). Rather than these partial V1leWwSs,
Textmaterial sichten und daraus erheben, bis welchem Trad ,R.’s contribution Wäads disclose through all the realities oTf
dieses Thema WITKIIC den jeweils Andersgläubigen ekannt Wäd.  r the world how might lıve ın the of God WO  _ DYy the f
Dabei geht nicht allein die Sichtweise der Christen, sondern, da Christ an communicated by the Spırıt unrestrictedly through historYy.alle drei mediterranen Monotheismen 1n den Blick e  1903081 werden, Hıs Vv1isıon Wäads practice that he himself performed.uch die der Muslime un der en his 15 bold eHterpmse: It benefhits greatly Irom having learly

Dıie 18 Artikel auft Englisch, Spanisch der Französisch abgefasst sind 1ın defined objectives and equally clear Iructiure In sustained COIN-
tüuntf Ordnungen unterteilt. S1e behandeln die Unterthemen Neuinterpretation parıson an ontrast of XTIS DYy Martıin Heidegger and R 9 who tudied
VO Kıten, kKeisebeschreibungen, Darstellungsweisen des Islams, jJüdisch-christ- with Heidegger 1n Freiburg Irom 1934 LO 19306, has three objectives.liche Polemik un! Assimilation der Ablehnung. eT e1INeT Einführung un The Hrst 15 LO unmask and reject the illusions of the modern subject—-eINem kurzen, ber sehr klaren un! dUSSEWOBEN geschriebenen Schlusswort des self-assertive, self-enclosed, Center of control. ‘“Modern subjectivism’”Mitherausgebers John Tolan gibt e1INeEe umfangreiche Gesamtbibliographie
mı1ıt zahlreichen interessanten Eiıntragen neuester Literatur 281—-318 SOWI1E

15 equivalent term, 1S, 1n ıts historical form, modern PTOgTESS1IV-
157 The second objective 15 revea|l agesthetic foundation fore1IN Verzeichnis der behandelten Autoren und Werke 319-—-321)

Unter den zahlreichen Einzelthemen und -resultaten können hiler
genuinely ODEN and ITue human subjectivity of ıts essentially
receptive character. (Aesthetic nNnOTt 1n the legitimate of pertaln-L11UFL einige weni1ge hervorgehoben werden. Als Beispiele AUS der reli- ing beauty but rather 1n the broader otf the manifestation ot

g1ösen Praxıs werden olgende Themen angesprochen: Gebetszei- eing.) ACCcompanving these Trst critical an then constructive efforts
ten, der Ekinsatz VO  w Wasser bei Unreinheit, riıtuellen Waschungen der 111 be determination of how an his teacher but thender Taufe, Gebete und Gebetsrufe, besonders die fünf muslimischen Iso diverge. Lf successtful the three Counts, believes, he 111 haveGebetszeiten, religiöse Vorschriften ZUTLT Sexualität, Bußpraktiken der established 116  Y INOTeEe comprehensive and generatıve interpretationschließlich das urım-Fegst. Begegnungsfelder und Gemeinsamkeiten of E eology whole Each of the book’s five cChap.s aCCOTd-
unter en drei Religionen inden sich viele. Im neutralen Bereich sind ingly structured 1n four sect1ons, (Q)I1Ee analyzing Rahnerian posıtion,die chronologische Strukturierung des Jlages durch die (GGebets- the NexT analogous theme 1n Heidegger, the third reflecting their
zeıten und damit die religiöse Prägung der Lebensabläufe 27 1mMm CONVETSENCE, and the fourth their divergence.polemischen das durchaus gegenseitige Lächerlichmachen religiöser | D hrst anı second chap.s undertake close reading otf -Ee1IS IN Welt (SW,Praktiken WI1Ie vA der Waschungen bzw. der 'Taufe — Dabei eNT- 1n relation Heideggerean 1C dTe likely ave infiuenced 1t at
spricht sich die Art un Weise, w1e der Blick für die Wahrnehmung des least clarify ıts meanıng Dy ontrast. Gontrary LO ILaLLV recent CT1t1Cs, Considers
anderen verstellt ıSst, ıIn den drei Religionen, T1wa dass {an einander the doctorTal 155 of Ma]OTr iımportance fundamentally consiıstent ıth R.’s

subsequent theology. (In tact, he nnally submitted ıt Tor approva. LO hisjeweils e1N geistloses Kleben Wortsinn religiöser JTexte vorwirftft
181); 1ine der eıgenen Praxıs äahnliche beim anderen lächerlich macht director, artın Honecker.) The text 15 study NOT of epistemology but of the
der selbst dann, WE die Unangemessenheit der eıgenen Pole- metaphysics otf knowledge and the metaphysics of knowledge based the

ımagınation. (In the WdYV aesthetic rev1sıonN of human knowing, buildsmık erahnt, doch nicht VO  - ihr lassen kann. Dabei verhindern durch- St Thomas’ analysis of the permanently interrelated oments of sensibility,dus uch die unterschiedlichen realpolitischen Machtgefälle einen ımagınation an intellection which bear the embodied human Spirıt forward 1nsachlichen Zugang (220 | D gibt ber uch Ansätze eiINeT zumindest unlimited, antıcıpatory of God (summarized ıth the technical term
partikularen Wertschätzung der religiösen PraxIıs der anderen Religion, * Vorgri{ff which adopts from Heidegger anı Iso refers LO the
WI1e der Beıtrag VOI Tvrtkovie Riccoldo da Montecroce un! SE1- transcendence of Spirit). As In Heidegger’s interpretation of ant an the Prohblem

of Metaphysics the centrality of the ımagınation here reveals ITuUEe human16 Liber peregrinationIis zeıgt 85—98 Darın schildert die religiöse subjectivity essentlally receptıve the other irom the start, ireeing ıt Irom thePraxıs der Muslime, die relativ gut kennt und auch teilweise csehr
zuverlässig darzustellen,den christlichen Lesern gegenüber 1n

ilLlusion of the “modern subject” centered epistemologically iıtseltf anı (‚OIll-
mitted tO Mastery control of the world external tO 1ıt. (Hence F.’s repeateeinem recht posiıtiven Licht Sein Werk (‚ontra legem S5Sarracenorum Insiıstence that N ıth Heidegger, crıticizes rather than CanONn1zes the moderngeht jedoch scharf die religiösen Lehren des Islams VO  _ Ernüch- TUrn 18 the subject”.)

God 15 the sustaınıng ground of this dynamic transcendence centered 1n theternd bleibt, dass dann diese Polemik und nicht die posıtıvereDarstellung 1ne breite Kezeption fand (92  , iımagıination an MOVINg through ıt reveal WaV ot ıfe ca the Catholic
Der and ist somıt insgesamt sehr INSsplrlerend, uch WEe111) I1  w} ethos. Hıs second chap specihes this aesthetic perspective Catholic version

sich leicht 1n der Vielzahl VO  b Einzeleindrücken verlieren kann. Die ot the sublime Dy bringing into dialogue ıth Heidegger’s Hrst lectures FTIe-
T> Hölderlin. Here deepens his analysis of the “ Vorgriff” e  an antıcıpatoryunterschiedlichen religiösen Handlungen und KRıten werden nıcht that oTr1ents particular things apprehended Dy the human intellect towardgesondert für sich, sondern 11UT gemischt behandelt. Eine Ausnahme their sustaining ground” In the nünite ystery of God (in sharp Contras He1l-macht der sehr konzentrierte Artikel VO de Ia (‚ruz Palma 133= degger’s pr10r1sm of human finitude). then sShows the dissimilar similarity149) ZU. Wissen der Christen über das tünimalige tägliche Gebet between Heidegger’s reading of Hölderlin disclosing “the poetic |as  2 the foun-

der Muslime. S0 anregend diese Artikelsammlung Iso 1st, 1n einem dational STITUCtUTE of historical ex1ıstence” and RS “"“more holistic sublime— an
zweıten Schritt wWwAarTe 1ne nach Sachthemen geordnete Darstellung (OT openness) being ın the fullness of 1ts SCOpe”, both poetically an
durchaus wünschenswert. Eis bleibt Iso hoffen, dass die sehr TESE sacramentally, evidenced ın his Priest an Poet The difference
Arbeitsgruppe Islamolatina (Univ. Barcelona), die sich hier mıiıt dem between the [WO thinkers daPDEAars Iso 1n their V1IeWS of how the world SECIVES

OoOme for humanity, ıth Heidegger proposing the “authentic se[f‘ called LOinzwischen abgeschlossenen Projekt The Legal Status ofeli- Hnite home beyond the everyday WOT. of the Crowd, while understandsg10US Minorities 1n the Euro-Mediterranean OT 5th__1 5th centuries|) the ‘beyond’ who 308 the possibility otf truly affirming the world ome  IR
der Univ. Nantes zusammengeschlossen hatte, diese Thematik 1n kon- More specihcally, ‘“for Rahner being 1S revealed Lhrst and foremost through Jesus
zentrierter Form weiterverfolgen wird. CAMSE-. whose Paschal Mysterv manıiftfests CO Savıng exaltation of al thingsın the world” and implies form OT ife that affirms, apprecılates, anı CTIS uUpDONFreiburg 1mM Breisgau 827 Roth this exaltation  29 (F.’s brief but trenchant eXposition eTe of K.’s The IgnatıanMysticism OVIn the World 1S particularly Dbrilliant.)

The three urther chap.s of the book Juxtapose later Rahnerian and Heideg-
TItz, eier Joseph arl Rahner’s Theological Aesthetics. Washington ger1an 1n Order LO eXpanı the CcContras between modern subjectivism and R.’s

The Catholic University ot merıca Press 2014 3172 e geb 49,95 aesthetic sublime. The profound spirıtuality, indeed the mystical velın, COursing
ISBN: 978—0-—-313225—-93—7 through F’s exTt 15 particularly viıdent 1ın his third chap “the Spirıt OT the OR  age”,

inally! book that undertakes esh ook at Karl Rahner’s life-long
1n which he examınes texTts that SCEeIMN at Hrst be SUTPT1SINg choices but then

be quite revealing. While VIEeWS the ange. limit-idea 1n -CIS In Welt,work whole and Lt persuasively not epistemologi- he later insiısts that angels CannOot be spoken about apart Iitrom salvation historYy. In
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this respect he chares antı-objective 1eW CONgTruUeENT ıth Heidegger’s reading logischen Explikation des göttlichen Offenbarungshandelns entiern: sich die
otf Kaıiner Marıa e, whose Duino Elegies spea. of the ange. harbinger OT Pröpper-Schule grundlegend VO  — der Theologie arl Rahners, der dem Selbst-

aBe Super10Tr {O the d5C of objectivism business”. close reading of several mitteilungsbegritff 1n der 116EU6 1611 katholischen Theologie nachhaltig Geltungkey Rahnerian gnatıus OT Loyola Iitrom the and S, coupled ıth verschafftt hat. Rahner g1ng mıt Se1INeT gnadentheologisch-pneumatologischeninsights Iirom LOU1S Du and Komano Guardini, challenge the standard read- Fassung VO  — „Selbstmitteilung“ arum, (sottes Gegenwart uch Dseıits der his-
ıng of lgnatıus d quintessential modern. More exactly, according F., gnatıus torischen (estalt Jesu VO  wn Nazareth, Ja, uch abseits der eiligen Schrift den-
anticıpatively guides modernity transcend itself DYy emphasizing “communal, ken können. Rahners Theologie begründet die theologische MöglichkeitCooperatıve subjectivity, Oopposed individual, autonOmMoOous subjectivity”. R.’s interreligiöser espräche un ermöglicht den qualifizierten Widerspruchgnatıus ımagınes alternative modernity an reshapes the Catholic sublime d den Neo-Markionismus VOoO Harnacks, der neuerdings miıt dem GVallS6-hopeful reafÄirmation of Christian transcendence”. Indeed only DYy open1ing itself ischen Systematiker Notker Slenzka der Humboldt-Univ. Berlin wieder
In hope .Od’s Tuturity humanısm claim be Christian. autlebt. Pröpper ber geht 1 Anschluss Walter Kasper darum., das K1IN-

To offer tuller description of RS sublime, | S nnal [WO chap.s Juxtapose malige un! absolut Neue 1n der Geschichte Jesu „hinreichend ZUT Geltung“ater Rahnerian and Heideggerian ith respect language an history. Both bringen 142) Jesus VOoO  = Nazareth dürfe deshalb N1C. miıt Rahner als besonders
thinkers crıiticıze the notion ot TeasQO1 d the Taculty oTf calculating MmMastery an gelungener Fall der prinzipiell jedem Menschen angebotenen Annahme DHNEU-promote nstead contemplative, appreclatıve thought ODEN LO primordial IN VS- matischer göttlicher Selbstmitteilung gedacht werden. Vielmehr Se1 Jesu VO.  -
LeTY. Rı ’S well-known CSSaVS P GLoncept of Mystery 1959) and Reflections eorg Essen benannte ‚Gottunmittelbarkeit“ die durch Tod un: Auft-

Methodology play key role here, together äıth his early the erweckung Jesu ihre endgültige göttliche Bestätigung Tfährt, der TUN: Jjenesstructuriıng agesthetic In St. Bonaventure’s philosophy an theology. turther SCC;- Vollmachtsanspruches, miı1t dem Jesus als den Zentralgehalt Se1INeT Offenbarungtiıon K.’s Mariology anı Heidgger’s lecture The Thing surprisingly again) but
effectively bolsters the claim for the PIT1IMaCY of language UDE mM YyStery and

mitteilt, Wäas sich L11UT durch personalen Vollzug mitteilen lässt (Grundprinzipder wesentlichen Entsprechung VO. OTM. Gestalt un! Inhalt!, 166—169), nam-form OT discourse based A*  an aesthetic rapport ıth reality PTI10T reality’s iıch ass (sott 1n SEe1INEeT absoluten, personalen Freiheit absolut ür die Menschen
noet1ic determination”. entschieden ist 142) Der Begrift der Offenbarung wird aut den sachlichenThe [WO authors’ contrasting approaches suffering an evıl discussed at the Gehalt des Rechtfertigungsglaubens konzentriert: .ott teilt sich als der mı1t, dereN! ot the chap provide transıtion | D final chap “Rahner’s Apocalypse”. frei Tür alle Menschen entschieden 1st. Verabschiedet wird mıiıt der HinwendungHere the Key 1SSUes Heidegger’s “history of being”, particularly dSs elaborated AB freiheitstheoretischen Paradigma die VO.  - Rahner testgehaltene realontolo-ın Contributions tO Philosophy, which cConsiders second 1n ımportance only gische Explikation des Selbstmitteilungsbegriffes. ott teıilt sich nıicht selbst mıt,LO eing an Time 1n Heidegger’s VEUVIE, anı K.;’s ate G55SaVS the theology ot indem quasi-Tformalursächlich unter der Wahrung menschlichen Selbststandeshistory that spea of God NOT only the sustaınıng oground ot history but “the die Substanz SeINES eıgenen SEeIns mıitteilt Rahner), sondern teilt dem Ireienground of actual history that culminates 1ın the self-revelation of eing the un! VOIl .ott unterschiedenen Menschen sSe1INe Ireie Selbstsetzung mıiıt (Pröpper).God 23i Jesus Christ” This appTOoaC. INaV rightly be termed apocalyptic (if far I1OTe Im vierten Kap erläutert der V{.; inwlıewelıt die neuchalkedonische Posıtionreticent than Hans Urs VO. Balthasar’s) 1n ıts hope for the divinely bestowed »<.  NECW eorg Essens 1n der Christologie dem ilreiheitstheoretischen Selbstmitteilungskon-ear imagined 1n the Book oTt Revelation Rev 21.1—3) and then (audıum el zept entspringt 239-289) e Bestimmtheit Jesu VO  S Nazareth durch den Heils-SPES. It also has signiLicant critical, Metz has aptly emphasized., willen (sottes ist ach Essen als Identität des Willens Jesu m1t dem Willen (Gottes

'his prodigiously researched book ll be studied wherever the- denken. Das Selbst- un Freiheitsbewusstsein Jesu ıst ‚unvermittelt unmıittel-
bar bestimmt“ UrCcC die 1e des Vaters (253) IDiese materiale Identität zweleTology 15 taken seTr10usly, not least for | E even-handed FrESDONSE LO

CoOommMentators such Hans Urs \V48} Balthasar, Karen 1  Y, tormal selbständiger Willen ist I11UT deszendenzchristologisch denkbar, weil das
Freiheitsparadigma e1IN Erreichen olcher Gottunmittelbarkeit für jeden MenschenPatrick Burke and Thomas Sheehan (whose materlalist reduction of ausschlieDh3t (254) An die systematische Stelle der christologischen Dualıität VO.  w(‚e1ist IN Welt 15 qui1te directly an effectively addressed) Gritics Menschen- un! ottnatur, die freiheitstheoretisch L11UTL als Dualität Zweler Freihei-likely LO dISU6E about his interpretation of the IV of 4 VOorgTrHf: ten denkbar ıst, TL jetz die Dualität der innergöttlichen Freiheiten VO Sohn un

and whether the idea of the transcendental method still has al V place ater 261—-277) In Jesus A  - azarTe vollzieht sich freIi als innergöttliches egen-
1n his approach. Further discussion 15 Iso likely how his greater ber des Vaters der ew1ige göttliche ‚0g0S 1ın vollkommener, numerischer Identität

des göttlichen LOgos mıiıt dem menschlichen Subjekt Jesus (287)emphasis .od’s self-manifestation relates tO Kı's pervasıve emphasisthe self-communication of ö6 But such questions will beI
Auf diese Konzeption der christologischen Identitätsthese durch eorg Essen

beziehen sich 1mM fünften Kap die kritischen Einwände des Vi.s KT notiert denthose considered 133 the COompanıon volume this book implicitly calls Widerspruch zwischen der tormal unbedingten Freiheit des Menschen Jesus un!IOT, speaking ıt does throughout of the affirmation anı freedom that dessen vollkommener Identität mıt dem Willen des göttlichen 0g0S, die insbes.
dIe part otf the human antıcıpatory (“ Vorgriff” OT God, the choice innerhal des ireiheitstheoretischen Onzepts ın eINeT unautfhebbaren Differenzthat mMust be made with respect LO the whole of history, and how the VO  w ott und Menschen gedacht werden musse 14—-31Catholic sublime of “3Od:s savıng exaltation otf all things 1n the agnus Striets eiträge ZUTLT Hermeneutik des Trinitätsdogmas werden 1mM
world” and intımates form of life that affirms, apprecılates, and CTIs sechsten Kap als oment TIreiheitstheoretischen Offenbarungsdenkens ENT-
uDON this exaltation”. F.’'s immediate longer-term proJect 15 book palTr- wickelt. Striet welst das trinitätstheologische Grundaxiom arl Rahners Die
Ing RS ideas Iireedom an sacramentality LO sShow how the church immanente T1IN1ıta ist die ökonomische un umgekehrt.) zurück: Beinhaltet

„Selbstmitteilung“ die Mitteilung über die Entschiedenheit (Gottes für die Men-communally embodies Christ’s The volume might aptly be called
Theologica Aesthetics in Practice, and IS that ıt ßl demonstrate schen, ist die bleibende Iranszendenz (sottes ın Se1INeT Offenbarung der

TE1NEL (sottes als eiINes Moments Se1INeT Offenbarungsmitteilung denknotwen-how K.'s Catholic ethos 1NCcorporates his basıc theses that truth 15 ONLy dig Der trinitarische .ott teilt sich N1C als der mı1t, der VO Ewigkeit herfully attained when ıt 15 transformed into love and that the love of God Ist, sondern als der, der TÜr die Menschen frei seın WIllL, arın die TE1NETL der
anı the love of the neighbor d1Iie inseparably united. Menschen ZU. antwortenden Verhalten (sott gegenüber ermöglichend 29-—-3

New ork K CO O’Donovan Wenn interpersonale 1e das Wesen des sich als Liebe oltfenbarenden (sottes
beinhaltet, ıst ott wesenhaft ımmer schon 1n sich durch wechselseitige Rela-
tionen der jiebe) bestimmt (340) Freiheitstheoretisch ist auch die Neufassungder Lehre VO  - den göttlichen Eigenschaften bei Essen un Striet konzipiert, die

‚erch, Magnus: Selbstmitteilung es. Herausforderungen einer treiheitstheore- sich GI1L5 ermann Gremer anschließt. Wenn ber (sottes kKigenschaften 1n
tischen Offenbarungstheologie. Regensburg: Pustet 2014 483 S: kt 47,00 der Freiheit Se1INeEeT potentıa absoluta gründen, ann annn .ott sich jederzeit JaISBN 78—-3-7917-2678-—6 uch anders als Z Ireien 1e. gegenüber den Menschen bestimmen, ann

Ein fast 500 Se1ıten umfassendes Werk über den theologischen Fachbe- hebt der MT kritisch hervor 363—366) fällt 6S schwer, den VO  — agnus Striet
selbst konzedierten „schwelenden nominalistischen Verdacht“ als „Kehrseite deror1 der „Selbstmitteilung Gottes“ lLöst nicht unbedingt Lesebegeiste- Wiederentdeckung der absoluten TeE1NeE1L Gottes abzuwehren TOppersrung dUus Das andert sich bei dieser unter Leitung Karl-Heinz Menkes rhetorische Abwehr dieses Verdachtes als „schäbig“ 368) bleibt jedenfalls unbe-1n Bonn entstandenen DISS. bereits nach den ersten Seiten. Der V{. iriedigend.rekonstruiert klar und verständlich ın detailreichen Analysen die Uıs- Die Konfrontation des Rahner’schen mıiıt dem Treiheitstheoretischen Selbst-

kussionen den Treiheitstheoretischen Ansatz nach Thomas Pröpper mitteilungskonzept 1 ı1ebten Kap rückt die Bedeutung des Rahner’schen Sym-bolbegriffes 1n den Vordergrund, der ermögliche, die steilen Identitätsthesenmıt stupender Konzentration auftf die Frage nach der Bedeutung des des freiheitstheoretischen Ansatzes mıiıt ihren nicht weniıgen denkerischen unSelbstmitteilungsbegriffs als „Denkform“ der Theologie 44-—-49 für
1nNe IlIreiheitstheoretisch argumentierende Theologie. theologischen Problemen vermeiden. Insbes verteidigt der V{. das VO. ihm

508 Rahner’sche Proportionalitätsaxiom 1n se1ıner Bedeutung für eın freiheits-Das zweıte Kap i1st den offenbarungstheologischen Implikationen 1mM Irei- theoretisches Offenbarungsmodell: Dass zwischen ott und dem Menschen derheitstheoretischen Denken gewidme 76—-139) Naturgemäß konzentriert sıch der
VT. dabei auftf Thomas Pröpper un: seınen Gewährsmann ermann ings ber

Ireie Selbststand des Menschen 1mM selben MaßDbe wachse w1e sSe1INe Abhängigkeit
VOI Gott, bedeute keine Aufhebung „der nNnstanz der Tormalen Unbedingtheit end-uch Magnus Striet un eorg Ekssen werden mit ihren eıträgen berücksichtigt. licher Freiheit“ (422) Der VT. plädiert für eine transzendentallogische Deutung50 eNtste. e1nNn vielseitiges Bild dieser katholisch-theologischen ewegung, ihrer VO.  - transzendentalem Selhst un tormal unbedingter Freiheit als gleichursprüng-Anliegen, Verfahren un! Entscheidungen. ich 425) Selhbst un Freiheit werden als geschenkte Größen denkbar, derenDass mıt dem nachfolgenden dritten Kap 0-23 die Offenbarungstheo-logie auf Jesus Christus konzentriert wird, verwundert II6 In ihrer christo-
Annahme als Geschenk des Proportionalitätsaxioms die tormal unbedingteFreiheit N1C. aufhebt, sondern 1mM Gegenteil eTrst ermöglicht.



499 5002015 ahrgang ATı(REVUEL Nr.

er V{. würdigt abschließend das Pröpper’sche Freiheitsdenken, weil den dierenden VO Nachbarfächern der Religionswissenschaft die AMenschen als das Wesen begreift, dessen Freiheit jene olfene rage hervorbringt, wärtıge Sıtuation des Fachs verständlich machen. „Dıe Jungste |die ihm I1UTL „VOolm aufßen“ beantwortet werden annn 439 Deshalb richte sich der
Ireiheitstheoretische Ansatz auf die Selbstoffenbarung (sottes als das „theologi- Wissenschaftsgeschichte thematisiere ich nicht mehr“, heißt gleich

1m Anschluss die Festlegung der zeitlichen Obergrenze 1S 1n diesche Urdatum“ der Selbstmitteilung Gottes 1n Person und £SCNIC. Jesu (441 1970er ]a.h 66 (9 doch behandelt der VfT. ın den etzten Kap.n tatsäch-das Pröpper konsistent begründet un ermeneutisch entfaltet habe lich mehrere Wissenschaftler, deren Schaffen auch 1n die OUer- undDas uch ıst überaus anregend und als Medium der profunden 90er-Jahre des IH:s allt, darunter Hans-Joachim Klimkeit, arlAuseinandersetzung mıt dem Ireiheitstheoretischen nsatz auberst
empfehlenswert. Insbes. sSe1INeEe Verteidigung der Rahner’schen Formel

Hoheisel, Carl-Albert Keller und Brıtz Stolz 1221 und 129) Vollständig
unberücksichtigt blieben demgegenüber die inzwischen emerTıNer-

VOoO  — der mıiıt der Abhängigkeit VO  b ott wachsenden und nıicht abneh- ten Fachvertreter etier :Htes:; Michael VOoO  - Brück, Burkhard Gladigow,menden menschlichen Freiheit und die daraus resultierende chalke-
donische Verteidigung des Menschseins Jesu SiNd beherzigenswert.

Günter Kehrer, Hans-Gerhard Kippenberg, Karl-Heinz Kohl, Michael
Pye, Hubert Seiwert und artmut Zainser. Nun erklärt der Z W iAllerdings stellt deren Begründung innerhalb des freiheitstheoreti- Beginn des Kap.Ss, dass „n der vorliegenden Einführung |schen Ansatzes und unter Absehung V{}  an metaphysischen Kategorien

wohl noch e1N Desiderat da
lebende Fachvertreter durchweg Adus der Darstellung ausschließt“ 116)
doch bleibt die dadurch gegebene Verkürzung der Perspektive gleich-Duisburg-Essen Ralt Miggelbrink ohl bedauerlich. Dies U1IL1SO mehr, als der VT Anfang und nde
sSe1INeT Darstellung vgl Vorwort 19| un USDIL1IC 140f]) dem Leser
mıt urchweg kritischen un teilweise polemischen Bemerkungen
der Entwicklung des Faches 1n den etzten Jahrzehnten verstehenReligionswissenschaft g1Dt, dass ihm die Religionswissenschaft der 1960er- und 1970er-Jahre
näher steht als die der Jüngsten Vergangenheit der Gegenwart. Cha-oruschka, Udo Einführung ın die Geschichte der Religionswissenschaft.

Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2015 1060 ‚Einführung
rakteristisch ist 1n diesem Zusammenhang die unverhältnismäßig dAdUuSs-

Theologie), kt 1499 ISBN: 78-—-3-534-—-26376-—9 Tlıche Darstellung Gustav Menschings, der noch VOLF Rudaolf tto
und Friedrich Heiler) mıt Abstand häufigsten erwähnt wird unGegenstand des 1n Kap gegliederten Buches ist die Geschichte der dessen neunjähriges Wirken der Theol Fak. der Unıv. Kıga dieserReligionswissenschaft „VOIL der (griechischen) Antike bis 1n die 1970er Stadt 5SUügar einen Platz unter den „Früheln Zentren der Religionswis-Jahre“ (9) senschafrt 1n Deutschland“ !] beschert (96) Problematisch erscheint

Vergleichsweise UTZ. abgehandelt wird dabei der Ze1traum VO  — den Vorso- In diesem Zusammenhang die Einschätzung, [al könne die deutsche
kratikern bis ZU. Ausgang des Mittelalters 14—-27 entsprechend ausführlich Religionswissenschaft ZUT eıt des Nationalsozialismus „1IM drei GTup-dagegen die Geschichte der Religionswissenschaft bzw. ihrer Vorläufer se1ıt der
Frühen Neuzeit 28—-141), insbes. 1M un! 2-1 Im Mittelpunkt der pDEN teilen, VOo  b denen wel SEeT10SsEe Forschung betrieben: die religions-
Darstellung steht die Geschichte des Faches ın Deutschland, doch behandelt der

historisch orıentierten Religionswissenschaftler Inner- und außerhalb
des Faches und die Vertreter der ‚Religionswissenschaft des Verste-VT. daneben auch Entwicklungen ın Großbritannien, den Niederlanden, Belgien,Frankreich, Italien. Skandinavien, den USA, Kanada un! Japan. Sind die einzel- hens  C66 108 Wıe wissenschaftsgeschichtliche Studien zeigen, WäarTLeIll

18153  - Kap zumelst jeweils einem Land der eINeT VO  - Ländern gewidmet, die Verhältnisse 1n diesen Jahren natürlich sehr viel komplizierter,
erfolgt die eltere Untergliederung häufig ach Personen der Personengrup- und antijüdische der dem Zeitgeist verpflichtete unwissenschaftliche

teTr runden das Werk ab
DEIL 1Nne vierzehnseitige Bibliographie un! en knapp vlerseiltiges Personenregis- Außerungen findet I1a  _ keineswegs bei den uDlıchen Verdächti-

SIl Nicht VEISESSEN sS@e1 darüber hinaus auch, dass die VO. VT 1m
Wıe der gleich 1mM ersten Satz des Vorworts bemerkt, ‚:kommt Vorwort (9) beklagten „Paradigmenwechsel und Traditionsabbrüche“

eINeEeT (Quadratur des Kreises gleich, 1ne Geschichte der Religions- der etzten vlier zehnte zumindest teilweise uch durch reale Defi-
wissenschaft auft 160 Se1ıten abzuhandeln  6 (9) In der Jlat 1st ohl ıte der stark theologisierenden Religionswissenschaft der Nachkriegs-
ın erster Linıe dem schmalen Umfang des Buches zuzuschreiben, dass e1t bedingt Zweiltellos kann sowochl die Entwicklung der
vieles allzu knapp,; manchmal Sarl LLUT stichwortartig dargestellt wird, deutschsprachigen Religionswissenschaft se1t den 1970er-Jahren als
Was 1ne ausführlichere Behandlung verdient hätte Zumelst Gindet uch die gegenwärtige S1ıtuation des Faches mıiıt al ihren vielfältigen,
der Leser daher LLUT elementare ETSTE Informationen einem Autor nicht zuletzt durch Digitalisierung, akademische Internationalisierung,
darunter Lebensdaten, wichtige Werke und Forschungsgebiete SOWI1Ee Mentalitätswandel und bildungspolitische Zwänge verursachten Pro-

blemen csehr unterschiedlich beurteilen. Gleichwohl hätte INall sich1ne Einordnung 1n den ze1t- und wissenschaftsgeschichtlichen K ONn
text), LLUTLC selten dagegen Ansätze e1INeT kritischen Diskussion. HIler gerade VO  an e1INeT uch für Studierende estimmten IN  ung ın die
waren Hinweise auf ecuere Sekundärliteratur hilfreich SC WESENN, die Geschichte der Religionswissenschaft 1ne USSEWOBENETE Darstellung
jedoch insgesamt sehr 5SParsalıı ausgefallen Sind. S0 verwelıst der MS besonders der Jüngeren Vergangenheit und 1ne größere Zurückhaltung
twa beim Thema „Frühchristliche Apologeten“ L1UT auf 1ne eINZIgE bei der Verteilung individueller Sympathiebezeigungen gewünscht.
Monographie AdUS dem ahr 1973, und bei FTazer, Max Müller Bernhard MailerTübingen
un oachim Wach fehlt der 1Nnwels auf die einschlägigen Monogra-phien VOIN Robert Ackerman, Lourens Va  . den Bosch und Rainer Fla-
sche, die I1la  _ uch ın der Bibliographie Ende des Buches vermısst. Salafısmus ın Deutschland. Entstehung, Radikalisierung un FPravention, hg.Dass dem V{1. auch ein1ge wenige) sachliche Fehler unterlaufen Rauf Geylan / Benjamin okisch Frankfurt eier Lang Za 286sind twa gab Theodor Bibliander 1543 keine deutsche, sondern (Reihe für Osnabrücker Islamstudien, Z} pb 29,95 ISBN. WZ8=32631=

64453—41ıne lateinische Übersetzung des Korans heraus (34) und die eut-
che Mythologie Stammt nicht VO  b Wilhelm, sondern VOo  . aCo Grimm Das VO  S auf Ceylan und Ben]jamin Jokisch herausgegebene uch glie-(59) Wr angesichts der Breite des behandelten Themas ohl kaum dert sich neben e1INeT Einleitung un einem Personenverzeichnis 1nvermeilden. Argerlich sind indessen die Falschschreibungen VO wel große Teile
Namen (Z  w „Sybille“ „Sibylle“ „Kirchner“ STa
„Kircher“:. 116 „Marre „Marett“, 32 „Geradus“ STa

Im ersten e1l reflektieren die Beiträge VO Benjamin okisch,
Abdurrahim Kozalı, Bacem DzIirIı, Moussa Al-Hassan Diaw über„‚Gerardus“ un: „Gulseppe‘ „G1useppe“) SOWI1Ee ebenso „Geschichte und Gegenwart des Salafismus 1n der islamischen Welt‘“‘augenfällige wI1e überflüssige Inkonsistenzen. 50 twa hatte der Tübin- VANN unterscheiden sSe1 hierbei die salafistische Bewegung der Gegen-SET Religionswissenschaftler Hauer die Vornamen Wilhelm (SO Z  e (Neo-Sal  afıyya) erstens VO  w} traditionellen Gelehrten (Ahmad ibn

Y 108 und 158), nicht bDer Friedrich (Z), Friedrich Wil- Hanbal, Ihbn JTaymiyya, Muhammad 1D Abd al-Wa. die ebenfallshelm 109) der Friedrich-Wilhelm 124); un Schleiermacher hieß die Rückkehr 1n die heilvolle eıt der as-salaf, der „Irommen Vorfah-bekanntlich Friedrich Daniel TNSLT, nicht ber Davıd Friedrich (42 ren  se torderten; ZU zweıten VO der modernistisch salafistischen159) der David Friedrich TDNS (6 un 54) Größere orgfalt hätte 11111
sich uch bei dem keg1ister gewünscht, 1n dem mehrere Verwelse (z

Strömung des Jh.s MuhammaduRaschid Kıta, al-Afghani),die angesichts des modernen Europas für 1ıne Erneuerung des IslamsRudolph, urt i B der Geertz, CLhifford und Leeuw, (jerardus Vall eıntrat Die politische Ausrichtung der Salafıyya entwickelte sich.erstder 142) 1Ns Leere laufen Am problematischsten erscheint indes-
SIN 1mMm Hinblick auf den e1Nn  TeNden Charakter des Buchs der

unter den spezilischen Zeitbedingungen des Jh.s (Neo-Salafıyya)und kann nicht, wWwW1e ihre Vertreter behaupten, als das Ergebnis eINeTVerzicht auf ıne systematische Diskussion der Entwicklungen ın den kontinuierlichen historischen Entwicklung gelten. Nicht LLUFLFC deretzten Jahren, der nıcht ben dazu beiträgt, Vertretern und Stu- erwels der Neo-Salafiyya auf autorıtative Gelehrte, sondern uch
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auf traditionelle Konzepte ist sSsomıiıt als selektiv einzustuten. Im Zen- deln der Gruppe SteuUueTE und SOMıIt gleichzeitig uch als Kontrollinstanz
Irı  =] steht die Ausrichtung nach der traditionalistisch ausgerichteten iungiere. Integration In die Jjeweilige Gruppe bringe daher neben der
Strömung der ahl al-hadith, die In anachronistischer Weise unter Isolierung der Gruppe VOoO der Gesellschaft uch die totale Auflösungusschluss der vlier Rechtsschulen gleichsam eINeT eigenen des Individuums miıt sich Michael Kiefer legt ‚Thesen ZUE UmgangRechtsschule erhoben wird. Entgegen der islamischen Tradition., mıt der neosalafistischen Mobilisierung‘“ VOoO  < Zur Prävention
sowohl Vereinheitlichung als uch Meınungsverschiedenheit gleich- Missionsarbeit VO  . Szenenakteuren stellt Thesen auf: Neben e1iner
zeıt1g nebeneinander ihren Platz en, wird bei der Neo-Salahiyya Bestandsaufnahme des neosalafistischen Spektrums 1ın Deutschland TOT-
Meinungsverschiedenheit einem negatıven Kennzeichen des Islams dert uch 1iıne Kategorisierung der Radikalisierungsprozesse. I)a dieund daher als „Uneinigkeit“ gesehen (Dzirı). Sılvia Horsch skizziert neosalafistische SZzene sehr heterogen ausgerichtet 1st und sich darunteranhand des Märtyrerkonzeptes VO Abdullah Azzam den dschihadis- uch Konvertiten befinden, sSe1 die Radikalisierungsprävention als 1netischen Märtyrerkult des und Jh.s Sal diesem Zwecke adaptiert gesamtgesellschaftliche Au{fgabe begreifen und nicht allein Sache derAzzam den säkular-nationalen Opfermythos der palästinensischen muslimischen (emeinden. Erfolgreich kann 1ne Präaävention HUr dannDichtung und islamisiert ihn Der Erlösung kommt nach diesem KO1s SeE1IN, WE alle relevanten Akteure des Sozlalraums ıIn dU1SEINESSENETzept als Blutopfer für den Heimatboden uch 1Nne erlösende Aufgabe Weise beteiligt werden, Iso 1nNne tachübergreifende Zusammenarbeit derfür das Diesseits Auf diese Weise wird die persönliche Erlösung Sozlalarbeiter, der Pädagogen, Psychologen und Islamwissenschaftlerdurch 1ne kollektive erweıtert. Mit der medialen Verbreitung VO  > V1I- stattÄnde. Ahnlich argumentıiert uch Marwan hou Taam für Deradika-deos, die den Märtyrertod als heilschaffend und erlösend verherrtli- lisierungsmechanismen, die, effektiv Se1IN, als gesamtgesellschaft-chen, wird dieses Märtyrerkonzept visualisiert und 1ne 116Ue€e Form liche Vorgangsweisen konzipiert werden mussen.der Heiligenverehrung, deren traditionelle kFormen bekämpft werden, Der vorliegende ammelband bietet einen gelungenen Überblickgeschaffen Elhakam Sukhnı eTOTtert das unterschiedliche muslimi-
sche Meinungsspektrum bzgl des gezielten Totens VO Zivilisten

üuber die Vielschichtigkeit salafistischer Bewegungen 1n Geschichte
und Nichtkombattanten 1mMm salafistisch-dschihadistischen Diskurs.

und Gegenwart und speziell für Deutschland. Den Vin 1st anhand
ihrer fachkundigen Analysen un den damit verbundenen Überle-Hierbei werde insofern VO islamischen Kriegsrecht abgewichen, als SUNsEN bestens gelungen, das heterogene Denken un! Handeln sala-uch Unbeteiligte das legitime jel VOoO  an Anschlägen se1ın können, weil

61e Ungläubige sind und die Muslime ekämpfen die ESA und ihre
LGstischer Gruppen differenziert darzustellen und Konzepte für 1ine
effektive Radikalisierungsprävention prasentieren.Verbündeten). Ferner bildet das für Ungläubig-Erklären (takfır) einen 575397 arl Prennererheblichen Ermessensspielraum ür Jegitime Terroranschläge uch

Muslime. 50 werden VO Mus’ah az-Zargawı uch die Schiiten
dem Lager der Ungläubigen zugerechnet. KRüdiger Lohlker stellt ın S@1-
EK Beltrag „Salafismus zwischen Realıität un: Fantasıe“ die grund- Interreligiöse Toleranz. Von der Notwendigkeit des christlich-islamischen
sätzliche FTage, ob der Begriff Radikalisierung überhaupt gee1ignet 1st, Dialogs, hg Philipp Thull amı Reza Yousefi Darmstadt: Wiıs-
die Vielfalt der salafistischen Prozesse darzustellen. Auch meınt G,

senschaftliche Buchgesellschaft 2014 1956 . pb. 29,95 ISBN 78-3-534—
254124dass die Typologisierungen, die Dreiteilung (Quintan Wiktoro-

WI1CZ), nicht auirechtzuerhalten selen, denn geme1ınsam Se1 allen sala- Der Muünsteraner Nachwuchstheologe Philipp Thull und der sich als
Hstischen Bewegungen, dass S1e sich VO. der Mehrheitsgesellschaft agnostisch bezeichnende Koblenzer Philosoph Hamid Reza Yousefn 24)
lossagen und auf die Errichtung einer morTalisch reinen Gemeinschaft I1 siıch mıiıt diesem Sammelband e1Nn brennendes und politisch
hinzielen. Außerdem haben sich MI die arabischen Revolutionen bedeutsames Thema uULllseTeTr eıt S1e hoffen, dass S1e „dadurch eiInen
die Tätigkeitsfelder ür die salaNnistischen Strömungen grundsätzlich Beıtrag Hür Frieden und Verständigung eisten“ (7) un behaupten, dass
verändert, wodurch sich uch 1LeUue Differenzierungen herausgebildet durch ihr Buch deutlich wird, „Wl1e Tacettenreich der christlich-islami-
en (vgl uch den Beıtrag AF} Samı Zemn1). Schließlich habe der sche Dialog ist  C6 (13  i Wörtlich heißt „Dieser eETsStEe Versuch mOöge mıiıt
Salafismus uch eINeT Entwicklung Anteil, Religion und Kultur al] seinen Unzulänglichkeiten 1ne Grundlage für weıtere systematische
iımmer stärker getrennt werden mıt erwels auf Olivier Roy). Hetero- Versuche bieten, den kritischen un! versöhnlichen Dialog zwischen
geniıtät und Individualität zeichnen daher vielschichtige Prozesse dUus, den beiden Weltreligionen Christentum und Islam voranzutreiben.“ (13)
die uch die salafistischen Richtungen pragen. Gerne würde den Hg.n die tatsächlich ofltensichtlichen Unzuläng-

Der Zzweıte eil beschäftigt siıch mıiıt dem „Salafismus 1n Deutsch- lichkeiten ihres Buches verzeihen, WE 1n Deutschland keine eta-
land Aspekte der Radikalisierung und Radikalisierungsprävention“: blierten Formen un: Foren des islamisch-christlichen Dialogs gäbe und

Claudıia antschke verbindet Radikalisierung mıt dem poli- WE der Band tatsächlich Maßstäbe setizen würde, die erlauben WUr-
tischen Salafismus, der die emokratischen Grundwerte ablehne, und den, auft ihm autfzubauen. Beides ist ber nicht der Fall Als Beispiel für

hierbei drei Untergruppen: den politisch-missionarischen hne 1ıne etablierte Dialogform eriNNeTE ich das T’heologische Forum
bzw. mıt Gewalt un den dschihadistischen. Im politischen Salafismus Christentum — Islam, das se1t über Jahren diesen Bereich pragt. Wenn
finden Jugendliche, die unter Ausgrenzungs- und Diskriminierungserfah- INa  } die wl1lssenschaftliche Qualität des Bandes 1ın den Blick nımmt,
rUNSEN leiden un daher nach Geborgenheit und Urjientierung suchen, tallt negatıv auf, dass kein Beitrag 1n dem Band lJänger als Seıten 1st,
Aufnahme un Akzeptanz. FUr bieten die verschiedenen Richtungen sodass selbst komplizierteste Themen 1ın eliner Weise abgehandelt WGl -
des Salafismus letztendlich einen VOoO  . Klarheit und Eindeutigkeit bzgl den, die viele üunsche oltfen lassen. Vermutlich trifft hier nicht die V
Islaminterpretation geprägten Lebensentwurf d[Il, wobei uch Vorbilder die Schuld, sondern die Verlagsvorgaben bringen 1ne solche Beschrän-
AUS der Pop-Szene 1ıne entscheidende Rolle plelen Beim „Pop-Dschi- kung mıiıt siıch. och der Verlag I1USS sich bei derartigen quantıtativenhadismus“ könne INnan daher VOoO  . „einer radikalen Jugendsubkultur als Obergrenzen iragen, welche Berechtigung das Wort „wissenschaftlich“Produkt der westlichen Pop-Kultur sprechen“. Sabine Damir-Geilsdorf 1m Verlagsnamen eigentlich noch Hat: WE zentrale Themen des Dıia-
eTOrTtert Begınn ihres Beitrages allgemein sozlologische un poli- logs immer wlieder auf sechs Seıiten abgehandelt werden.
tikwissenschaftliche Theorien Z Radikalisierung. S1e schlägt für Irotz dieser grundsätzlichen Bedenken, die der and hervorruft,Deutschland die Unterscheidung zwischen puristisch salafistischen, greift wichtige Themen auf und enthält ein1ge gute Beıträge, diereligiös-politischen und dschihadistischen Milieus VO  S Weiterhin stellt jeweils dialogisch angeordnet sSind, ın der Regel folgen e1IN christli-
S1e die Forderung au stärker uch das puristisch salafistische Lager her un! e1N muslimischer Beitrag aufeinander und widmen sich dem-wahrzunehmen, welches VOTL den Praktiken anderer radikal ausgerich- selben Thema Leider gehen diese Belträge allerdings n1e aufeinander
etier salafistischer StrömungenN die demokratische Systeme als e1N, sodass der versprochene Dialog nicht 1mM uch stattÄindet. ohlGötzendienst ablehnen, ZU Dschihad 1n Krisengebieten ufrufen und ber durch sSe1INe kKezeption ermöglicht werden kann.andere Muslime als Ungläubige bezeichnen. Zwischen den einzelnen Der Band WIT:  d Hrc den programmatischen Beılıtrag des Koblen-salahistischen Gruppierungen g1Dt große Auffassungsunterschiede Z01 Philosophen und Mitherausgebers Yousefi eröffnet 15—25darüber, WL überhaupt als Muslim gelten kann, ob Gewaltanwendung ın dem das Konzept eINeT kontextuellen Kommunikation vorlegte1N legitimes Mittel se1Nn kann und WI1Ie sich Muslime gegenüber eset- und 1n den exklusivistischen Wahrheits- und Absolutheitsansprü-Z6  b ın einem nichtislamischen Staat verhalten sollen. ach ihrer Eın- hen der Religionen das Haupthindernis der Kommunikation und dieschätzung der S57zene könnten gerade puristische Gruppen durch ihre Quelle der Gewalt ausmacht (22) ıne Simplifizierung der gegenWär-moderate Haltung eınen deradikalisierenden Einfluss auf Junge Mus- tıgen theologischen Auseinandersetzungen den Exklusivismus 1mMmlime ausuüben. Marwan bou Taam ze1igt auf, dass Radikalisierung e1INn Kontext der Theologie der Religionen, die auch einem Gegner exklIu-Produkt allgemeiner gesellschaftlicher Transformationsprozesse ist. LT siıvistischer Konzepte die SchamesrTöte 1NSs Gesicht treibt Gefolgt wirdlenkt das Augenmerk auf die Gruppenidentität, die Denken un! Han- E streitbarer Beltrag VO  . einem sehr knappen ädoyer für Toleranz



503 20195 Jahrgang 147 IHEOLOGISCHE REVUEL Nrt. 5()4

durch den Eichstätter Fundamentaltheologen Böttigheimer. S5eine Christus un! dıe Religionen. Standortbestimmung der Missionstheologie, hgBezugnahme auf den Islam erschöpft sich 1ın dem nicht welıter Delegten Markus er Roman eck Simon Neuberg. Regensburg: Pustet
Vorwurf, dass die islamische Welt 1m Blick auf die Religionsireiheit 2015 239 ( Weltkirche un! 1SS10N, 29,95 ISEN 8—-3—-7917—
noch Nachholbedarf habe 31D

Deutlich gelungener 1st dann das nächste Dialogtandem, das Vor- In diesem ammelband, der dus der Jahrestagung 2013 des Instiıtuts
aussetzungen des Dialogs dUSs der Sicht beider Religionen benennt: ach für Weltkirche und Mıssıon der Deutschen Bischofskonferenz
eiınem kurzen Abriss für die christliche eıte durch den Würzburger der Phil.-Theaol. Hochschule St Georgen In Frankfurt Maın her-
Fundamentaltheologen Klausnitzer (33—37) kommt mıt Falaturi VOo.  gEeN ıst, aubern sich ehn Expert/inn/en dUus dem Bereich der
e1Nn Altmeister des Dialogs Wort, dessen Beobachtungen bewegend katholischen systematischen Theologie den religionstheologischenun! lesenswert Sind (41—5 Implizit welst die Hg des Buches uch Ansatzen der Komparatıven Theologie un der Israeltheologie, die mı1ıt-
auf den Fehler hin, dass S1e denken, dass Religionen miıteinander Dialog einander 1: Gespräch gebracht und auf ihre missionstheologischenImplikationen hın beiragt werden.führen können, und fordert I1  u die mikrologische Genauigkeit e1N,
die in der Anlage des Bandes 41 Direkt konnte das den Hg.n In ihrem Eröfifnungsreferat ze1igt die Berliner Juniorpro(i.in ÄnJaallerdings nicht,weil bereits 1996 verstorben ist. Middelbeck-Varwick Probleme und Aufgabenstellungen der 18Nach wel Jexikonartigen Kurzüberblicken ZU Thema „Blasphe- wärtigen Religionstheologie 1n christologischer Perspektive auf,

1n den aktuellen Stand der Diskussion einzuführen. Mıt dem nach-m1€e und aresie AdUS christlicher Sicht“ durch Thull (52—5 und
AdUuSs muslimischer Sicht durch Sukhni (60—65) deren theologisches tolgenden Beıtrag VOI) Robert Neville 1efert der Tagungsband dann
Profil M1r L1UTFTL begrenzt einleuchtet, olg 1ıne Auseinandersetzung mıiıt ıne theoretische Steilvorlage. In SeINeEeT religionsphilosophisch-meta-
der Rolle der FTau 1n beiden Religionen. Während EIsdörfer einen physischen Grundlegung der Komparativen Theologie postuliert der
holzschnittartigen Durchlauf durch die christliche Theologiegeschichte Bostoner Religionsphilosoph N 9 einer der Gründungsväter und Vor-
bietet 68—75 eistet Hübsch e1nNn engagıertes Plädoyer für die denker dieser Disziplin, dass die empirische Wirklichkeit d letz-
Gleichrangigkeit VO Mann und Frau 1mMm Islam, das ein1ıge bekannte ten Strukturen (ultimate structures) besteht, die als unhintergehbare
Argumente 1n ansprechender Weılse zusammentTasst 76-—82 Auch ın Rahmenbedingungen 1ın allen Kulturen Einfluss auft das menschliche
der Notwendigkeit der Begründung der Menschenrechte dUS$S Sicht der Denken und Handeln en Diese „.ultimates“ würden mıiıt Hilfe der
Religion sind sich die für den hier vorliegenden ammelband dl Religionen durch ihre Je eıgenen Symbolsysteme kognitiv erfasst und

kontextspezifisch gedeutet.wählten V eIN1gE: Der evangelikale Theologe Schirrmacher üÜber-
nımmt die Begründung d us der jüdisch-christlichen Tradition (84—9 Nun ist allerdings nicht übersehen, dass keiner der übrigen
bestreitet aber, dass ıne solche Begründungsleistung außerhalb dieser Referent/inn/en der lagung N.s ontologischen nsatz aufgreift und
TIradition erbracht werden kann (9  d Der schiütische Theologe anzuwenden versucht. afür ıst der Anmarschweg dieser abstrakten
Rad bietet 381  u die Begründung, die Schirrmacher für unmöglich Methode des Vergleichens ohl doch lang und ohl auch
HAIlt. ber hne die VOoO Schirrmacher angeführten Argumente autfzu- umstan  1CH,; aussagekräftigen empirischen bzw. historischen
greifen, sodass uch hier leider keine wirkliche Klärung der Fragestel- ussagen gelangen. Dıie anderen Beıträge basieren eindeutig auftf
lung erfolgt31Nach Wwel schönen Jlexten ZUL Liebe VOo  . Kiıirste wen1ger formalen historischen und texthermeneutischen Vertfahren.
103—-110 und VO  - Üünes (112-117) wird das Konzept des Heiligen Unter diesen Beiträgen fnden S1C.  h 1ne Reihe hochinteres-
Krleges, das 1n der islamischen TIradition nicht g1Dt, VO dem santer un ergiebiger religionstheologischer kinzeluntersuchungen,
Karlsruher muslimischen Theologen (Ginaldı 1n kenntnisreicher und die den Titel des Buches Christus uınd die Religionen VO  m Sa1z unter-

schiedlichen Seıten beleuchten und bereichern und das Werk lesens-wohltuend dUSSCWOBENET Weise behandelt 121-1299). eıtere Jetzsolitär behandelte Themen des Buches sind der Fundamentalismus wert machen. Beispielha möchte ich hier auf Florian Bruckmanns
Scheidgen) und ıIn sehr kenntnisreicher Weise 1m Blick auf die Beıtrag AB Israeltheologie verweılsen, der ze1gt, wW1e 1ne detaillierte

historisch-kritische Analyse des ursprünglichen AuseinanderdriftensTIraditionen beider Religionen die Mystik Tamcke). Abgeschlos-
Se  - wird der ammelband mı1ıt einem engagıerten ext AB  S Toleranz, der beiden Religionen 11EeUe Impulse 1n den Jüdisch-christlichen Dialog
1n dem der Frankfurter Religionswissenschaftler (Gantke völlig der Gegenwart bringen kann
Recht darauf hinweist, dass der „vielbeschworene Kampf der Kulturen“ Schwieriger wird die Beurteilung jedoch, WE I1a  . den Band

unter dem Aspekt sSe1INeESs Untertitels als „Standortbestimmung der MIs-längst stattÄindet, und Z W i als „Kampf zwischen den Mächtigen und sionstheologie“ liest. /,WaT lässt sich nicht bestreiten, dass die me1lstenOhnmächtigen, zwischen Traditionalisten und Modernisten, zwischen
Gewaltbefürwortern und den Mahnern Toleranz und Friedfertig- Referent/inn/en die Frage nach der christlichen Mıssıon als ernsthafte
keit uch innerhalb der einzelnen Kulturen“ 150) und hen uch Nagelprobe für die Praxı1ıs des interreligiösen Dialogs autffassen und die

verantwortungsvolle Bezeugung des eigenen christlichen Glaubens alsinnerhalh VO Islam und Christentum. Se1iner Kritik eiıner ILmMmMmer
weıter sich greifenden Freude der Provokation und e1INerTr damit Bestandteil der dialogischen Praxı1s beteuern. DIie Frage jedoch, 1n wWI1e-
NIntoleranz gegenüber Menschen, die siıch ın ihren heiligsten weıt un 1n welcher Form dem christlichen Sendungsanspruch genuge

an werden kann, wird entweder 1380 der 1n minimalistischerÜberzeugungen bedroht fühlen 153) kann sich L1LUTr anschließen.
Insgesamt ist der Band Iso e1N buntes Sammelsurium unterschied- Bescheidenheit beantwortet. Wenn Klaus VOo.  > Stosch die Au{fgabe der

Llicher Zugänge und Themen, ın dem spannende und weiterführende Mission 1m „Einsatz für mehr Menschlichkeit“ und ‚Im Kampf
Kurzbeiträge direkt neben Belträge geste werden, über die I1a  > bes- Not und Unterdrückung“ sieht (69) dann wIird INa  w diesem humanıi-

taren Diktum Nn zustimmen, jedoch kaum als 1ne „Neubestim-SCr den Mantel des Schweigens breitet. Dıe Auswahl der erscheint
M1r letztlich W1.  UrHEeD. und fäallt MM1r schwer, 1ne InnerTe Strin- INUNg des Missionsbegriffs“ (67) deklarieren wollen. Uriginalitätswert
SCI1Z un! Kohärenz 1n der Themenabf{olge finden Gelegentlic hat hingegen die Aufgabenbeschreibung VO Ulrich Winkler, für den

angesichts der Kolonialgeschichte und unheilvoller christlicher HerrT-beschleic einen das ungute Gefühl, als würden infach alle Themen schaften die Berechtigung des Missionsbegriffs 99 negatıvo dietraktiert, die gegenwartıg VO  - öffentlichem Interesse Se1IN scheinen
unabhängig davon, ob die Themen 1n weiterführender Weise verknüpft postkoloniale Verantwortung der Kirche für ihre Erblasten“ 472 steht,
werden. Die größte Schwäche des Buches scheint I1r ber olgende mıiıt anderen Worten ıe noch verbleibende Au{fgabe der Mıiıss1ıon ıst

die Abarbeitung kirc  1CNer Altlasten 1n Übersee Iso wohl ıneSe1IN: Durch die Anlage des Bandes und se1ine Rahmung durch die Hg Art Wiedergutmachungsprojekt ZUK Abschluss eiınes unrühmlichenwird die Illusion geweckt, als gäbe den Islam und das Christentum
und als stünden die V{T. reprasentatıv für ihre Religion. Nirgends wird Kapitels der Kirchengeschichte. Wenn dies iım Ernst 1ne ASTaNdOTT-

bestimmung der Missionstheologie“ se1Nn soll, hätten WI1T mıiıt ihremreflektiert, WEerI dus welcher theologischen Schule der Richtung her- Schlussakt un Lediglich Bertram Stubenrauch formuliert dieAdus argumentiert und WI1e€e diese Perspektiven sinnvoll miıiteinander
verknüpfen waren. Von daher bietet der vorliegende Sammelband als Bezeugung des christlichen Glaubens als 1ne posiıtive Au{fgabe, die
Gesamtwerk keine HEeuUe Leitidee christlich-islamischen Dialogs WI1Ie

sich 1n Anerkennung Iremder Glaubensinhalte und 1n Ehrfurcht VOL
dem göttlichen Geheimnis 1m Kontext einNes „interreligionellen Dıa-der Werbetext des Buches verspricht sondern ıne Form VOI Dialog, logs“ als „eE1In Oszilliieren zwischen Verkündigen und Hören, zwischendie zurückführt 1n die Zeit, 1n der noch keine elaborierten eologi-schen Dialogversuche zwischen Vertretern beider Religionen gab und
Lehren und Lernen“ 192) ereignet.

I1a  > sich über die kleinsten Schritte autfeinander freuen musste. Wie Insgesamt scheinen Cdie systematischen Theologen den prakti-schen Theologen bzw. Miss1ionswissenschaftlern überlassen wollen,gul, dass WIT 1 christlich-islamischen Dialog 1n Deutschland schon die Frage ären, inwlileweit un 1n welcher Form dem biblischenviel welıter SiNnd, als die Hg dieses kleinen Büchleins meınen!
Paderborn Missionsauiftrag genuge werden kann DIie Feststellung eiNes der

Klaus VO Stosch Mitherausgeber dieses Bandes, Koman Beck, Ende sSe1INeT über-
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sichtlichen und cehr informativen Einleitung, dass als Resultat dieser Brewster, Leslie FTancıs ınd andy Robhbhins untersuchen die berufsbedingte
Jagung qdas Desiderat weiterführender missionstheologischer Bestim- psychische Gesundheit anglikanischer Geistlicher auft dem Land. S1ıe plädieren
ILNULNSCIL des Sendungsanspruchs“ bleibt 173 darf als Stoßseufzer VOI- TÜr eın „psychological Lype profiling“, das individuellen psychischen Problemen

der Erschöpfung anhand der Unterscheidungen Extraversion/Intraversion un!standen werden, der wohl uch dem e1INn der anderen geduldigen un
1n seINeEemM Urteil besonnenen Leser Ende Se1INeEeT Lektüre entfahren Fühlen/Denken nachgeht. andy Robbhins ostellt 1n ihrer Studie fest, ass die ind1-
könnte. viduelle Akzeptanz VO  w Diakoninnen un Priesterinnen ın der Church OT England

Z W dl wachse, diese S1IC.  h bisher ber och nicht 1ın der allgemeinen Akzeptanz der
Ekssen Kaıner Neu weiliblichen (Geistlichen als GTruppe spiegle Den Zusammenhang Vo  - Religiosität

(Kirchenbesuch und Religionszugehörigkeit) uUun! sich wandelnden Mustern des
Tamıllären Zusammenlebens (Ehe, Partnerschaft, Scheidung]) untersuchen EMYT
1llı1ıams uınd Leslie Francıs anhand des British Social Attitudes DUTVEY. JePastoraltheologie Lliberaler sich die Gesellschaft entwickelt, desto offensichtlicher der Zusammen-
hang VO religi1öser Praxıs un traditionellen Einstellungen ZUT Ehe Tanıa

The Public Significance of eligion, hg. Leslie IMN S Hans-Georg 107 wertel mittels Gebetskarten die Alltagstheologie 1n Gebetsanliegen dUs,
erforschen, welches Bild siıch Menschen VO  - ott machen un: 1eweıt 1ınbertz Leiden HSB 2011 (XI) 495 (Empirical Studies 1n Theology, 20), dieser Vorstellung auft ofmlentliche Themen einwirkt.geb SBN 7/8-—-90—-04-—-207.06-—6 Zwel quantıtatiıve Studien (ChArIis Hermans, Francıs-Vincent AnthonyDer VO den beiden Religionspädagogen Leslie FTancıs Warwick) a.) beschäftigen sich mıiıt Religion 1 indischen Kulturraum: Zum eiInen WO6I-

und Hans-Georg Ziebertz (Würzburg) herausgegebene and ersamn- den studentische Einstellungen gegenüber der Beziehung zwischen Religion un!
gewaltsamen Konflikten erulerTt. Zum anderen wird die Teilnahme christlicher,melt 18 Beiträge, die nach den Bedeutungen und Formen VO  - Religion

1n der Offentlichkeit iragen wollen Die Artikel des ammelbandes muslimischer un hinduistischer Studierender Ritualen der jeweils anderen
gehen auf orträge 1mM Rahmen der Konferenz der International Religion untersucht. Insgesamt Se1 1ler e1InNn religiöser Mon1smus, e{wa bei MusiÜi-

INEI), als starker Prädikator für den Ausdruck un die Bewahrung der religiösenSociety for Empirical Research IN T’heology AUsSs dem 2008 zurück. Identität sehen.Im Zentrum der Publikation steht der lermminus „public significance“, Friedrich Schweitzer behandelt 1n Se1INeEeT qualitativ-quantitativen Studie Re-der VOo  b empirisch Forschenden AdUS der Theologie un den Religious ligion 1n der deutschen Vorschulerziehung. Idıe Studie [01328888% dem rgeb-Studies dus Nordamerika und uropa her daNSESaNSEN und 1n seıinen N1S, ass obwohl Religion durch Essensvorschriften, Rituale und este 1
kultur:  en, politischen und religiösen Dimensionen erkundet wird. Vorschulalltag prasent ist die Unterstützung der religiösen Entwicklung,
Inwıewelt erlangt Religion wieder) öffentliche Bedeutung? Wıe lässt muslimischer Kinder, mangelhaft austia. Dıie systematische Vernachlässigung
sich diese Entwicklung fassen und bewerten? Welche Motive, Akteure der Religion 1n der Vorschule würde weder dem ecC des Kindes auft religiöse
un Probleme sind dabei zentral? Erziehung noch den Herausforderungen der pluralen Zusammensetzung VO  — VOT-

schulklassen gerecht.Dıie Belträge nähern sich diesen Fragen unterschiedlich Fünf der
Beıtrage sind wissenschaftstheoretische Aufsätze, acht Studien gehen Die hier beispielhaft aufge  rten Beıiträge sollen die breite Vielftalt
empirisch-quantitativ VOlL, fünf weıtere sSind empirisch-qualitative St1u- der Fragestellungen des Bandes widerspiegeln. Der Titel The Puhlic
dien der sehen einen kombinatorischen Methodenansatz VO  S Sienificance of Religion schürt allerdings krwartungen hinsichtlich

der T’hematisierung des öffentlichen Stellenwerts VO.  — Religion, Aie ınEröffnet un! grundgelegt wird der Band durch einen Aufsatz VO.  b Hans-Georg
Ziebertz. ET fasst den Titel des Bandes sowohl als oflfene Frage nach der Offent- ein1ıgen Beıitragen kaum T  ung Hünden Dem ambitioniert gesetzten
lichen Bedeutung VO Religion w1e auch als Aussage auf, wonach die „public Canius firmus des Bandes die Debatten Deprivatisierung der Re-
significance“ schon längst e1INn Fakt sel, weshalb Art un Weise des öffent- ligion und kemoralisierung des öffentlichen Raumes ist etwas abträg-
lichen Einflusses un der gesellschaftlichen Präsenz interessieren. Dieses Span- lich, dass die eıträge thematisch weder grupplert noch geordnet sind.
nungsfeld ergründet mıiıt zeitgenössischen theoretischen Ansätzen, etwa mıt Zudem wird 1n den empirischen Studien „public signiLicance of reli-
( asanova, Norris/Inglehart der Luhmann. Die öffentliche Praäsenz und Relevanz gı10n“ allzu oft 1m Lichte kirchensoziologisch enggeführter ReligiositätVO. Religion nötige den klassischen Säkularisierungstheorien eıne schwächere (Gottesglaube, Religionszugehörigkeit, religiöse Praxis) gesehen. WederLesart, WEeNnN nicht Sal eine Kevısıon i1nNrer zentralen ese des allgemeinen
der sozlalen Bedeutungsverlustes ab Welche zivilgesellschaftlichen un glo- hat dies 1iıne Aussagekralit hinsichtlic der öffentlichen Bedeutung
balen Perspektiven sich 1ın normatıver Hinsicht für öflfentliche Religion ergeben, VO  D „Religion“ noch wird dies den Phänomenen des Religiösen 1n der

Gegenwart gerecht. Die gelegentlichen ufe nach e1INeT Revısıon derbedürfe weılterer Forschungen.
Richard ()smer beschäftigt S16  h interpretativ un! normatıv mıiıt dem kon- Säkularisierungstheorie zeichnen dann ber e1IN ditferenzierteres Bild

servatıven Christentum 1n den USA Dabei S1e der V{. insbes. die Praktische Insgesamt finden sich ein1ge außerst interessante Gedanken, die siıch
Theologie 1n der Pflicht, kulturelle Polarisierungen un religiöse Subkulturen mi1t LEeU wahrgenommenen Herausforderungen der „publicization“ VO  .
ernNns nehmen. Litrst könne der die Offentlichkeit drängende Evangelika- Religion weiterführend auseinandersetzen.lismus theologisch operationalisierbar emacht werden.

BerlinHans Schilderman plädiert ın seliInem Beıtrag für e1IN Konzept religiösen Kapı- Julian-Christopher MarTrx
tals, der rage Herr werden, wI1e Religion mıiıt ihren partikularen Interessen
Transparent un kritisch einem „COININOIN g00d‘ 1ın der Offentlichkeit beitragen
kann. Da religiöse Stellungnahmen 1ın der Offentlichkeit N1C. unbedingt konsens- Werte Religion Glaubenskommunikation. ıne Evaluationsstudie /Axb KErst-orientiert aufträten, bedürfe eiINer gründlichen Erforschung VO  5 Gutern und
Interessen hinsichtlich eines verantwortlichen öffentlichen Charakters („public- kommunionkatechese, hg der Forschungsgruppe „Religion und

ness‘“‘) VO Religion.
G8es611sch aı Heidelberg: Springer 2015 353 .3 pb 39,99 ISBN:
78-—-3-658-05718-—0avı Herbert entwickelt eiINe soziologische Theorie religiöser „publiciza-

tiıon  se  y die Prozesse un! Formen VO  e religiöser Prasenz ın der Gesellschaft thema- Die vorliegende interdisziplinäre Studie untersucht miıt (quantitativen
1slert. „Religion has BONE public“ dieser Debatte könne 1EYERN begegnen, WeI ITel und qualitativen) empirischen Methoden die inhaltliche Vorbereitung
VO: säkularisierungstheoretischen Unterstellungen der abnehmenden Relevanz auftf die Erstkommunion und deren Auswirkungen auf die religiöse und
VO.  - Religion sSe1 Stattdessen irage „publicization“ nach Bedeutung un! Nutzen moralische Sozlalisation der Teilnehmenden. Dabei nımmt S1e Kinder
der öffentlichen religiösen Praäsenz 1n ihren reaktionären und progressiıven acet- 1m Alter VO. LE UI bis ehn ahren, ihre Eltern, Katechet/inn/en undten. hauptamtliche Mitarbeiter/innen 1n den Blick.131008 (anzevoort ze1g! auf, w1e das Potenzial religiöser Bedeutungsmus- In drei Wellen (  0—2  ) wurden VOL Beginn/am Anfang derteTr 1n popkulturelle Zusammenhänge transformiert werden ann. Romantische Erstkommunionkatechese, unmittelbar nach ihrem Abschluss und e1INnLiebe, „Thrillseeking“ der Erlebnisgesellschaft un das „Mehr“ zwischen Himmel
und Erde selen Momente kultureller eutungen VOTL dem Hintergrund religiöser Jahr spater Kinder, Eltern, Katechet/inn/en und Pfarrer mıit Fragebö6-
Tradition. Als OT1g1när theologische Fragen stellten S1e e1N großes Potential aT, BENN und 1ın Interviews befragt Themen dabei Waren die persönlichedas jedoch NIC vorschnell durch wiederum theologische Deutungen vere1ın- religiöse Einstellung (Gottesbilder, Gebetserfahrung, Feste), Erwartun-
nahmt werden dürfe SC und Erinnerungen die Erstkommunion, VWerteorientierungenInwıeweıt sich der religiöse Glaube jJunger Menschen ın den Niederlanden
auf die Haltung ZUT multikulturellen Gesellschaft auswirkt, untersucht Johannes (Erziehungsstil, moralisches Wiıissen und Verhalten) und die Verände-

FU VO  - Werten und Handlungskonzepten 1m Zeitraum der BefragungVUll der Ven 1n seliner quantitativen Studie. Als Indikatoren gelten ihm die (vgl die Au{stellung, T277 Als Kontrollgruppe diente ıne Gruppe VO  >Irennung Ardı).  - Kirche un aa un die Religionsfreiheit. Dabei auf, ass
die Befürwortung der multikulturellen Gesellschaft wen1ger N:  - der spirituellen gleichaltrigen Kindern und ihren Eltern, die 1m genannten Zeitraum
Dimension der Religion, sondern vielmehr VO. ihrer politischen respektive nicht auf die Erstkommunion vorbereitet wurden.
zialen Ethik abhängt ach eiINerT Vergewisserung ber den Forschungsstand ZULI Erstkommunion-

Fünf weitere Studien setzen sich dezidiert mıt Großbritannien auseinander: katechese SOWI1E ZULE religiösen Sozlalisation ‚Kap werden Ziele un Metho-
Andrew Village iragt, wWwW1e religiöse Faktoren sozlales kngagement unter angli- den der Evaluationsforschung SOWI1E Fragestellungen, Hypothesenbildung und
kanischen Gläubigen pragen. TOTZ eines homogenen Samples sind die plura- Untersuchungsziele der Studie vorgestellt (Kap un 4) Auf die Darlegung der
len Formen des kEngagements individuell WI1e der gelebte Glaube. Christine Methodologie (Kap. erfolgt 1 umfangreichsten Teil der Studie (Kap die
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detaijllierte Vorstellung der Ergebnisse. Diese werden 1n Kap d UsSs religionspäda- Rolle und Au{igaben der verschiedenen hauptamtlichen Berufsgruppengogischer und katechetischer Sicht 1n knapper Weilse diskutiert. Dıie Ergebnisse sind 1n ezug auf die Eucharistiekatechese ber ditferenziert 1n den
In Kap werden untier den Gesichtspunkten a) ZUT Erstkommunionkate-
chese, Durchführung, C) Wirksamkeit und d) Veränderung un! Bedingungen

Blick nehmen, da sehr häufig Gemeindereferent/inn/en der Pas-
VO.  — Religiosität systematisıert. toralreferent/inn/en für die Konzeption und Durc.  rung der kate-

chetischen Vorbereitung un für die Begleitung der ehrenamtlichenIm Gegensatz den graphisch um,  S  ten „Strukturgleichungsmodel- Katechet/inn/en verantwortlich sSind.len'  L die In ihrer Komplexität eher lese-unfreundlich erscheinen, geben die ab
Kap D4  D wiedergegebenen Familienporträts einen intens1ıven und sehr konkre- Als „Mosaikstein 1n einem größheren Bild“ 339) nicht 1U auf
ten 1NDLIC 1n das Leben der Teilnehmenden und ihre Einstellungen ZUTLT Eirst- Lebenslinie, sondern auch auf Lebensraum und gesellschaftlichen/kommunion, ZUT eigenen Religiosität un Werteorientierung. kirchlichen Kontext bezogen bieten sich für das Forschungsfeld „LTrSt-Unter RZE un Konsequenzen“ en S1C  h 1n Kap P religionspädago- kommunionkatechese“ weıtere, bereits 1n der Studie kurz O-gische Grundlinien ZUL Reflexion katechetischer Prozesse, die e1INeT falschen chene Forschungsfragen In welcher Weise lässt sS1e sich „inklusiv“Gegenüberstellung VO  5 Inhaltsorientierung un Beziehungsorientierung In der
Katechese entgegentreten. „Es geht N1C 1ıne Verkürzung der nhalte S0O11-

und möglichst barrierefrei gestalten? Inwıewelıt Tag e1nNn gender- und
milieusensibler Blick Veränderungen 1ın Form und Inhalt der ate-ern deren Relevanz“ Religiöse Bildung als „Lebensbegleitung und

krneuerung“ hat gerade 1n der Katechese die Au{fgabe, die Subjektwerdung chese bei? Und welche nachhaltige und konkrete Übersetzung findet
der Einzelnen, ihre Beziehungen untereinander un! ihre Je persönliche (;ottes- die Forderung nach „mystagogischer Begleitung“ während und nach
beziehung Öördern. Daraus ergibt sich für die Vfi.gruppe als Konsequenzen der eıt der Erstkommunionvorbereitung?sowochl| eiıne ditferenzierte Katechese, die schablonenhaftes Überstülpen VO  -
Modellen vermeidet, als uch einNe ditferenzierte Sicht auf „Familie“ un die

Die VO der Vf.gruppe testgestellte gesellschaftliche Relevanz der
Erstkommunionkatechese 1 Blick auft Wertebildung, Glaubenskom-Aufgabe, Kommunikation innerhalb der Familien unterstutzen Die munikation und religiöse Entwicklung ruft dazu auf, nach der solidenErstkommunionkatechese, die VIS hat „signifikanten Einiluss‘“ auft christliche

erte un! Dispositionen; nach ihren Angaben werden alle ihre Ziele „erTeicht, empirischen Grundlegung vertiefend der theologischen Fundierung
zumindest teilweise“ 339) Diese Ziele werden folgendermaßen umschrieben: und religionspädagogischen Konkretionen arbeiten, die 1ın der
HS geht darum, die Kinder vertieft mıiıt dem christlichen Glauben bekannt Praxis unterstutzen und dazu beitragen, inmiıtten VO pastoralen Ver-
machen, S1Ee ıIn das Leben der Gemeinde un! der Kirche einzuführen, christliche änderungen sowochl flexibel agıeren als uch Urjentierung gebenWertvorstellungen vermitteln DZw. Tördern, mıt biblischen Geschichten und können.
ıturgle, insbesondere der Eucharistie, VerTITauU machen un! nicht uletzt eine
eıgene Gebets- bzw. Glaubenspraxis Tdern.  C6 (19) Diese Ziele wurden Z ITIıer Carola Fleck
Fragebogenentwicklung der quantıtatıiven Teilstudie un ZUTLT Auswertung der
qualitativen aten Au den Interviews operationalisiert vgl Kap 5.8  3 un! 5:8:2)

Stelzer, Marıus: Wiıe lernen Seelsorger? Milieuspezifische Weiterbildung als STTA-Iıe vorgelegte Studie ist die eTrste bundesweit durchgeführte, inter-
disziplinäre (Soziologie, Psychologie, Theologie) Wirkungsstudie Z tegisches Instrument kirchlicher Personalentwicklung. ürzburg: Echter
Erstkommunionkatechese und beginnt damit, ıne augenfällige Lücke 2014 393 (Angewandte Pastoralforschung, pb 39,90 ISBN 97 8—3—

29-03748—7)1n der religionspädagogischen Forschung schließen. Ihre Ergebnisse
stellen längst testgestellte Desiderate, Vermutungen und Hypothesen Unter dem nüchternen., ber aussagekräftigen Titel „Weiterbildung
Z.UT Katechese auf 1ne fundierte empirische Basıs. und Lernen In der Pastoral: Adressaten- und Milieuforschung Wel-

terbildungsverhalten und -1ınteressen VO. Prıestern, Diakonen unDie rage nach der „Wirksamkeit“ VO  b Katechese stellt sich UuU1llsSO

dringlicher, Je stärker sich kirchliche Strukturveränderungen und Pastoralreferent(inn)en 1n der 10zese Münster‘“‘ wurde diese Studie
pastorale Umbrüche auftf Prozesse der Glaubenskommunikation AUS- ım Sommersemester 2013 Vo der Phil Fak der WW unster als
wirken. Deren Innerer Zusammenhang mı1t Wertebildung un der Fnt- Dıiss ANSECNOIMMEN . Ihr V{. hat zunächst der Ka  — Fachhochschule
wicklung VO  — Religiosität ist VO.  — gesamtgesellschaftlicher Relevanz, 1n Paderborn Religionspädagogik studiert; hieran chloss sich e1IN wel-
wW1e das Schlusswort (340 unterstreicht, und eshalb nıcht LUL für jJaähriges Studium der Erziehungswissenschaften der Uniıv. unster
ıne binnenkirchliche Perspektive interessant. Irotz dieses Hınwelses . das ihn einem Promotionsstudium 1n diesem Fach befähigte,
bietet die Studie ıne csehr individuelle und familienorientierte Sicht dessen Resultat die vorliegende Arbeit ist.

Herzstück der Arbeit ist 'e1il I8l 102—-290 mı1ıt eiINeT empirischenund ordnet Katechese wen1ger als „speziellen Fall der Pastoral“ ın die
lebens- un sozlialraumorientierten Bezüge praktisch-theologischer Datenanalyse über das Weiterbildungsverhalten VO  a! pastoralen Miıt-
Forschung eın arbeitern 1mM Bıstum unster. Hıerzu zahlen FPriester, Ständige Diakone

Empirische Studien untersuchen den st-Stand e1iNes Gegenstandes SOWI1Ee Pastoralreferent/inn/en: bei der letztgenannten Berufsgruppe
bzw. eiNes Prozesses, 1n diesem Fall der Erstkommunionvorbereitung unterscheidet der AT konsequent zwischen männlichen und wel  H-
un ihrer Wirksamkeit. „Fortschritte“ für die religionspädagogische Lichen Personen. In eiINeTr Komplementärerhebung wurden anhand
Forschung sind durch die Sichtung der Daten, die Beurteilung der eines reduzierten standardisierten Fragebogens uch Junge Erwach-
Ergebnisse und konkrete Handlungsoptionen 1n der weiterführenden Se1I1e befragt, die sich 1m Studium der 1n der Berufseinführung auf
Bearbeitung der Thematik erwarten, wW1e S1e sich 1n Kap andeutet. einen kirchlichen Beruf vorbereiten. Da 1m Bıstum unster uch

Wie schon auf der Studie angemerkt, plant die Vfi.gruppe e1Nn Fachhochschulabsolventen nach abgeschlossener Berufseinführungs-
zweıtes Buch, 1n dem konkrete religionspädagogische Konsequenzen phase „Pastoralreferent/inn/en“ heißen., taucht die Beruisgruppe der
dus den Ergebnissen SEZOBEN werden und bewährte Beispiele Uus der „Gemeindereftferent/inn/en“ 1n dieser Studie nicht auf. Dıie ErgeDb-
Praxiıs zusammengestellt und kommentiert werden sollen. Im Sinne nısse dieser quantıtativen Studie werden 1ın eil { 11 1—3 wWwWel-
einer Interpretation der Ergebnisse durch „best practice‘“ liegt die Wel1- ter au  ewertet un diskutiert. Der aus  rliche Anhang (345—395
terführung der Thematik 1n dieser Weise nahe. dokumentiert den der Arbeit Grunde liegenden Fragebogen un

Neben der schon erwähnten krweiterung sozlalraumorientierte/ die Datenauszählung. Anzumerken ist, dass das Lıteraturverzeichnis
lebensraumortientierte und systemische Aspekte der Katechese ist mıt 5—3 e1iINn unverzichtbarer eil einNer wissenschaftlichen Arbeit 1st
Sicherheit die theologische Fundierung eucharistiekatechetischer und nicht miıtten ın den Anhang gehört.
Arbeit e1Nn vertietendes Forschungsthema. „Der wichtigste Inhalt e1l (14—-1 „Theoretische Grundlagen“ eTröffnet Cdie Arbeit, wirtft
der Eucharistiekatechese ist Begegnung der Menschen mıt ott und ber uch die me1ısten Fragen auf. Nach „Einleitung und Problemstel-
der Menschen untereinander.“ 336) Diese beziehungstheologisch OT1- lung“ (14—2 werden auftf 2950 aktuelle religionssoziologischeentierte These lst vertiefen un: erweıtern Aspekte der Sa- Befunde repehert. kın Schreibfehler ist vermutlich der Satz 99 %
kramententheologie un Katechetik, wW1e S1e tiwa bei Dieter kmels aller Deutschen gehören eiNer christlichen Konfession an  es (32  C 1nNne
Karl-Heinz Schmitt dargestellt werden. „Eucharistie“ wird VOoO  . ihnen tendenziöse Fußnote über die Ernennung Kaıner Marıa Woelkis AABE

als „Mahl der Einheit und des Friedens“, als „Nahrung un Erzbischof VOoO  w Berlin (39, 37 11110 2047 hätte VOTL der DrucklegungHeilung des Lebens“, als „Gedächtnis und Vergegenwärtigung“, als der Arbeit gestrichen werden können. In Abschnitt q 5Symptome„Danksagung, Sammlung un Sendung“ interpretiert (Grundkurs der gegenwartıger Kompetenz- und Professionalisierungsdefizite 1n der
Sakramentenkatechese, Freiburg 1.BrT. 1980, 121—140) Theologische Seelsorge“ 1—53) lehnt sich der T: unkritisch einen polemisie-Akzentuierungen wirken sich auf Form und Inhalt sakramentenkate- renden Zeitschriftenartikel Aus erziehungswissenschaftlicher Per-
chetischer Modelle und Lernwege d U und sind eTt 1m Blick auf 1ne spektive vielleicht verständlich, 1m Gesamtduktus der Arbeit jedoch„Wirksamkeits-Studie“ vertieft edenken wen1g zielführend ist Kap „T’heoriegeschichte VOo  . Professionalitäts-

Obwohl DSpWw. auf 196 der Studie Cdie Rolle der (Gemeinderefe- entwicklung UrTre Weiterbildung“ (60—9 /,WarT handelt sich bei
rentin 1mM Rahmen der Eucharistiekatechese cehr lobend hervorgeho- der vorliegenden Arbeit 1ne erziehungswissenschaftliche Diss.ben WIT' ist auf LLUFLC ALC: einer Beiragung der Pfarrer die ede gleichwohl Jleiben AUS theologischer Perspektive drei zentrale Aspekte
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unberücksichtigt: nNtier ET Einordnung der Arbeit und Stand der gediegenen theologischen Retflexion. deren Erkenntnisse mıt denen der
Forschung‘ 23{) vermı1ısst der Kez eiInNen erwels auf einschlägige Stu- Empiırıe ın eiInem hermeneutischen Prozess vermitteln sind.
dien Zl Thema, WI1e die Habıl VO  - eoTrg öhl Lern-Ort Praxıs. Maınz
kın didaktisches Modell, WI1e€e Seelsorge gelernt werden kann 2003]) PR1ilLiDR Müller

die Freiburger Diss. VO  — Jan Meyerberg (Seelsorge als TOZESS. kıne
empirische Studie Z ompetenz- un Beru{fsprofil VO  . Seelsorgerin-
HE  > un! Segelsorgern 2002]) der die umfangreiche Arbeit VO  > Markus Religionspädagogik
Nicolay Zeitgerechte Priesterbildung. Beruifsbiografische Analysen
systematische Vergewlisserungen pastoraltheologische Perspektiven Müller, Markus: Das euische NSUIU| für wıssenschafitliche Pädagogik 1922

|DS ware ohnend SEWESENN, die Ergebnisse dieser Studien 1n 1930 Von der katholischen Pädagogik ZUL Pädagogik VOoO  — Katholiken.
die weıteren Reflexionen einzubeziehen. Im Fokus der Arbeit STE- Paderborn: Schöningh 2014 692 (Veröffentlichungen der Kommıssıon TÜr
hen die pastoralen Mitarbeiter 1 Bıstum Munster. Insofern hätte Zeitgeschichte, Reihe Forschungen, 126), Ln 98,00 ISBN 78—3=506=

77740—9nahegelegen, den diOözesanen Kontext 1n einem e1ıgenen Kap anhand
tolgender Fragen stärker auszuleuchten: Welche theologischen oder Untersuchungsgegenstand und methodische Konzeption dieser
sonstigen fachlichen) Voraussetzungen 111US5$5 e1in Priester, e1N Diakon Tübinger Dıiss. sind hervorragend aufeinander abgestimmt (vgl die
der ein/e Pastoralreferent/in 1m Bıstum unster mitbringen, und knappe „Einleitung“, 21—30, 251) NNan:ı des „Deutschen Instı-
welche Einsatzielder sSind konzeptionell für S1Ee vorgesehen? Wiıe wird {uts ür wissenschaftliche Pädagogik“ (DIP) 1n unster will der VE
diese Zuordnung jeweils begründet? Welche konkreten Fort- un: Wel- einen pädagogikgeschichtlichen „Paradigmenwechsel“ (vgl 606—608)
terbildungsmaßnahmen Sind TÜr welche Berufsgruppe Jeweils Walllı nachzeichnen, der sich 1m Laufe des Jh.s vollzogen habe, SCIHHAUET:
obligatorisch? Se1it Wanlll gibt ın diesem Bıstum Pastoralreferent/ den Übergang V  m der „katholischen Pädagogik“ Z „Pädagogik VOoO  .
inn/en unı wurde auft den Titel der Gemeindereferent/inn/en Katholiken“. Vier chronologisch angeordnete Hauptkap. (ÄA „Weıma-
verzichtet? Der Titel der Arbeit lautet: „Wıe lernen Seelsorger?“, | D LGr Republik“, 1—2 „Nationalsozialismus“, 223—294:; „Näch-
fehlt 1Ne theologische Reflexion darüber, Wäas Seelsorge 1st un Wäads kriegszeit bıs 1970 295—516; und ‚aD 19721 317/—9590); dazu 1Ne
die Jräger der Seelsorge ausmachen sollte „SChlussbetrachtung‘“, 591-—611) bilden den Rahmen für 82 Ntier-

e1l Il bewegt sich der V/t: auf e1ıgenem Forschungsterrain; hier KaD., 1n denenaund instıtutionengeschichtliche Netzwerk-
stellt unter Beweis, dass seın empirisches Metier beherrscht. SOWI1Ee ideengeschichtlich orıentierte Diskursanalysen geschickt
Im Mittelpunkt der Arbeit steht 1ne umfangreiche Darstellung un arranglert werden, dass weıt mehr entsteht als bloß ıne umftassende
detaillierte Auswertung des Datenmaterials. DIie Kap h=l machen Institutsgeschichte jener Einrichtung, die 1n ihrer Iirühen e1ıt als die
zunächst die methodischen Vorgehensweisen SOWI1Ee die zentralen Ana- „Zentrale der katholischen Pädagogik‘ (23 591) galt der geltenlyseeinheiten Tansparent, während die Kap 10—18 auf die einzelnen wollte. Nicht 11UTL der zeitgeschichtlichen Katholizismusforschung,Forschungsfragen differenziert eingehen, welche sich 1n die Themen- sondern uch der historischen Bildungsforschung hat Müller eın
bereiche Weiterbildung (Verhalten, Strategien, Planung und Barrıeren), opulentes Werk hinterlegt, das die Forschung dNTESEN un befördern

wird.formelles ınd INJOoTMEMNES Lernen SOWIEe spezilische Weıterbildungsthe-
IILE:  S klassifizieren lassen. L Begınn e1INes jeden Kap.s listet der Kr Bis über das / weıte Vatikanische Konzil (1962—1965) hinaus, der Vdie leitenden Forschungsfragen auf und hebt S1e tarblich herTvor: habe das DIE ja nahezu das gesamte katholische Erziehungsdenken ım Banne
Ende werden die wichtigsten Ergebnisse nochmals thesenartig gebün- dessen gestanden, W as selbst das „Paradigma der katholischen Pädagogik‘delt Es ist sehr aufschlussreich, WEeNnnNn der V{. die Beiragten aufigrun (23) nenn Was ıst amı gemeınt! Bekanntlich gıng die katholische Vorkriegs-
eiNes speziellen Messinstruments Jeweils einem der Sinus-Milhieus inferiorität ach dem Eirsten Weltkrieg 1n einen gemäßigten Triumphalismus

über, der sich, wW1e zeıgt, auch auf erziehungswissenschaftlichem Gebiet AdUuUS-zuordnet. S0 lässt sıch erkennen, 1n welchem Milieu die Mitglieder
der unterschiedlichen pastoralen Berufsgruppen JjJeweils WI1Ie stark un wirkte Seıt Se1INeEeT Gründung 1M Jahre 1922 stand dort das aus e1INeT Inıtlatıve

S1e überhaupt nicht vertreten SiNd: zudem ergeben sıch interessante des „Katholischen Lehrerverbandes des eutschen Reiches“ un des „ Vereins
deutscher katholischer Lehrerinnen“ hervorgegangene DIP symptomatisch fürQuerverbindungen kinzelaspekten ihres Weiterbildungsverhaltens, den Mentalitätswechsel VO der ntellektuellen Defensive ıIn Cie Ofensive. asCcCdie miıt dem der Allgemeinbevölkerung verglichen werden. Referenz- übernahm die Führerschaft 1M katholischen Erziehungsdiskurs. Man wollte

studien sind hierbei die VO Bundesministerium für Bildung und einen Beıtrag ZUE geist1ig-moralischen Wiederaufbau Deutschlands eisten. Nun
Forschung geförderte Untersuchung VO  _ Heıliner Barz und Rudaolf Tip- hatte aps Leo 3EME (1878—1903) schon ın Se1INeEeT Enzyklika Aeternı Patrıs VO.  -

pelt über „Weiterbildung und sozlale Milieus 1n Deutschland“ SOWI1E 1879 klargestellt, ass die scholastische Philosophie nıcht 11UL die notwendige
Grundlage eiINerTr jeden Theologie, sondern jeglicher Wissenschaft überhaupt seındie einschlägigen Studien Paul Zulehners pastoralen Berufsgrup- sollte, die sich „katholisch“ 1161111611 wollte Was als „katholische Pädagogik“PEN (vgl 165—190) Es ist jedoch iraglich, ob die Zulehner’sche Pries-

tertypologie noch dem Selbstverständnis heutiger Priıester entspricht; gelten durfte, das schien Iso zunächst einigermaßen auf der and liegen.
Bereıits die Jahrhundertwende hatten tto Willmann un: sSe1IN „Verein fürist bedenklich, diese hne theologische Reflexion auf pastorale christliche Erziehung“ auft der Basıs der „philosophia perenn1s“ eine „paedagogiaLaienberufe übertragen, weil hierdurch unter der Hand ıne Kleri- perenn1s” autzubauen versucht. Mit eiNer bloBßen pädagogischen euscholastik-kalisierung dieser Beruisgruppe droht adaption Wäar C: wWw1e INan sehr bald 1mM DIP bemerkte, inzwıschen ber N1C

e1l 111 fasst zunächst nochmals wichtige Ergebnisse des vorher- mehr Nicht als ob I1  w S1C.  h 1n spätmodernistischer Volte Al Thomas
gehenden Teils IIN und entwickelt hieraus 1ne Reihe iınter- VO.  . Aquın lieber Immanuel ant anschlieben wollen, wWI1e 1es der auft
essanter Handlungsperspektiven und Handlungsstrategien für ıne die Theorien ohann Herbarts und Tuiskon Zallers rekurrierende Münchener

bzw. Deutsche Katecheten-Verein schon se1t Längerem vormachte.Innovatıive kirchliche Weiterbildungspraxis. kın erTtreuliches Ergeb-N1s dieser Studie Jautet, dass sich pastorale Mitarbeiter insgesamt 1n (Ubrigens WAarTe vielleicht uch einmal der katholische Modernist Joseph Schnit-
hohem MaDße fortbilden, uch WE sich Je nach pastoralem Beruf

ZeT eiNe pädagogikgeschichtliche Betrachtung werTt. Womöglich sich Ja der
Münchener Ordinarius ach der Jahrhundertwende N1C. 1U 1n der Dogmen-und Milieuorientierung deutliche Unterschiede zeıgen. Zudem CI8E- geschichte, sondern auch 1n der Pädagogik VO  - der Neuscholastik los In dieseben sich vielfältige Impulse, welche Weiterbildungsthemen künftig Richtung deutet jedenfalls die Zusammenarbeit, die anlässlich der Habilitati-
ONSquerelen Franz Thalhofer 1905/1906 mıit dem Jenenser Herbartianerrelevant sind, WI1Ie ıne diözesane Weiterbildung 1n Zukunft eftfektiver

organısıert werden kann und welche strukturellen kirchlichen eran- Wilhelm Keın suchte, bei dem dieser schließlich habilitierte.) Vielmehr gerleten
derungen sich Adus al] dem ergeben können. Posıtiv hervorzuheben ist die katholische Zwischenkriegsphilosophie, -theologie un! -pädagogik unter den

maßgeblichen Einfluss VO  - Phänomenologie und Personalismus. ber daszudem die gute Verständlichkeit dieser empirischen Studie. wirklich och e1Nn „110 Va veter1ıs dUSETE perficere“ nach dem illen e0snsgesamt kommen 1n dieser erziehungswissenschaftlichen Arbeit War die Phänomenologie, w1e SRa FPrzywara meınte, tatsächlich „die Form, 1nzentrale Aspekte der Aus- un! Weiterbildung ZUT Sprache und erfah-
Fe  - 1mM Blick auf das pastorale Personal des Bıstums Münster iıne

der dıe außerkatholische kantisch oriıentierte Philosophie den Durchbruch ZU den
Wesenspunkten der en ‚philosophia perenn1s’“ versuchte, „derT Heimweg desempirisch fundierte Antwort. Auch WE sich die Ergebnisse dieser außerkatholischen Geisteslebens ZU. verlassenen Dom der alten Philosophie“Studie nicht detail auf andere Diozesen übertragen lassen, WEeTI- (Erich PRZYWARA:! Gottgeheimnis der Gegenwart. Drei orträge über die geistige
Krısis der egenwart, München 1923 91)? Waren Scheler un: Konsorten die bes-den doch Tendenzen sichtbar, die auch für andere Bıstüuümer gelten.Trotzdem bleibt die Frage offen, inwleweiıt Adus der EMpITIE allein Neuscholastiker? der überwand nicht, WEIL, WI1e der etztere, den neuscho-

Handlungsoptionen für die pastorale Praxis resultieren. (Gewiss ist die lastischen Intellektualismus hinter sich ließ, damit faktisch die Neuscholastik
selbst? elche Pädagogik War ann aber och „katholisch“: die neuscholastische,FmMpırILE 1nNe verlässliche und unverzichtbare Methode der irklich- die nicht-mehr-neuscholastische der beide? Fıng S16  h N1C. vielleicht damalskeitswahrnehmung, die 1n der deutschen Kirche (etwa 1m Vergleich Z.UTLT

katholischen Kirche der USA) eutlic unterbelichtet ist. Um pastorale
schon die 1LUFr scheinbar uniforme „katholische“ Yyua neuscholastische Pädagogik
1n pluriformere „Pädagogiken VOIl Katholiken“ aufzulösen an? Manches sprichtHandlungsoptionen entwickeln, bedarf jedoch zusätzlich e1iNer für eine solche Deutung.
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1ıne schwere Krise bedeutete TÜr das DIP die nationalsozialistische HerrT- formelhafte Wendung auf, als anlässlich der Eröffnung der Friedensschule 1n
chaftsübernahme 1mM Jahre 1933 /iwarT schlüpften der zweite wissenschaftliche unster, e1INeT differenzierten Gesamtschule für Jungen un! Mädchen, N1ıC 50
Leıiter des Instituts Johann Stefitfes und manch andere kurzfristig 1n die Rolle sehr VO einer katholischen Schule als vielmehr VO  - einer VO  - Katholiken
VOoO  > katholischen „Brückenbauern“. S5e1ne temporaren Ambitionen, die natıo- gestalteten Schule (483) reden hören wollte Der aC nach, wird deutlich,nalsozialistische LxXpertise 1mM „natürlichen“ mıiıt der katholischen KXpertise 1 jelten derartige griffige Gegensatzbildungen weni1ger auf eiINe radikale JIrennung„übernatürlichen“ krziehungsbereich kombinieren, berührt gerade angesichts VO  - Wiıssen un Glaube ab. Vielmehr brachten S1e eiINe schon Jänger schleichend
des bekannten Schicksals Se1INeT Miıtarbeiterin Edith eın besonders peinlich progressierende Entwicklung aut den Begriff, derzufolge sich die vermittelnde
(vgl. 15-—222). ber das Scheitern olcher Versuche wurde doch chnell Koordination VO  - Glaube un! Wıssen iMmer welıter verlagerte: W5 VO.  - Neuscho-
offenkundig. 1934 e1INeT unter bischöflicher Obhut stehenden katechetischen lastık un Phänomenologie, WE AUS dem objektiven Bereich der authentischen
Fortbildungsstätte umgebildet, wodurch dem NSTLTU reichskonkordatärer Schutz Lehre, hın 1n den subjektiven Bereich gelebter Authentizität. Den damaligengewährleistet werden sollte, kam bereits 1938 SeINeEeT Schließung. Frotagonisten, wird damit gleichfalls klar, diente die Formel ın gew1SserTDıie Wiedereröffnung erfolgte zwolfTe spater. Wıe schon 1ın den 1920e@erTr- Weise ZU Zwecke e1INeT auf sıch selbst hın Hnalisierten fachlichen Selbstkon-
und fIrühen 1930er-Jahren, gab sich uch 1n den 50er- und 60er-Jahren SITUL.  10N, e1INeT Teleologie, die allerdings den Tatsachen N1IC entsprach. 1e
des Jh.s katholischerseits wleder gesamtgesellschaftlichen Rechristianisie- nämlich wWI1e angedeutet 1n Betracht, 1n welch unterschiedlicher Weise sich
rungshoffnungen hin, die gleichermaßen hochgesteckt wWwWI1e heillos überspannt bestimmen lässt; Was alles unter die Paradigmata VOI „katholischer Pädagogik“
WarTell. Nicht 1mM Zientrum, sondern anı der öffentlichen Debatten Tand sich und „Pädagogik VO  - Katholiken“ fallen kann, euchtet unmittelbar e1N, ass
das DIP zunehmend wieder. Hiınzu kam, ass sıch der katholisch-pädagogische der pädagogische Paradigmenwechsel, von dem pricht, nicht auft die JahreTeildiskurs nach innen hın welıter pluralisierte. ach w1e VOT gehörten scholas-
tische Metaphvysiker w1e (ustav 1ewWwer!! dazu, BL: aber auch neukantianisch

1970 herum eingegrenzt werden kann. UÜberhaupt dürfte der Vorgang besser
enn als umschlaghaft-revolutionärer „Paradigmenwechsel“ 1m Sinne Thomas

geprägte Denker wWI1e Alfred Petzelt miıt SeE1INeET transzendentalkritischen Päda- Kuhns als e1n über einen längeren Zie1traum sich erstreckender historischer
g0gl. VOoO  - 1953 bis 1958 immerhin wl1lssenschafttlicher Leıter des DIP un der Prozess beschrieben se1N, ın dem verschiedene Paradigmata In unterschiedlicher
eher praktisch orıentierte Erwachsenenbildner Tanz Pöggeler. egann sıch nicht Gewichtung G1e un! abtraten, Ominierten und wleder Dominanz verloren.
spatestens Jjetz die „kKatholische Pädagogik“ eiNe „Pädagogik VO  — Katholiken“ Nicht uletzt ass gerade die VO manchen gewollte „Rückkehr hinter das Para-

transformieren? Verlor nicht, präziser gesagt, der e1ınNe, vermeintlich objektive digma ‚Pädagogik VO Katholiken‘ zurück einer ‚.katholischen Pädagogik‘“(neuscholastisch der phänomenologisch erschlossene) „katholische“ Glaubens- 610) dem DIP endgültig den (,araus machte, wirtft ja doch die Trage auf, ob enn
standpunkt nach un! nach jene Plausibilität, die mehr un mehr (ob miıt ant die „katholische Pädagogik“ wirklich schlagartig und estlos „VOoNn der Bildf{lä-
der hne ihn) die gläubigen Subjektstandpunkte „VOIL Katholiken“ überging? che“ 23 26) verschwand, w1e die „Pädagogik VO  wn Katholiken“ aut darauftf
Fur eine solche Interpretation lassen sich starke rgumente namhaft machen. aufgetaucht sSe1IN soll
Jedenfalls steuerte das DIP In der Jungen Bundesrepublik auf eine tiefgehende
Krıse A zumal nıicht klar WAäTrL, ob das NSsSuUuiu neudeutsch gesprochen als

Kurzum : hat 1ne sprachlich gewandte, gekonnt disponierte,
stringent durchargumentierte, manches begriffliche ärungsbedürfnisbildungpolitisches hback office des deutschen Katholizismus der ber als eine

Art erziehungswissenschaftlicher think ank betrachten se1l Eın eTrsSter ULSa- omfenlegende, deutungsstrategisch jedoch nicht immer alternativlose
nısatorischer Umbau 1 Jahre 1963 löste die Probleme nicht dauerhafter als e1N Studie vorlegt. Die Lektüre ist e1IN anspruchsvolles, ber kurzweiliges
zweıter 1mM Jahre 1971 Eis blieh dabei „Letztlich gelang dem NSI nicht, Vergnügen, das reichen Erkenntnisgewinn gewährt Dass das Buch
die grundsätzliche Spannung zwischen den auf Nutzanwendung zielenden weiterführenden Diskussionen einlädt, konnte hier 11ULI anhand SEe1INeET
Ad-hoc-Anfragen kirchlicher un anderer Stellen un dem iıllen die eigene Hauptthese angedeutet werden. Möge 1n weıten Kreisen 1ne Iireund-Forschungsarbeit zielstrebig verfolgen, autfzulösen.“ Den Schlusspunkt liche Aumnahme Hnden!bildete die endgültige Institutsschließung 1m Jahre 19830

Munster Gregor KlapczynskiFKUr stellt dieweil TST der 1970 vollzogene, nicht uletzt unter dem
Eindruck des Ziweılıten Vatikanischen Konzils erfolgte, grundlegende Strategle-wechsel des DIP den eigentlichen Überschritt VO.  > der „katholischen“ ZUT „Päda-
gogik VO.  - Katholiken“ dar. Warum? Schon VOTL dem Konzil. 1959, hatte Wolfgang Religiöse Erwachsenenbildung. Zugänge Herausforderungen Perspektiven,Brezinka „derT weltanschaulich Ttundierten katholischen Pädagogik den Wıssen- hg. Claudia KOhlı Reichenbach Isabelle oth Zürich Theologi-schaftscharakter“ abgesprochen und das eingeleitet, Was I119:  - den katholischen scher Verlag 2013 143 (Praktische Theologie 1mMm reformierten Kontext, 7),Nachvollzug der „empirischeln| ende'  66 der Pädagogik 1ENNEN könnte pb 27,70 ISBN: 78-—-3-—-290-17705—38ach M.s Darstellung cheint der pädagogische Paradigmenwechsel gerade arın In Abhandlungen über religiöse Bildung un! Erwachsenenbildung (aU-bestanden haben, ass die 1n Brezinkas Grundsatzkritik angelegte Irennung
VO  - Wissenschaft und Weltanschauung ach dem Konzil tatsächlich durchge- :.hen die Stichworte „Umbruch“ der „Iransformation“ se1ıt ein1ıgen
tührt und IL dadurch die „katholische Pädagogik“ 1n den spaten 1960er- un ahren unvermeiıdlich auf, auch 1m vorliegenden Sammelband (z
irühen 1970er-Jahren vAHE „Pädagogik VO Katholiken“ umgestaltet wurde. Auf 152755} ıne erweıterte Dokumentation einer Jlagung über religiösedas Konzil selbst konnte S1IC.  h eiINe solche Selbsttransformation freilich N1IC. eru- Erwachsenenbildung (REB) der Theol Fak. der Unıv. Bern 1mten. Was zunächst die pädagogisch einschlägige Konzilserklärung Gravıssımum ZU 12 Umbruch un Iransformation beziehen sich dabel sowohl auftEducationis über die christliche Erziehung angeht, e1IN klassisches, für verschie-
ene Lesarten offenes Kompromissdokument, scheint dasselbe 1n den siıch

die Gesellschaft 1m (Ganzen als uch auf die Erwachsenenbildung 1mMm
Speziellen. Der noch VOTL eiN1ger e1t „Schlafende Rıese“ scheintdie Kirchenversammlung anschliebenden Auselnandersetzungen eine weni1gerbedeutende gespielt haben. Fuür viele Beteiligte die Pastoralkonsgsti- aufgewacht se1N, denn S1INd vielen Stellen Veränderungen und

tutiıon ((audium el Spes ungleich wichtiger. auft as, Wäas 1n dem Dokument Erneuerungen verzeichnen, WI1Ie dieser and auf interessante Weise
au{fzeigt. Dreı Rubriken gliedern das Buch 1ın A Zugänge“, uII Heraus-unter der Bezeichnung der „1usta autonomı1a“”, der „Tichtigen“ bzw „berechtig-

ten  06 Autonomie der Wissenschaft, firmierte (GS 36). gT11T Ian 11U11 N zurück. forderungen“ und .11 Perspektiven“.Allerdings Wäar dieser Gedanke keineswegs eTsStT ‚VZON  - den Vatern des Ziweıiten, Zu Ekıne der Hg.ınnen, Claudıia Kohlıi Reichenbach ern) zeichnetsondern schon 78}61 denen des Lirsten Vatikanischen Konzils (1869/70)
worden. S0 hatte die dogmatische Konstitution Dei Filius, auftf die sıch Gaudium Entwicklungslinien auf, die die REBRB AduUuSs der Milieuverengung führen und

Teilnehmer/innen für eiınen dialogischen, Henen un partızipatorischen Kom:-et 5Spes 1n dem genannten Abschnitt ausdrücklich tutzte, VOoO  w der „Tichtigen“ munikationsprozess gewınnen können. Konkrete Beispiele aQus der Praxıs illus-bzw „berechtigten Freiheit“ „1ustam liıbertatem“‘) gesprochen, mıiıt der ıe V OGI- trıeren, w1e „Menschen als Betroffene und Beteiligte angesprochen“ 22} werden,schiedenen Disziplinen 1n ihrem jeweiligen Bereich ihre eigenen Prinzipien un
Methoden anwenden“. Beiden Lehrdokumenten schwebte Iso offenbar eine rela-

sodass sS1e Impulse auf ihrer Suche nach Identität und für Fragen ihrer Lebensfüh-
PUL bekommen. kın kritischer Neuansatz der I1US5 sich, die reformiertetıve, nicht eiNe absolute Wissenschaftsautonomie bzw. -Treiheit VO  —. Eiıner glat- Theologin, v Rechtfertigungsgeschehen 1n Christus“ 26) leiten lassen.ten Irennung VON Wıssen und Glaube, VO.  > Wissenschaft und Weltanschauung Jürgen Wolff (Bayreuth) analysiert angıge evangelische un! katholische Theorie-redete keines VO ihnen das Wort ber eE{I{was anderes konnte doch legitimer

Weise als wissenschaftsprogrammatische Zeitenwende gedeute werden, ass
modelle der un! sieht allein 1n dialogischen, polyperspektivischen Ansätzen
(etwa 1n Anschluss Rudolf Englert) Chancen Z Neudefinition. I1US55nämlich die Pastoralkonstitution mıiıt eTreditem Schweigen die wissenschaftliche die „Suchbewegung“ der Erwachsenen unterstutzen un „Lernen als permanenteHegemonie der Neuscholastik überging, die zwischen Erstem und Zweıtem 'atı- Selbstvergewisserung“ ermöglichen (40)kanum geherrscht hatte Erlaubte das Konzil damit nicht faktisch den neuscho-

lastischen Exklusivismus durchbrechen? Vor diesem Hintergrund dürfte der
Zu IL Dıe zweıte Hg.1n, Isabelle 'oth Bern), welst ecC darauf hin, ass

der 18008  ere Lebensabschnitt (übrigens, W ds N1C. Twähnt Wird, uch die Phasereformorientierte Kurs deuten sSe1N, den Joseph Homeyer 1971 als Vertreter des Jungen Erwachsenenalters) eINe „terra INncognita” (45) der Religionspädagogikdes Episkopats konservative Widerstände 1n der Mitgliederversammlung darstellt und noch jel wen1g empirisch untersucht wurde 1 Gegensatzdes DIP durchsetzte un der 1n eiNner sehr einprägsamen, vielfältig varıi1erbaren Kindern, Jugendlichen un! alteren Menschen. S1e stellt test, ass ‚WarT ‚nleder-Formel /ARR Ausdruck kam. ESs dürfte eın Zautall se1Nn, ass S1Ee sich ZU ersten schwellige Modelle mıt geringem Verpflichtungscharakter 888l ehesten AnklangMal schon bei Marıan Heitger nachweisen lässt, eiInem Petzelt-Schüler, un N1C Enden“ ‚54  — ass ber gerade uch Menschen 1m mittleren Lebensalter 1n deneTsSt bei einem pädagogischem Empiriker. Heıtger auDßerte sich 1967 überzeugt, Angeboten der RER theologische Deutungsperspektiven, eine „theologischeass VO:  w} „katholischer Pädagogik ohl besser VO  - katholischen Päda-
SCI, die diese Wissenschaft betreiben“, gesprochen werden sollte (499) Dıie

‚Wohin‘-Dimension“ (53) für ihr Leben suchen. Daniel Schmidt Haolz (St. Gallen)
nımmt deutliche Bewegungen 1n der wahr: WB VoO der „kirchlichen“, hinbald darauf VO:  - Homeyer DIP geholte Dorıis nab postulierte e1Nn spater, ‚Ur „religiösen Erwachsenenbildung“ (56) Was bei weıtem nicht LLUTL e1InNn Wechselass N1C länger „katholische Kulturpolitik, sondern Kulturpolitik VO  > Katho- der Nomenklatur darstellt, sondern eine Verschiebung der Ausrichtung, nämlichliken!'  66 der Tagesordnung sSe1 1969 ahm ann uch Homeyer selbst die hin AI BE Religiosität und den religiösen Bedürfnissen der Menschen. Als eINZIgeET
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bringt eiNe Definition: „Religiöse Erwachsenenbildung bezeichne 16 als Vor- Neben theoretischen Artikeln bietet der ammelbanı:ı uch Einbli-
5d115, 1n dem durch theologisches Fragen Antworten auft persönliche existentielle cke 1n die Prax1ıs der Kirche, spezifisch 1n den Bundesländern,
der gesellschaftliche Fragen gesucht werden.“ (58) verbindet sprachliche Iso 1n die Herausforderungen der Kirche 1n e1INeTr mehrheitlich nicht
miıt symbolischen Kontexten und wird VO  w Außenstehenden insbes. 1n ihrer christlich gepragten Umwelt. Der Band versucht dias Thema ‚Reli-zeichenhatten Inszenlerung, ihrem gestalterischen Konzept wahrgenommen. Im g10Sse Bildung In der Peripherie‘ 1n der Form diskutieren, dass dasewussten Ekınsatz dieser inszenierenden Ihhımensıion annn die „Schwellen-
höhe' TÜr potentielle Teilnehmer/innen reduzleren. orf als ‚.Lernort des Glaubens‘ und ‚.KRKaum TÜr Identität‘ verstehbar

wird“ 5) Dabei wird Kirche nicht L1UL als seelsorgerische Gröbe un!ABı IT Die Tage nach den Adressat/inn/en und den Zielen der E iıst e1INeEe
1n ihrer moralischen Funktion verstanden. Vielmehr wird ausdrücklichklassische Tage, der sıch die Luzerner katholische Religionspädagogin Monika

Jakobs 116  = stellt Denn Ansatze des lebenslangen Lernens un Wahrnehmung ihre Funktion als Jrager VO  b Identität und als Raumgestalter gewürdigt.
der völlig veränderten Religiosität Erwachsener ertfordern HEUE Bildungswege, Einführend entfalten Michael Domsgen und FEkkehard Steinhäu-
die e1INes HNIGC mehr seın können: homogen Heterogenität ist das Kennzel- S6T\r die Herausforderungen der Kirche Beispiel Sachsen-Anhalts
chen der pluralen esellschait, ebenso ihrer erwachsenen Bewohner/innen. Nur 13-1 7) S1e verwelısen auftf die demographische Veränderung durch die
eine diftferenzierte und biografieorientierte Zielperspektive tührt ZUTL Erschliebung

Zielgruppen. kın 7zwelter Beıtrag AUS katholisch-religionspädagogischer Abwanderung der Jugend und die siıch damıt verändernde Altersstruk-
TUrT. Praktisch-theologisch ergeben sich daraus diverse Probleme miıtFeder STtammı+t VO Stefan tmeyer Bonn ET widmet sich einem wichtigen

Aspekt der KEB der sich 1n zahlreichen Programmen VO  - kirchlichen Bil- unterschiedlichen Strategien: Dıie Lerngruppen he1 der Konfirmation
dungswerken wiederündet: dem der Spiritualität. [ieser Containerbegriff wird und Christenlehre sind klein ıe „Regionalisierung‘“ kann uch
zunächst kritisch beleuchtet, enn wird VO  - den verschiedenen euren nicht als unkompliziertes Leitbild wirken. Die Gruppe Junger Erwach-
höchst unterschiedlich gedeutet. anche gehen 5SOßar VO  - der ese d U!  N „ PIN- ist fast ausgestorben, Was miıt deutlichem „Kompetenzverlust“tualität‘ TSetizt Religion un! Religiosität“ (85). Was ber auch die Gefahr 1n sich verbunden ist „Kinder und Jugendliche SIN 1m Alltag selten
birgt, ass „Spiritualität“ Religion un! Religiosität reduziert der Bal instrumen-
taliısiert. ingegen orscht empirisch spirituellen Selbstbeschreibungen VOoO  a geworden, ‚dass viele Menschen nicht mehr WI1SSen, WI1e S1e sich ihnen

gegenüber verhalten sollen. In sehr stark überalterten Ortschaften sSindMenschen und nımmt ihre subjektive Semantik eTNS Als Ergebnis ze1g auf,
ass „spirituelle Bildung“ (93) un! „spirituelles Lernen“ (96) e1N hohes Maß Kinder zuweilen schon selten, dass ihre Sozialisation gegenüber
Wahrnehmungsfähigkeit benötigen, ber gerade dadurch kritisch-reflektierter Gleichaltrigen durchaus problematisch werden kann  (L SI miıt 11a
Sprach- un Urteilsfähigkeit beitragen können. Kın olches Bildungskonzept VoO  b WEIß / J FRITZSCH:! „Folgen der demographischen Entwicklung
G  a ist weıt entfernt VO.  - flachen un! seichten spirituellen Angeboten, die 1ın ländlichen kaumen‘‘, 1n Demographischer Wandel als Querschnitts-
die Bedürfnisse VO  - Menschen obertflächlich bedienen, ihnen das en VOoO aufgabe, hg FRIEDRICH PASTERNACK, Halle 2012, 09—84, hiler
elilness vermitteln, bDer keine weiterführende bildende Perspektiven Töffnen.
T’homas Schlag Zürich) plädiert eine Profilierung der die ın e1INeT PIO-

TL Schon das Wissen, wWwW1e Personen mi1ıt Kinderwagen Bus und
Bahn helfen 1st, geht verloren. I)ies hat Auswirkungen auft den Bil-grammatischen un! konzeptionellen „Partizipationskultur“ der ngebote sieht. dungsauftrag der Kirche.Kern Se1INeT Argumentatiıon ist, ass reformiert kirchliche Erwachsenenbildung

sıch durch Konzentration auf die Gerechtigkeit 1n Gesellschaft, Kirche un Bil- In TEe1 Hauptkap.n werden die Themen bearbeitet:
dung profilieren kann S5e1ine zehn Thesen azu 108-—112) Sind e1IN Feuerwerk Grundlegende Vergewisserungen Schaiien die strukturgeographischen
VO  - Impulsen für eiNe konturreiche die allerdings nicht infach .N1ICeEe tO Beschreibungen des Dortfes als Residualort durch arl In Born 21-—39) Die
have“ ist, sondern aufrüttelt und iırmtiert. Friedrich Schweitzer (Tübingen) Problematik der Definition VO orf und ländlichem Raum wird autbereitet,
entwickelt einen /ABUR Religiosität Erwachsener: „ESs geht arum, S1e e1nNn Einblick 1n die Funktionen un das Selbstverständnis wird gegeben. Das
mıiıt ihrer eigenen theologischen ompetenz wahrzunehmen und ernNns ZU neh- OTT ist epragt AR:  - Balız unterschiedlichen Teilgesellschaften der weni1gstens
men.  R (117) Diesen Ansatz bezeichnet als „Erwachsenentheologie“ un! führt Lebensformen un ypen Kirche ıst arum N1G LLUTL: Jrager VO  - Identität und
dabei die Linlıe fort, die sich 1n der Jungeren Religionspädagogik 1n Konzeptionen Engagement, sondern ın erheblichem MaßDße auch Raumgestalter ın Dörtern un!
w1e die der Kindertheologie und Jugendtheologie etablierte. Sogleich grenzt laändlichen Räaäumen: Kirchen, Gemeindehäuser, Pfarrhäuser und Friedhöfe pragen
die Rede VO „Erwachsenentheologie“ Missverständnisse ab, e{wa das die dörfliche Physiognomie un sind dabel Identifikationssymbole und Landl-
der Verkürzung der auft theologische Informationsweitergabe (Theologie für marken. | Sie erhalten| eiINe Machtposition, Cie sich gleichermaßen auft ihre
Erwachsene). „Erwachsenentheologie“ ist vielmehr „Reflexion un Kommunı! moralische un ökonomische Posıtion ot (31{1) Daraus erwachsen jedoch
katıon religiöser Vorstellungen durch Erwachsene“ [(120 die eıgene un! em spezilfische Herausforderungen, WE Gemeindegrößen und Kıiırchensteuerauft-
religiöse Haltungen 1m Blick haben. Entscheidend für den Bildungsvorgang ıst C:  r kommen diese Funktionen nicht mehr Kirche 111US55S5 arum klären, ob S1e
Theologie mıiıt Erwachsenen un Theologie Von Erwachsenen betreiben, die Abwärtsspirale der Dörfer mitbeschleunigt der B durchbrechen kann. Stra-
S1e als aktive un! selbstbestimmende Subjekte wertzuschätzen. 3( Entmuün- tegisch geht das Urc 1ne hohe Bürgerbeteiligung un! damıt uch UrC
digung, Ssondern religiöse Mündigkeit STe 1m Kern un! Ziel der Der letzte die Beteiligung der Kirchen bei Dorf-Planungsprozessen.
Belitrag VO.  b David USS ern) mMacC. auft eiINe 1ın der weitgehend vernachläs- Domsgen euchtet annn die Posiıtion der Kirche als Bildungsinstitution AUS

sıgte Dimension religiöser Bildung auitmerksam: die bildende Kraft der ıturglıe 40—56) ET greift zurück auf die VII un: wertet den Verkündigungsauftrag
un! ihrer Ordnung. Kommunikation des vangeliums 1m Gottesdienst ann als als ommunikationsgeschehen der Bildung. amı tragt S1€e ACH: Subjektwerdung
„qualifizierende Bildungsaufgabe verstanden und gestaltet“ (130) werden, wobel be1 In Anschluss Christian Grethlein geht Lehren und Lernen, geme1n-
das Medium dieser Bildung die liturgische Ordnung darstellt. Die Ordnung der schaftliches Felern und Helften /AUE Leben. Bildung ist allgemein-bildend un
Gottesdienste ın der reformierten Kirche ist auf die Bildung religiös mündiger religiös-bildend. Grundhaltungen azu sınd A Freiheit bilden“ (45) un „ Wer-
Subjekte ausgerichtet“ bend bilden“ (47  = Trte der Bildung sind lebensweltlich epragt.

In einem zweıten Abschnitt werden empirische Perspektiven dokumentiert.Der perspektivenreiche Band zeıgt die Vielfalt VoO  b Ansatzen auf, Konkret beschreibt Frank ULlZze Zzweı Keglonen Sachsen-Anhalts 59-—77) unterdie religiöse Erwachsenenbildung 1n der eıt der Postmoderne LEeU der Perspektive der Überalterung. In beiden Kirchenkreisen geht geradeau{fstellen lässt Seine auf die reformierte Kirche und Theologie kon- die Chancen, Jugendliche anzusprechen un Verbindlichkeit gewınnen.zentrierte Perspektive ist se1ine Stärke (profilbildend), ber zugleic Jugendarbeit ist bei aller Diskontinuität auf dem Land e1nNn subsidiäres Freizeıit-
se1INe Schwäche, denn vernachlässigt welıtere Ansätze, die nicht angebot un ll helfen, ass „Religion lernen ın Oort un Reglon“ (75) gelingt
der LLUT implizit angesprochen werden, interreligiöse und inter- Kerstin Menzel ze1g annn Potenziale der Gemeindepädagogik auf 78-—-112) Es
kulturelle Bildung Erwachsener der die Konzeption der „unterbre- 0M auftf die Elementarisierung religiösen Wissens ach dem teilweisen otalen

Überlieferungsabbruc Lebensweltliche Beziehungsgeflechte mussen diesechenden religiösen Erwachsenenbildung“ (Ralp Bergold), die die
Teilnehmer/innen 1n Irrıtation, 1NSs „Stolpern‘ und adurch 1n ihrer Prozesse tutzen. ıne diakonische Haltung ist grundlegend, ILw1e die Bereıt-

schaft der Kirche SA Öffnung un! Formen der Präasenz. Ullrich 'ahnPersönlichkeitsbildung weıter bringt. Als Beltrag ZUTL Erneuerung der berichtet ber „Themenkirchen als Angebot“ 113-1 24)ist der Band auf jeden Fall lesenswert. Der letzte Abschnitt gibt „UOrientierende Impulse  “ Gerald Kretzschmar
Reinhold Boschkiübingen 127141 macht Mult: „Religiöse Bildung annn gelingen, WEl Bildungsangebote

anschlussfähig sind den lebensweltlichen Kontext der Menschen, das damit
einhergehende Lebensgefühl, die maßgeblichen Faktoren der Identitätsbildung
un! die kommunikative Praxıis.“ 127 uch betrachtet konkrete Beispiele AuUusIdentitätsraum ort. Religiöse Bildung 1n der Peripherie, hg Michael

Ekkehard Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2015
der Region. Kr plädiert dafür, ass 1€e jugendspezifischen Gelegenheitsmuster

1E PW 28,00 ISBN 78—-3-—-374-03918-—0
un! kasuellen Phänomene als theologisch legitime Formen christlicher (‚;eme1n-
Sn gewürdigt un einer abschätzigen Wahrnehmung, die darın lediglich
et{was w1e Beliebigkeit, Bindungslosigkeit und Unbestimmtheit sieht, enthoben  66Die Publikation /ABER Landpastoral geht auf iıne religionspädagogische 141) werden. Grundlegend entfaltet Christian Grethlein seıinen Ansatz der „KOom-Fachtagung der eo Fak 1n Halle-Wittenberg 1m Jahr 2013 zurück,

bleibt ber nicht LUr iıne Tagungsdokumentation, sondern arbeitet munikation des Evangeliums“ 142-154) Dabei problematisiert einen verkürz-
ten Begriff VO:  D Kirche un (Gjemeinde 1n Selbstwahrnehmung un Prax1s. ıesystematisch das gestellte Thema ab Im Rahmen der vielfältigen Pu- Kommunikationsmodi Jesu betonen die Otischa der Versöhnung, die konkrete,blikationen der etzten TE Z  — „Landpastoral“ iragt S1e nach der „REe- aktive Nächstenliebe un! den gemeinsame SK ZUE Feler der Versöhnung. Ausligiösen Bildung 1ın der Peripherie“,. S1e geht somıt auf ıne zentrale landeskirchlicher Sicht Thomas Schlegel (Oberkirchenrat der Evangeli-Selbstbestimmung protestantischer Kirchenwerdungsprozesse eın schen Kirche 1n Mitteldeutschland) TE1 ermutigende Akzente 155-—-160) Kirche
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TTeIChtT 1ın der Peripherie AuDbBenstehende, ze1g) dabei e1N hohes kreatives oten- Der Band ist auft der Oöhe der Forschung Z.ULI Pastoral auft dem
1al un führt Ehrenamtliche Verantwortungsübernahme. DIie Hg. beschließen Lande und bringt durch die Perspektive auf die Bildungsaufgabe eiInenden Band mıiıt e1INeT Beschreibung des mMOomMentanen Zwischenstandes 1176) zusätzlichen Akzent e1Nn Schade ist allein, dass entschuldi-Das Evangelium musse unterhaltend, unterstützend un vernetz kommuniziert
werden. „Religiöse Bildung gelingt, W S1e anschlussfähig iıst den lebens- SC aufgrund der zahlenmäßigen Irrelevanz In den Bundeslän-

dern die interkonfessionelle Perspektive nicht 1n den Blick gera undweltlichen Kontext, das damit einhergehende Lebensgefühl, die maßgeblichen
Fakturen der Identitätsbildung un: die kommunikative Praxıs der Menschen.“ 1n ihren Veröffentlichungen uch nicht rezıplert ist Umgekehrt csollte

dies jedoch unbedingt geschehen.
Fulda Richard Hartmann
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